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Asylmißbrauch: 


Der  getretene  Musterknabe 

Verschleppte  Reform  schafft  Probleme  im  In-  und  Ausland 


Die  Sozialdemokraten  haben  weder  Dank 
noch  öffentliche  Anerkennung  zu  erwarten, 
egal  wie  sie  auf  ihrem  „Asylparteitag"  im 
November  über  die  Reform  Bestrebungen 
ihrer  Parteispitze  befinden.  Angeführt  vom 
Ex- Vorsitzenden  Vogel  formiert  sich  immer 
stärker  die  Front  der  Blockierer  einer  realisti¬ 
schen  Asylgesetzgebung.  Wenn  diese  unter¬ 
liegen  werden  (was  nicht  nur  zu  hoffen,  son¬ 
dern  auch  wahrscheinlich  ist),  bleibt  am  lin¬ 
ken  Flügel  der  SPD-Basis  das  Gefühl,  nach 
„rechts'rgerückt  zu  sein  und  „Grundwerte" 
verraten  zu  haben.  Parteiaustritte  sind  in 
großer  Zahl  zu  erwarten.  Sollte  sich  eben 
dieser  linke  Flügel  aber  wider  Erwarten 
durchsetzen,  so  hätte  sich  die  SPD  auf  Jahre 
hinaus  von  der  Regierungsfähigkeit  verab¬ 
schiedet.  Mehr  noch  würde  unabsehbarer 
Schaden  entstehen,  denn  ein  Weiterführen 
der  derzeitigen  Asylpraxis  können  weder 
Regierung  noch  Opposition  länger  durch¬ 
haften. 

Der  Schaden  scheint  indes  nicht  mehr  nur 
von  innenpolitischer  Natur  zu  sein,  wie 
Wirtschaftsverbände  und  das  Goethe-Insti¬ 
tut  warnen.  Antideutsche  Reaktionen  seien 
im  Ausland  spürbar  wegen  der  schlechten 
Presse  über  die  Randalierer  vor  deutschen 
Asylantenheimen.  Das  haben  wir  jetzt  da¬ 
von,  daß  wir  auch  in  Sachen  offene  Grenzen 
die  Musterknaben  der  Welt  sein  wollten: 
Deutschland  wird  einmal  mehr  als  Buh¬ 
mann  herumgereicht. 

Natürlich  sollte  man  diese  Meldungen 
nicht  überbewerten,  wissen  wir  doch,  daß  es 
auch  im  Ausland  Unbelehrbare  gibt,  die  nur 
darauf  warten,  ihrem  trüben  Antigermanis¬ 
mus  freien  Lauf  lassen  zu  können.  Und 
wenn  dann  etwa  noch  Rußland,  die  Türkei 
oder  Vietnam  mahnende  Worte  an  Deutsch¬ 
land  richten,  ist  es  Zeit  für  eine  deutliche 
Antwort  aus  Bonn.  Rußland  ist  schließlich 
nicht  gerade  ein  Beispiel  für  funktionieren¬ 
de  Völkerfreundschaft.  Aus  Sankt  Peters¬ 
burg  und  anderswo  flüchten  Juden  nach 
Deutschland,  weil  sie  den  dortigen  Antise¬ 
mitismus  nicht  mehr  ertragen.  Und  aus  der 
Türkei  und  Vietnam  stammen  nicht  wenige 
derer,  die  hierzulande  Asyl  beantragen,  weil 
sie  vorgeben,  in  eben  diesen  Ländern  ver¬ 
folgt  zu  sein. 

Und  wie  immer  sind  die  „Besorgnisse  un¬ 
serer  Nachbarn"  nicht  selten  direkt  auf  deut¬ 
sche  Stichwortgeber  zurückzuführen.  So  ti¬ 
telte  etwa  das  meistgelesene  deutsche  Nach¬ 
richtenmagazin  kürzlich  mit  dem  Branden¬ 
burger  Tor  und  einem  riesigen  Hakenkreuz 
darüber.  Das  Magazin  wird  auf  der  ganzen 
Welt  vertrieben  und  sicherlich  von  vielen  als 
authentische  Wiedergabe  der  deutschen 
Wirklichkeit  angesehen.  Da  stillte  man  sich 
nicht  wundem,  wenn  rund  um  den  Erdball 
die  abenteuerlichsten  Vorstellungen  über 
die  Zustände  in  unserem  Land  herrschen. 
Und  sollte  das  Asylproblem  noch  langer 
ungelöst  in  der  Schweoe  bleiben,  dürfte  sich 
unser  Bild  in  der  Welt  noch  weiter  verfin- 
stem.  Schlimm  wäre  es  daher,  wenn  sich  die 
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Sozialdemokraten  mit  einer  Scheinlösung  ä  L 
la  FDP  begnügen  sollten,  um  den  internen  I 
Flügelkampf  noch  abzuwenden. 

Doch  im  Gegensatz  zu  den  Liberalen  kann 
sich  die  SPD  nicht  darauf  verlassen,  daß  das 
Asylproblem  für  den  Großteil  ihrer  Wähler¬ 
schaft  nur  theoretisch  stattfindet.  Wie  aller¬ 
dings  die  meist  bessergestellten  Wähler  der 
FDP  reagieren,  wenn  innen  die  multikultu¬ 
relle  Vision  direkt  auf  den  Pelz  rückt,  ist  kein 
Ruhmesblatt  der  Glaubwürdigkeit.  Mehr 
und  mehr  sind  die  Kommunen  neuerdings  I 
gezwungen,  Asylantenheime  auch  in  gedie-  j 
generen  Wohngebieten  einzurichten,  wo  j 
noch  immer  die  schärfsten  Streiter  für  die 
„Politik  der  offenen  Grenzen"  wohnen: 
Windungsreiche  Erklärungen  erreichen  uns  n 
von  dort  plötzlich:  Natürlich  sei  man  für  | 
Toleranz  und  gegen  jede  Demontage  des  li¬ 
beralen  Asylrechts.  Aber  aus  diesen  oder  je-  ■ 
nen  Gründen  ist  es  dann  angeblich  unzu-  * 
mutbar,  das  geplante  Asylantenheim  ausge-  1 
rechnet  vor  der  eigenen  Haustür  zu  errich-  1 
ten. 

Im  vornehmen  Bonner  Vorort  Wachtberg- 
Pech  setzte  sich  jetzt  ausgerechnet  die  einzi¬ 
ge  FDP- Abgeordnete  in  der  Ortsvertretung  1 
mit  an  die  Spitze  einer  Bürgerinitiative  ge-  £ 
gen  die  Errichtung  einer  Asylantenbaracke 
mitten  im  Ort,  so  die  „Welt  am  Sonntag".  In 
derselben  Straße  wie  die  streitbare  Liberale 
wohnt  auch  ihr  Parteifreund  Hans-Dietrich 
Genscher.  Die  Gattin  des  Ex-Außenmini- 
sters  soll  laut  „Welt  am  Sonntag"  Gerüchten 
zufolge  eingeweiht  sein  in  die  Aktion.  Es  e 
werde  aber  alles  vermieden,  was  Genscher  s 
in  die  Sache  hineinziehen  könnte.  f 

Hans  Heckei  v 


Das  ihr  angetane  Verbrechen  soll  ungesühnt  bleiben:  Eine  alte  bosnische  Frau  bringt  in 
der  Gegend  von  Gorazde  Särge  zu  dem  Platz,  wo  ihre  Söhne  gefallen  sind  Foto  AP 

Die  Nachkriegszeit  mitgestaltet 


BdV: 


Auszeichnung  für  Minister  Glück 

Tag  der  Heimat  in  Berlin  -  Angemessene  Aussiedlerpolitik  angemahnt 


ln  Berlin  erhielten  jetzt  der  bayerische 
Staatsminister  Dr.  Gebnard  Glück,  Bundes¬ 
staatssekretär  Franz  Kroppenstedt  sowie 
der  Ordinarius  und  Direktor  des  Instituts 
für  Ostrecht  der  Universität  Köln,  Prof.  Dr. 
Georg  Brunner,  die  Verdienstplakette  des 
Buncfes  der  Vertriebenen  (BaV)  aus  der 
Hand  von  BdV-Präsident  Herbert  Czaja. 

Die  Verdienstplakette,  die  seit  1962  jähr¬ 
lich  verliehen  wird  und  von  Anbeginn  unter 
dem  verpflichtenden  Postulat  „Freiheit, 
Recht,  Friede"  steht,  wurde  am  vergangenen 
Sonntag  in  der  traditionsreichen  Branden- 
burghalle  des  Schöneberger  Rathauses  im 
Rahmen  des  „Tagesder  Heimat  1992"  verge¬ 
ben. 

In  Anwesenheit  der  Bd  V-Vizepräsidenten 
Rudolf  Wollner,  Dr.  Paul  Latussek  und  Ge¬ 
neralsekretärin  Michaela  Hriberski  sowie 
des  Präsidialmitglieds  Günter  Petersdorf 
und  des  amtierenden  Sprechers  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Harry  Poley,  dem 
Vizepräsidenten  der  Berliner  Abgeordne¬ 
tenhäuser,  Reinhard  Führer,  und  dem  vor¬ 
jährigen  Preisträger  Superintendent  Rein¬ 
hard  George  (Königsberg)  hielt  vor  nahezu 
200  Ehrengästen  Dr.  Herbert  Czaja  die 
Festansprache  und  stellte  die  Verdienste  der 
Ausgezeichneten  im  Bezug  zur  aktuellen 
Tagespolitik  dar.  Unter  Beifall  erklärte  der 
BdV-Präsident:  „Wir  sind  gegen  alle  Ge¬ 
walttaten,  aber  es  ist  höchste  Zeit,  daß  maß¬ 
voll  wie  standfest  auch  berechtigte  Interes¬ 
sen  unseres  eigenen  Volkes  gewahrt  und 
betont  werden  ,  nur  so  könne  die  Politik 
wieder  glaubwürdig  werden. 

Leidenschaftlich  verurteilte  Czaja  jegli¬ 
ches  Ansinnen  der  polnischen  Regierung  an 


H.  W.  -  Der  Mann,  den  man  am  Wochen-  dieses  Jahrhunderts  durchschritten.  Ein  Jahr 
ende  im  Reichstag  zu  Berlin  ehren  und  dann,  vor  Ausbruch  des  ersten  Weltkrieges  in 
seinem  Wunsche  folgend,  auf  dem  Wald-  Lübeck  geboren,  aufgewachsen  unter  dem 
friedhof  in  Berlin-Zehlendorf  beisetzen  Einfluß  seines  sozialdemokratischen  Groß¬ 
wird,  hat  die  entscheidenden  Jahrzehnte  vaters,  war  Willy  Brandt,  der  bis  zu  seinem 

freiwillig  gewählten  Exil  in  Norwegen  den 
Namen  seiner  Mutter  trug  (Herbert  Frahm), 
radikaler  Gegner  des  aufkommenden  Na- 
•»  M»  •  a  g~^  l  ••  i  tionalsozialismus. 

r  Minister  VjlUCk  Ob  tatsächlich  unterder  Gefahreiner  Ver- 

.  .  hnftung  stehend  oder  daran  glaubend,  setz- 

sene  Aussiedlerpolitik  angemahnt  te  er  sich  nach  Hitlers  Machtübernahme 

die  deutsche  Bundesregierung,  den  in  der  nach  ab'  'S*' 

Heimat  lebenden  Huncferttausenden  Deut-  wiegend  als  Publizist  wobei  er  sich  des  Na¬ 
schen  ihre  deutsche  Staatsangehörigkeit  zu  ^ns  bediente,  der  ihn  sein  spateres  Leben 
entziehen.  Auf  die  Anssied^roÖentaHk  ÄÄÄÄÄSff 


die  deutsche  Bundesregierung,  den  in  der 
Heimat  lebenden  Huncferttausenden  Deut¬ 
schen  ihre  deutsche  Staatsangehörigkeit  zu 


cmzicm.li.  nui  uic  nu^icuici  L^iukziciiiaiiiN  r  i  i  i  kt  ■■  » 

eingehend,  sagte  Czaja,  daß  es  gegenwärtig  ^age"  war,  kam  er  als  Norweger  zuruck, 

80  &)0  1  lärtefällegäbe,  die  mit  Srzeitiger  ar^'  eteRan..  der  norwegischen  Gesandt- 

u  _ • .  •  .  ■  ,  .  *  schaft  in  Berlin  und  als  Berichterstatter  wah- 

Bundeszustimmung  vor  zwei  bis  drei  Jahren  ,,  .  - 


K '  schaft  in  Berlin  und  als  Berichterstatter  wäh- 

Bundeszustimmung  vor  zwei  bis  drei  Jahren  ,  .  Kt.. ,  v  .  ,  , 

‘  Gleichzeitig  gäbe  es  650  000  unerledigte  Als  man  in  Deutschland  daran  ging,  den 
n<Qi,.rll,.r.1nir?an  rlip  au*  Hur  Huim.ri  Schutt  wegzuräumen  und  sich  auch  wieder 


Aussiedleranträge,  die  aus  der  Heimat  ge¬ 


stellt  wurden.  In  seinen  Dankesworten  erwi-  e'n  politisches  Leben  zu  entwickeln  begann, 
derte  Staatssekretär  Franz  Kroppenstedt:  wurde  Willy  Brandt  wieder  eingebürgert, 
„Es  läge  auf  der  Hand,  welche  Opfer  die  wurde  Mitglied  der  SPD,  war  dem  Berliner 
Heimatvertriebenen  und  die  in  der  Heimat  Regierenden  Bürgermeister  Ernst  Reuter 
Gebliebenen  erbracht  haben,  gegenüber  den  en8  verbunden,  wurde  Abgeordneter  des 
Deutschen  in  den  AltbundesFändern."  Deutschen  Bundestages  und  nach  Reuters 
Staatsminister  Dr.  Glück,  der  zugleich  im  Tod  wählten  ihn  die  Berliner  Parteifreunde 
Namen  von  Prof.  Dr.  Brunner  sprach,  sagte:  zu  dessen  Nachfolger. 

„Was  sich  derzeit  vollzieht,  ist  ein  Lehrstück  Unzweifelhaft  hatte  Brandt  ein  Gespür  für 

der  Geschichte.  Bekanntlich  ist  diese  gedul-  die  in  der  Zeit  liegenden  Entwicklungen.  Als 
dig.  Aber  sie  hat  sich  immer  noch  mit  dem  Regierender  Bürgermeister  der  alten  Reichs- 
Erfahrungssatz  zurückgemeldet,  daß  die  hauptstadt,  als  ein  erklärter  Gegner  Hitlers 
Versäumnisse  und  Fehler  von  gestern  die  und  Emigrant  dazu,  galt  er  im  Westen  und 
Probleme  von  heute  sind.  Und  auch  für  un-  weit  in  der  Welt  als  der  Repräsentant  eines 
sere  Gegenwart  gilt:  was  man  treiben  läßt,  neuen  Deutschland.  Nach  dem  Tode  Erich 
wogegen  man  nicht  rechtzeitig  einschreitet  Ollenhausers  übernahm  er  die  einst  von 
oder  was  man  trotz  Warnungen  oder  wider  August  Bebel  geführte  Sozialdemokratische 
besseresWissenanrichtet,dasfordertseinen  Partei.  Die  Auseinandersetzungen  zwi- 
Preis."  sehen  den  Unionsparteien  und  den  Sozial- 

Dasgelteauchfürdie wieaufstille Verein-  demokraten  waren  facettenreich.  Entschei- 
barung  hin  betriebene  Verwendung  des  Be-  dend  war  jedoch,  daß  Brandt  die  Identifika- 
griffs  Ostdeutschland  für  einen  völlig  ande-  tionsfiguar  für  die  SPD  als  Volkspartei  war. 
ren  geographischen,  kulturellen  und  nistori-  Nach  dem  Zwischenspiel  einer  „Großen 
sehen  Raum.  Fritz  Thoma  Koalition"  wurde  Willy  Brandt  der  erste  so- 


ffs  Ostdeutschland  für  einen  völlig  ande- 
l  geographischen,  kulturellen  und  nistori- 
len  Raum.  Fritz  Thoma 


zialdemokratische  Bundeskanzler  der  neu 
gegründeten  Republik  am  Rhein. 

Was  Adenauer  an  Vertrauen  im  Westen 
gewonnen  hatte,  wollte  Brandt  im  Osten  ein¬ 
oringen.  Gar  vielseitig  waren  seine  Bemü¬ 
hungen,  den  „Frieden  zur  Annäherung"  zu 
erreichen.  Er  bediente  sich  dabei  einer  For¬ 
mel  seines  Berliner  Redenschreibers  und 
späterhin  langjährigen  Vertrauten  Egon 
Bahr.  Das  Verhältnis  des  Kanzlers  Brandt 
und  seiner  Partei  zu  den  Vertriebenen  ist  in 
diesen  Jahren  alles  andere  als  gut  gewesen. 
In  einer  Zeit,  da  man  sich  -  nicht  nur  bei  der 
SPD-auf  ein  zweigeteiltes  Deutschland  ein¬ 
richten  wollte,  wurden  gerade  die  Heimat¬ 
vertriebenen  hart  von  jenem  Wort  getroffen, 
wonach  nichts  weggegeben  werde,  was 
nicht  schon  verloren  gewesen  sei.  Mit  den 
Verträgen  von  Moskau  und  Warschau  Un¬ 
terzeichnete  Brandt  jene  Vereinbarung  über 
die  Unverletzlichkeit  der  geschaffenen 
Grenzen.  Was  in  praxi  bedeutete,  daß  Ost¬ 
deutschland  abgeschrieben  werden  sollte. 
Brandt  glaubte  zu  dieser  Zeit  nicht  an  eine 
deutsche  Wiedervereinigung;  er  bezeichne- 
te  sie  vielmehr  als  die  „  Lebenslüge  der  Nati¬ 
on". 

Es  lohnt  nicht,  noch  einmal  den  Weg  des 
Rücktritts  vom  Amt  des  Bundeskanzlers 
und  dann,  Jahre  später,  auch  vom  Parteivor- 
sitz,  nachzuzeichnen.  Er  konnte  noch  erle¬ 
ben,  wie  das  Volk  in  Mitteldeutschland  den 
Abgang  des  Honecker-Regimes  erzwungen 
hat  und  wie  die  Menschen  von  hüben  und 
drüben  durch  das  Brandenburger  Tor 
strömten,  nachdem  die  Mauer  gefallen  war. 
„Nun  wächst  zusammen,  was  zusammen 

S?hört."  Der  Nobelpreisträger,  der  sich  nach 
nkel  am  Rhein  zurückzog,  galt  in  seiner 
Partei  als  Integrator  und  er  galt  als  ein  Patri¬ 
ot. 

Wem  wird  er  fehlen?  Vor  allem  seiner  Par¬ 
tei,  in  der  sich  gerade  im  Hinblick  auf  eine 
notwendige  gemeinsame  Politik  aller  De¬ 
mokraten  Dereits  erhebliche  Gegensätze  ab¬ 
zeichnen.  Vogel,  Engholm,  Lafontaine  oder 
Schröder,  oder  wer  sonst  immer:  Der  Rat  des 
Altkanzlers  und  Ehrenvorsitzenden  bleibt 
für  alle  stumm.  Die  Zukunft  der  Enkel  ist 
weniger  licht  als  sorgenvoll. 


Finanzen 


Schuldzinsen  fressen  den  Bundesetat 

Waigels  Prognosen  werden  immer  unrealistischer- Versäumnisse  treten  zutage 

Nachdem  die  deutsche  Öffentlichkeit  be-  seine  Pläne  nach  jüngsten  Meldungen  wohl  Zankapfel  da§  Interesse  unserer 

reits  verkraften  mußte,  daß  der  alljährliche  zum  Altpapier  geben.  Daß  das  Bruttosozial-  wen  1  .  Mittelpunkt  stand,  von  eige- 
„Herbstaufschwung"  1992 ausfällt, verbrei-  produkt  1$93  um  nominal  sieben  Prozent  ^^’^^Tbzulenken. 
tet  die  Chemische  Industrie  nun  Bilder  einer  steigen  wird,  daran  kann  jetzt  endgültig  nie-  nenVt.i 

handfesten  Rezession.  Um  fast  ein  Drittel  mand  mehr  glauben.  Vorausschauendere  Desweiteren  droht  die  exf  ^ 

brachen  die  Erträge  dieser  deutschen  Vor-  Kommentatoren  tun  dies  ohnehin  schon  lan-  Zinsbelastung  den  finanziellen  spieiraum 
zeige-Branche  im  Vergleich  zum  Vorjahr  ge  nicht  mehr.  der  Bundesregierung  immer  menr  einzueiv 

ein.  Andere  Wirtschaftszweige  stimmen  ein  Dabei  sind  Waigels  Vorhaben  bei  der  jähr-  gen.  Welche  Ausmaße  diese  b  g 

in  den  Klagechor  und  bauen  bereits  merk-  liehen  Neuverschuldung  des  Staates  schon  annehmen  wird,  labt  sich  seios  an  en  un- 
lieh  Arbeitsplätze  ab.  Nur  der  Bauindustrie  an  sich  haarsträubend:  Nach  einer  für  1992  angebracht  optimistischen  I  r(?Sno*.e'1].  aus 
geht  es  noch  glänzender,  als  auch  von  Opti-  vorgesehenen  Kreditaufnahme  von  1 13  Mil-  jern  Hause  Waigel  ablesen:  W ahrend  dieser 
misten  erwartet.  liarden  Mark  sollen  im  kommenden  Jahr  127  Neuverschuldung  1996  auf  146  Militär- 


HiiMcii  ci  wauci.  uiu  mw«i  irutin  —  j -  uic  - n 

In  Schwierigkeiten  geraten  wird  durch  Milliarden  aufgenommen  werden.  1995  den  „senken"  will,  steigen  die  in  jenem  Jahr 
diese  unerwartet  schlechte  Entwicklung  schließlich  sollte  nach  dieser  offiziellen  Pro-  aufzubringenden  Zinslasten  laut  Waigel 


nach  Experten-Meinung  auch  der  Bundesfi-  gnose  die  Neuverschuldung  mit  stolzen  1 53  abermals  auf  dann  152  Milliarden.  Das  wur- 
nanzminister,  dessen  Einnahmeprognosen  Milliarden  Mark  ihren  traurigen  Höhepunkt  de  bedeuten,  daß  der  Staat  an  sich  gesehen 
von  einem  gesunden  Wirtschaftswachstum  erreicht  haben,  um  dann  langsam  wieder  mit  einem  Etat-Uberschuß  von  sieben  Milli- 
1993  und  auch  1994  ausgehen.  Zumindest  zurückgeführt  zu  werden  (Zum  Vergleich:  arden  rechnet.  Wegen  der  zuvor  aufgenom- 
für  das  kommende  Jahr  kann  Theo  Waigel  1989  nanm  der  Bund  ganze  19  Milliarden  an  menen  gigantischen  Kredite  aber  müssen 

neue  Schulden  aufgenommen  werden,  nur 
-vyy*  um  alte  zu  bedienen  und  die  Zinsen  zu  zah- 

«nfe  len.  Das  wird  die  Zinslast  für  das  folgende 

^  Jahr  1997  natürlich  erneut  erhöhen,  was  wie¬ 

derum  neue  Kredite  erfordert  usw.  Ein  Teu¬ 
felskreis  bahnt  sich  an. 

/x  ^  Wo  liegt  nun  die  Schuld  an  dem  sich  ab- 

«aL  di  zeichnenden  Finanzdebakel.  Auf  den  ereten 

Blick  sicher  bei  einer  Reihe  von  vermeiuba- 
ren  Fehlem  im  Vereinigungsprozeß,  genau¬ 
er  gesagt:  die  Tatsache,  daß  Bonn  die  deut¬ 
sche  Einheit  schon  lange  nicht  mehr  ernst¬ 
haft  betrieben  hatte  und  somit  völlig  unvor¬ 
bereitet  war.  Darüber  hinaus  erstaunt  aus 
heutiger  Sicht  auch  die  Leichtigkeit,  mit  der 
Bonn  alle  Welt  mit  deutschem  Geld  versorg¬ 
te,  um  zu  beweisen,  w'ie  gut  es  das  „größer 
gewordene  Deutschland"  mit  den  anderen 
Völkern  der  Menschheit  meint. 

Doch  manche  Zahlungen  mögen  unver¬ 
meidbargewesensein.  Und  daß  aer  Vereini¬ 
gungsprozeß  sehr  teuer  wird,  sollte  uns  ei¬ 
gentlich  weder  wundem  noch  stören.  Da  ist 
auch  eine  gewisse  Kreditaufnahme  vertret- 
Neuschulden  auf).  Und  diese  finstere  Aus-  bar,  um  nicht  gerade  jetzt  durch  höhere  Steu- 
sicht  geht  auf  der  Einnahmen-  wie  auf  der  ern  die  Konjunktur  abzuwürgen.  Um  so  et- 
Ausgabenseite  von  den  jeweils  günstigsten  was  in  stabilen  Bahnen  leisten  zu  können, 
Entwicklungen  aus,  die  uns  blühen  könnten,  muß  man  aber  in  den  guten  Zeiten  auch 
mit  zunehmender  Sicherheit  aber  nicht  be-  Rücklagen  gebildet  haben,  wie  es  jeder  gute 
schert  werden.  Familienvater  tut.  Und  eben  hier  liegt  das 

Gegenrechnungen  nehmen  denn  auch  Problem:  Obwohl  die  Jahre  mindestens  ab 
schon  für  das  kommende  Jahr  eine  um  35  1984  solche  waren,  in  denen  man  hätte  spa- 
Milliarden  höhere  Neuverschuldung  an,  ren  können,  wurde  einfach  weiter  verschul- 
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nal.  neiegoarerweise  das  ihnen  großzügig  gewähr- 

irde  am  vor-  ,e  Asylrecht  oftmals  schamlos  miÄrauchen 
stein  für  die  wVr™  glatzköpfige  Skinheads  dabei 

te  bei  einem  !Vcm  ™  differenzieren  vermögen),  eine  Situa- 
chteten  über  t‘on'  d,e  f,nz,8  und  allein  durch  die  Fehllei- 
irwoche).  In-  s.  ungen  der  deutschen  Politiker  grobfahrläs- 
?n  Tätern  ein  SI&  berbeigeführt  wurde. 

ffiS  der1'? ?n§°n  £lht,et  sich  die  Wut  und  Gewalt 
Ausländer  in  vv.'w  ■  *sradikalen  in  zu  denkengebender 
"  wolle.  Wie  tdS  e*8ene  Volk.  Eine  Geisteshal- 

che  Aktiviti  fune  ,  rt  le  man  auch  bei  wohlwollender  Prü- 
?m  man  Ver-  K  s,"nvo,lon  Grund  K"den  kann, 
rfolgt  bleibt  te  kann  in  ptlonslosf'  sinnlose  Haß  dieser  Leu- 

mdderKrt'i 

“chh*krt> 


Scheinwerfer 


17.  Oktober  1992 


Eos  ttfpmiffmMatt 


Die  Zeit  der  Utopien  und 
der  globalen  Weltordnungen 
ist  vorbei.  Jetzt  müssen 
sich  die  Deutschen 
der  realen  Politik 
stellen.  Werden  sie  diese 
Herausforderung  bestehen? 


Daß  wir  uns  seit  der  deutschen  Wieder¬ 
vereinigung,  seit  dem  Ende  des 
Sowjet-Kommunismus  und  dem  Un¬ 
tergang  der  UdSSR  einer  neuen  Epoche  und 
revolutionären  Herausforderungen  gegen- 
übersehen,  versichern  Politiker  und  Publizi¬ 
sten,  Wirtschaftsbosse  und  Gewerkschafts¬ 
funktionäre,  Stammtische  und  Intellektuel- 
len-Zirkel.  Verinnerlicht  und  begriffen  hat 
insbesondere  die  alt-bundesrepublikani¬ 
sche  Gesellschaft  diese  zur  Floskel  degra¬ 
dierte  Erkenntnis  jedoch  keineswegs. 

Trotz.  Rostock,  trotz  der  enormen  Arbeits¬ 
losigkeit  in  den  neuen  Bundesländern,  trotz 
einer  immer  geringeren  Zustimmung  zu 
den  bislang  regierenden  Parteien  und  dem 
politischen  System  insgesamt,  auf  das  De- 
moskopen  hinweisen,  setzt  man  weitestge¬ 
hend  auf  „business  as  usual".  Politikerskan¬ 
dale  und  -skandälchen,  Gewerkschaften,  die 
so  streikfreudig  sind  wie  zu  Zeiten  der 
Hochkonjunktur,  Mallorca-Urlaub  wie  ge¬ 
habt.  In  der  Kneipe-West  gibt  es  dennoch 
allabendlich  die  Klagen  über  den  „teuren 
Spaß  der  Einheit",  in  der  Kneipe-Ost  ebenso 
regelmäßig  das  Gejammer,  daß  es  zum 
Zweitwagen  immer  noch  nicht  reicht. 

Die  Deutschen  wollen  sich,  so  scheint  es, 
ihrer  Herausforderung  entziehen,  begegnen 


gesamtdeutschen  ^  ’r  s  %(&£$&&& 

Veranstaltung 

im  Februar  1990  ^  %  V' ' 

in  Erfurt)  ‘Qf  \ 

folgten  Apathie  v 

„Es  fehlt  den  *  Mk  äl*  M&n 

der 

ycfi 

weltanschauliche  Konzept  passende  Ver-  umphes  der  westlich-liberalen  Demokratie  und  vor  den  Realitäten  die  Augen  zu  ver¬ 
satzstücke  der  Geschichte  propagandistisch  steht  die  „One  world"  nicht  vor  der  Tür.  schließen.  Recht  hat  er!  Doch  angesichts  der 
ausgeschlachtet.  (Dennoch  ist  die  von  Weiß-  Emst  Nolte,  der  dazu  unlängst  befragt  wur-  von  Weißmann  treffend  skizzierten  Stagna- 
mann  aufgeworfene  Frage,  ob  die  SED  de,  kommt  ebenfalls  zu  diesem  Ergebnis,  tion  der  EG-Integration  und  der  gleichzeiti- 
grundsätzlich  die  nationale  Option  offen-  vertraut  aber  auf  die  „ewige  Linke",  die  im-  gen  wirtschaftlichen  und  politischen  Her¬ 
halten  wollte,  zu  bejahen:  Nicht  nur  Honek-  mer  wieder  und  von  neuem  Ungleichheiten  ausforderung  durch  die  Staaten  im  einstigen 
kers  bekanntes  Zitat  aus  dem  Jahr  1981  als  Ungerechtigkeiten  darstellen  und  damit  Satelligengürtel  der  UdSSR  wird  das  verein¬ 
spricht  dafür,  die  Vereinigung  stelle  sich  „ein  ideologisches,  man  könnte  auch  sagen,  te  Deutschland  ganz  automatisch  eine  neue 
neu,  wenn  die  „Werktätigen  der  Bundesre-  idealistisches  Moment  in  die  Geschichte"  Position  zwischen  rheinbündlerischem 
publik  an  die  Umgestaltung"  gingen;  auf-  einbringen  werde.  Westextremismus  und  einseitiger  Ostfixie- 

schlußreicher  noch  ist  seine  im  kleinen  FDJ-  Weißmann  ortet  hingegen  den  Verlust  der  rung  („Rapallo")  einnehmen,  einnehmen 
Kreis  1986  geäußerte  Hoffnung,  bald  wieder  „kulturellen  Hegemonie^  der  Linken.  Nicht  müssen.  Nicht  zuletzt  die  geographische, 
den  Fuß  auf  „unser  Helgoland"  setzen  zu  eine  geistige  Gegenbewegung  von  rechts,  demographische  und  kulturelle  Akzentver- 


Neuerscheinun 


Rückruf  in  die  Geschichte“  -  Karlheinz  Weißmanns  Kampfansage  an  die  Meinungseliten 

VON  ANSGAR  GRAW 


Machtvakuum  bloß.  Der  Grund:  Die  Linke  können.)  Der  Autor,  der  -  angesichts  seiner  ein  intellektuelles  Erkennen  der  alt-  und 
hat  ideologisch  abgewirtschaftet,  ist  von  der  Herkunft  nicht  überraschend  -  aus  west-  neo-marxistischen  Irrtümer  und  Egalisie- 
Entwicklung  ad  absurdum  geführt  worden,  deutscher  Sicht  schreibt,  führt  in  diesem  Zu-  rungsutopien  habe  das  linke  Meinungslager 
Aber  auch  die  bürgerlichen  „Westler",  die  sammenhang  den  effizient-modemisti-  überrollt,  sondern  die  „normative  Kraft  des 
den  Nationalstaat  als  überholt  und  die  Deut-  sehen  Charakter  der  Bundesrepublik  nach  Faktischen".  Das  gilt  für  das  Versagen  des 
sehen  als  von  der  Geschichte  widerlegtes  1945/49  direkt  auf  die  Ausmerzung  aller  tie-  Sozialismus  überall  östlich  der  Elbe  ebenso 
Volk  ansahen,  sind  gescheitert.  fer  prägenden,  historischen  Züge  zurück  wie  für  konkrete  Erfahrungen  und  Sorgen: 

Karlheinz  Weißmanns  Antwort  auf  diese  und  charakterisiert  folgerichtig  weltweite  „Die  bedenklichen  Konsequenzen  der  neu¬ 
momentane  ideologische  Null-Lösung,  sein  „Modemisierungskrisen"  etwa  in  Form  des  en  Armutswanderung  und  der  wachsenden 
Buch  Rückruf  in  die  Geschichte",  stellt  eine  islamischen  Fundamentalismus  oder  natio-  Kriminalität  sind  beispielsweise  für  die  Bür- 
fulminant-intellektuelle  Kampfansage  an  naler  Renaissancen  als  „konservative  Dyna-  ger  so  deutlich  spürbar,  daß  weder  appella- 
die  tonangebenden  Eliten  und  Meinungsla-  mik",  die  unter  der  Oberfläche  der  Verein-  tive  Ausländerfreundlichkeit  noch  antifa- 
ger  der  Republik  dar  in  ihrer  Kompromiß-  heitlichung  der  Lebensformen  wirksam  ge-  schistisches  Drohvokabular,  weder  die  Ver- 
und  Tabulosigkeit  nur  vergleichbar  mit  dem  blieben  sei  (S.  70).  Man  mag  diese  Vitalität  harmlosung  noch  die  Einladung  zu  aufge- 
Aufstand  der  68er  Studenten.  Es  will  „die  konventioneller  Identitäten  bedauern,  man  klärter  Betrachtungsweise  verfangen."  (S. 

Deutschen  von  einem  Denken  in  den  über-  darf  sie  aber  nicht  länger  negieren,  wie  dies  154)  . 

holten  Kategorien  der  Nachkriegszeit  be-  die  postnationalen  Utopisten  der  (alten)  Linke  Theorien  sind  mithin  tot,  doch  uber- 

freien"  &  Bundesrepublik  versuchten,  bis  sie  ihre  zeugende  rechte  gibt  es  bislang  nicht,  so 

Mate’rialreich  pointiert  und  beeindruk-  Ideen  unter  den  Trümmern  der  Mauer  be-  Weißmann.  Dieses  Theoriedefizit  bedingt 

kend  in  der  Schärfe  der  Analyse,  seziert  der  graben  sahen.  .  die  aktuelle  Sinn-Krise  des  Staates,  die  sich 

niedorsirhsische  Gymnasiallehrer  die  deut-  1989  hat  1789  widerlegt,  das  utopische  noch  verstärken  wird,  da  „die  Traditionen 
sc  he  N  n  c  h  krtee  serU  w  i  ckl  u  ng  und  Gegen-  Zeitalter  ist  zu  Ende,  die  Groß-Abstraktio-  der  Teilstaatszeit  schneller  aufgebraucht 
wirtsbenndHc^keit  8  nen,  „unter  deren  Herrschaft  das  20.  Jahr-  werden,  als  viele  heute  glauben  möchten" 

p,  vereinieuneseeiammer  hüben  und  hundert  bisher  stand  und  durch  welche  der  (S.  49):  Die  DDR  erscheine  bereits  heute  als  mittein  könnten,  widmet  sich  Weißmann 
. mH  das  offenkundig  nur  rudimen-  Globus  definitiv  pazifiziert  werden  sollte,  ein  völlig  peripheres  geschichtliches  Phäno-  leider  nicht, 
lär  aiiQcrphildpte  gesamtstaatliche  Verant-  sind  zerbröselt"  (Henning  Ritter),  ein  euro-  men  (die  Gysis  und  Diestels  und  ähnliche  Die  Deutschen,  das  Volk  der  Synthese  und 
worhrniscmfühl  fuhrt  Weißmann  auf  den  päischer  Bundesstaat  ist  trotz  -  oder  wegen  „Gerechte"  werden  das  anders  sehen),  und  des  Dritten  Weges,  nicht  des  Entweder- 
vprfXiln  Umgang  mit  der  Historie  zurück,  -  Maastricht  nicht  in  Sicht.  Denn  „allein  Völ-  der  Alt-Bundesrepublik  drohe  das  gleiche  oder,  sondern  des  Sowohl-als-auch,  müßten 
\  trienuen  u  %,  p  Jahren  Rüdiger  Alt-  ker,  Nationen  und  Kulturen  sind  langfristig  Schicksal,  weil  sie  niemals  Piemont  war  und  mit  dieser  Begabung  künftig  in  einem  Staa- 
aie  schon  in  a  J  ,  ß,  nfeDeut-  von  Bedeutung,  Begriffe  und  Bezeichnun-  sein  wollte  und  die  Abstinenz  von  der  Nati-  tensystem  fertig  werden,  „das  weder  eine 

mann  zu  der  V  .  g  zwar  Vergan-  gen  verschwinden,  die  Inhalte  bleiben",  so  on  zur  Grundlage  ihrer  Staatlichkeit  („Ver-  planetarische  Ordnung  kennen  wird  noch  in 
sehen  wurden  -rrotz  jer  zitiert  Weißmann  Regis  Debray,  der  darin  fassungspatriotismus")  gemacht  hatte.  Die  der  Anarchie  tribaler  Kämpfe  untergehen 

genheit,  aber  o  V-1hm.>nbedineungen  die  „Vergeltung  des  Lebens  am  Geist"  sieht.  Folge:  „Es  fehlt  den  Deutschen  der  Kompaß,  darf",  schreibt  Weißmann  in  der  Schlußbe- 

un terschied hohe  .  ‘  ntjesrcpubTik  und  Weißmann:  „Wenn  wir  nach  dem  Ende  der  mit  dessen  Hilfe  sie  eine  dauerhafte  politi-  trachtung.  Seinen  „Rückruf  in  dieGeschich- 

i  •  ifS  IUrßm  h  Imperien  des  20.  Jahrhunderts  in  eine  Phase  sehe  Orientierung  finden  können."  te",  Marschgepäck  auf  dem  Weg  in  eine 

DDR  gleichermaL  t  Vergan-  der  Balkanisierung  eintreten,  folgt  die  Ge-  Wie  eine  solche  dauerhafte  Orientierung  Zukunft,  in  der  wir  nicht  mehr  vor  politi- 

U[n^Zu  wlirher  Verzicht  schichte  einem  wirldich  erkennbaren  Geset-  aussehen  könnte,  darauf  gibt  Weißmann  sehen  Realitäten  in  Wirtschaftswunder  oder 

genheitsbewalbgv  g  Ja  Ziel  der  ze."(S.75)  keine  befriedigende  Antwort.  Er  legt  vor  al-  ideologische  Utopien  flüchten  können,  soll- 

ln  Bonn  auf  eine  o  j.gg  jie  yyest_  j)as  vom  US-Historiker  Francis  Fukuya-  lern  Wert  auf  die  künftige  Akzeptanz  der  ten  insbesondere  jene  vernehmen,  die  sich 

Losung  der  aeutsen  g  ma  (keineswegs  zum  ersten  Mal!)  prognosti-  deutschen  Mittellage  und  auf  das  Nutzen  immer  noch  zu  suggerieren  versuchen,  am  3. 

deutschen  die  natK  ‘  ,vurcjen  Rarder  zierte  „Ende  der  Geschichte"  ist  also,  Schluß-  derChancen,diesichauseinersolchenBrük-  Oktober  1990  habe  sich  für  den  Westen  der 
hend  vergessen.  ,  1979  :  jj.  /0jRert  Weißmann,  nicht  erreicht.  Trotz  der  kenfunktion  ergeben,  anstatt  weiter  in  theo-  Nation  nicht  wesentlich  mehr  geändert  als 

Wiedervereinigung.  <  &  Nation" aus  elobalen  Selbstdiskreditierung  des  Marxis-  logischer  Manier  um  die  „Erlösung  aus  der  die  Quadratkilometer-  und  Einwohnerzahl 

che  Hinweise  auf  die  »  -  jich  jns  mus-Leninismus  und  des  momentanen  Tri-  Mitte"  (Richard  von  Weizsäcker)  zu  bitten  der  Bundesrepublik  Deutschland. 


Karlheinz  Weiß- 
mattn,  Rückruf  in  die 
Geschichte.  Die  deut¬ 
sche  Herausforderung. 
Ullstein-Verlag,  Ber¬ 
lin,  Paperback,  192  Sei¬ 
ten,  Personenregister, 
29 £0  DM 
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Mitteldeutschland 


In  Kürze 


Fordert  Bonn  Lastenausgleich  zurück? 


Franz-Hermann  Kappes  MdB  (t) 

Im  Alter  von  nur  53  Jahren  ist  der  aus  Wies¬ 
baden  gebürtige  CDU-Bundestagsabgeord- 
nete  Dr.  Franz-Hermann  Kappes  bereits  am 
24.  August  überraschend  an  Herzversagen 
verstorben,  wie  die  Redaktion  verspätet  er¬ 
fuhr.  Der  geradlinige  und  grundsatztreue 
Politiker  aus  dem  hessischen  Kreis  Bergstra¬ 
ße,  dessen  Vater  zeitweise  als  Forstmeister  in 
der  Rominter  Heide  tätig  war,  gehörte  zu  den 
15  Bundestagsabgeordneten,  die  bei  der  Ab¬ 
stimmung  des  Bundestages  am  21.  Juni  1990 
über  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
als  polnische  Westgrenze  mit  Nein  stimmten. 


z.  B.  eines  wertvollen  Bauerundstücks 
der  Entschädigung,  die  nach  dem  (nied- 
i)  Einheitswert  erfolgen  soll.  Daß  hier 
-  -  •  r  von  Grundstücken 

Hab  und  Gut  verlor,  hat  keinen  Rückgabe-  die  Vermögensabgabe  sehr  hoch  austallen 

—  Be-  könnte,  befürchtet  der  „Bund  der  Mittel- 
Gerade  bei  Bauland  werden  so 
3  in  Extrem- 
Pfennig  an  Rückgabe¬ 
einer  Stellung¬ 
nahme. 

Gegen  die  Rückzahlung  des  Lastenaus- 


bereits  den  7,8  Millionen  Heimat  vertriebe-  gleichsamt  in  Bad  Homburg.  Daß  es 
nen  aus  den  Ostgebieten  zugute  kam:  dem  Milliarden  Mark  werden,  hängt  n 
„Lastenausgleich''.  Sonderregelung  des  Einigungsvertr 

Insgesamt  zahlten  die  Ausgleichsämter  sammen:  Wer  zwischen  1945  und  1949  sein  durch  Neubewertung 
5/5  Milliarden  Mark  an  Flüchtlinge  oder  1 

Ubersiedler  aus  der  DDR  aus,  um  deren  Not  anspruch.  Wie  mit  ehemaligen  DD 

wenigstens  finanziell  zu  mildem.  Ein  Ver-  wonnern  verfahren  wird,  die  ihr  Eigentum  deutschen  - - 

zieht  auf  Eigentumsansprüche  fand  damit  nicht  zurückerhalten  können,  sondern  statt  kräftige  Abgaben  erwartet,  daß 
_ _ _  fällen  kein  „einziger  P'  “  “ 

|  I  wert  übrig  bleibt' ,  heißt  es  in 


Störmanöver 

Umlaufende  Verdächtigungen  gegen  einzel¬ 
ne  Vertreter  der  deutschen  Volksgruppe  im 
polnischen  Machtbereich  („Das  Ostpreußen- 
fclatt"  berichtete)  wegen  ihrer  Vergangenheit 
erweisen  sich  zunehmend  als  Produkte  eines 
gezielten  Störmanövers.  Ganz  offensichtlich 
soll  versucht  werden,  die  Köpfe  der  deutschen 
Volksgruppe  moralisch  zu  diskreditieren,  um 
die  Arbeit  der  Deutschen  zu  gefährden. 


Gegen  die  KucKzaniung  aes  L.asienaus- 
gleicns  dürfte  es  aber  kaum  Widerstand  ge- 
ben,  glaubt  der  Bund  der  Mitteldeutschen. 
Den  meisten  Betroffenen  sei  gut  verständ- 
I  \  lieh,  daß  Leistungen  für  verlorenes  Eigen- 

/  \  tum  jetzt  zurückgezahlt  werden  müßten. 

I  Offen  ist  noch,  wie  mit  den  aus  dem  Osten 

I  Vertriebenen  in  der  ehemaligen  DDR  ver- 

f  %  T  I  fahren  wird.  Ein  Lastenausgleich  nach  West- 

■  y  /  Muster  scheidet  für  Bonn  offenbar  aus.  Fi- 

nanzminister  Waigel  hat  kein  Geld.  Gedacht 
ist  derzeit  an  eine  pauschale  Entschädigung 
von  4000  Mark  pro  Fall.  Daß  dies  3,5  Milliar- 
JFy  t  den  kosten  könnte,  hält  der  Bund  der  Mittel- 

{  deutschen  für  übertrieben. 

D  Daß  der  Staat  eines  Tages  bei  den  Heimat- 

j  cb  vertriebenen  aus  dem  Osten  oder  dem  Sude- 

■  tenland  anklopfen  und  Lastenausgleich  zu- 

H  rückfordem  könnte,  hält  das  Homburger 

JH  Amt  für  ausgeschlossen.  Polen  und  Tscne- 

chen  wollen  deutsches  Eigentum  nicht  zu- 
rückgeben,  nur  Ungarn  bietet  Wertpapiere 
als  Entschädigung  an.  „Mal  sehen,  ob  die 
überhaupt  was  wert  sind",  so  der  Kommen- 

-  tar  eines  Bonner  Ausgleichs-Experten. 

Zeichnung  aus  „Kölnische  Rundschau"  Hans-Jürgen  Leersch 


Euro-Kampagne  für  26  Mio. 

26  Millionen  Mark  aus  Steuergeldem  will 
die  Bundesregierung  für  eine  Pro-Maa- 
stricht-Kampagne  ausgeben.  In  500  Tageszei¬ 
tungen  und  700  Anzeigenblättern  sollen 
Werbeseiten  für  Wirtschafts-  und  Wäh¬ 
rungsunion  Europas  erscheinen. 


SPD  und  Schumacher 

Hartmut  Soell  MdB  (SPD)  hat  sich  Informa¬ 
tionen  zufolge  gegen  die  Einladung  der  Kurt- 
Schumacher-Gesellschaft  zur  Enquete-Komis- 
sion  zur  Aufarbeitung  der  SED-Geschichte 
ausgesprochen.  In  der  Gesellschaft  sind  SPD- 
Mitglieder  zusammengeschlossen,  die  von  der 
DDR  verfolgt  worden  waren.  Sie  gilt  auch  als 
Hort  des  gesamtdeutschen  und  anti-kommu¬ 
nistischen  Geistes  von  Kurt  Schumacher. 


Deutsche  sollen  verzichten 

Washington  drängt  Deutschland,  aufseine 
sämtlichen  Darlehen  an  die  Sowjetunion  von 
vor  dem  1.  Januar  1991  zu  verzichten.  Die 
USA  wollen  so  die  Liquidität  Moskaus  wie¬ 
derherstellen,  um  dort  Getreide  verkaufen  zu 
können.  Selbst  hatten  die  USA  der  UdSSR 
nur  einen  Bruchteil  der  deutschen  Summen 
geliehen  und  würden  bei  einer  Verzichtsak¬ 
tion  kaum  verlieren,  ganz  im  Gegensatz  zu 
Bonn. 


Bonner  Atlas 


nicht  statt;  auch  hielten  sich  die  Ämter  Rück¬ 
zahlungsforderungen  „im  Falle  eines  Fal¬ 
les"  offen.  Genau  der  trat  mit  der  Wiederver¬ 
einigung  ein. 

Das  bedeutet  nun  nicht,  daß  jeder  ehema- 

werh  Tr0,z  wachsender  Euro-Skepsis  relative  Mehrheit  für  Maastricht 

den  sollen  nur  solche  Übersiedler  und  Glaubt  man  den  jüngsten  Untersuchungs-  ten  Euro-Optimisten  im  September  auf  gera 
Flüchtlinge,  die  nach  der  Wiedervereini-  ergebnissen  des  Instituts  für  Demoskopie  in  de  acht  Prozent  geschrumpft 
gung  Rückgabeansprüche  auf  ihre  Häuser,  Allensbach,  die  Instituts-Chefin  Elisabeth  Der  Schluß  liegt  nahe,  daß  die  Deutscher 
Grundstücke  und  Betriebe  anmelden  und  Noelle-Neumann  in  der  „Frankfurter  Allge-  mit  vollem  Bewußtsein  ihren  eigenen  natio- 
ihr  Eigentum  auch  zurückerhalten.  Die  Ver-  meinen"  vorstellte,  so  haben  die  Bonner  PR-  nalen  Niedergang  anstreben.  Das  schon  lan 
mögensämter  in  Mitteldeutschland  erhalten  Strategen  ein  Kunststück  vollbracht:  Wäh-  ge  zu  Recht  beklagte  mangelnde  Selbstbe- 
von  den  westdeutschen  Behörden  ca.  rend  im  Laufe  dieses  Jahres  die  Ablehnung  wußtsein  der  Nachkriegsdeutschen  scheinl 

der  Deutschen  von  allem  möglichen,  was  an  seinem  absurden  Höhepunkt  angelangl 
mit  EG-Europa  indentifiziert  wird,  stetig  zu  sein.  Doch  auch  dies  stimmt,  wie  die  Al 
anwuchs,  nahm  die  Popularität  des  Maa-  lensbacher  Untersuchung  zeigt,  wenigei 
stricht-Vertrages  von  März  bis  September  denn  je.  Noch  im  Herbst  1990  waren  57  Pro 


Umfrage 


„Lega“  legt  zu 

Bei  den  Regionalwahlen  im  italienischen 
Mantua  kamen  die  norditalienischen  Separati¬ 
sten  auf  zusammen  über  40  Prozent.  Die  „Lega 
Nord"  allein  erreichte  33,9  von  Hundert  Stim¬ 
men.  Die  Christdemokraten  fielen  dagegen  auf 
14,  die  Sozialisten  auf  sieben  Prozent  zurück. 


Verschwendun 


Teure  Reise  in  eine  Elendsregion 
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Aus  aller  Welt 


Leserbriefe 


UNO-Ausschluß  kann  schwere  Folgen  haben 

Bestrafung  Serbiens  offenbar  nicht  vorgesehen 

H?nA,^Wnfie|ilhin.angen°mmcnJvvird' ist  Herzegowina  und  in  Slowenien,  jugoslawi- 
d.  Ausschluß  Jugoslawiens  aus  der  UNO  sehen  Banken  anvertraut  hatten.  Dieses  Geld 


Ein  Lob  von  Kennern 

Betr.:  Folge  39/92,  Seite  9,  „Des  Kaisers  Ke¬ 
ramik  aus  Cadinen " 

Von  einer  vierwöchigen  Reise  in  Sachen 
„Cadinen"  und  „Cadiner  Majolika"  zurück¬ 
gekehrt,  lese  ich  im  Ostpreußenblatt  in  dem 
o.  a.  Artikel  unter  anderem:  „Da  es  bislang 
keine  ausreichende  Veröffentlichung  zu  die¬ 
sem  Thema  gibt,  kann  man  sich  nur  an  den 
Originalen  einen  Eindruck  von  Qualität  und 
Formenvielfalt  verschaffen."  Da  kann  ich 
nur  sagen:  „Danke  für  den  Schlag  mitten  ins 
Gesicht. "  Mein  Buch  ist  das  erste  und  einzige 
über  Cadiner  Majolika!  Bei  meinem  kürzli- 
chen  Besuch  in  Cadinen  und  Elbing  wurde 
mir  großes  Lob  von  Kennern  der  Materie  zu¬ 
teil,  und  hier  schweigt  man  es  tot! 

Margot  Wolf,  Gengenbach 

Anmerkung  der  Redaktion:  Wir  bedauern 
dieses  Versehen.  Im  Ostpreußenblatt  vom 
10.  Dezember  1988  hatten  wir  das  Buch  von 
Frau  Wolf  positiv  besprochen. 


Von  Wiedergutmachung  keine  Rede 

mehr  existenten  Jugoslawien  aus  der  UNO 

sein. 

Die  amerikanische  Forderung,  Belgrad 
müsse  als  Preis  für  eine  Wiederaufnahme  in 
lates  verun-  die  UNO  den  Krieg,  den  es  gegen  die  Zi vilbe- 

ST  Da  sich  die  Republiken  Serbien  und  Monte-  an’jjShf  hl^ffbÄTJSÄta 

rk  pw  rh  l  r^  MtT  b?,denry°r8an8f  -  "egro  als  einzige  und  automatische  Rechts-  Zukunft  jedem  Aggressor  sehr  leicht.  Läßt 
Usterreicn  Ungarn  und  das  Osmamsche  nachfolger  Jugoslawiens  fühlten,  verbrauch-  man  es  darauf  beruhen,  daß  nur  der  Friede 

nhöloirh  «  cir-Vi  Vur>;  cn_  •  v  .  , ,  ten  sie  ungeniert  und  unbehindert  in  nur  zwei  wiederhergestellt  werden  muß,  bedeutet  dies 

i  i  ,  i  L  c  .  r,eiC^mnRder  M't"  Jahren  die  gesamte  Devisenreserve,  die  dem  Straffreiheit  für  jeden  Aggressor. 

r  de$  UNÖ  u™  k,ei*  Ranzen  vorherigen  Jugoslawien  jehört  hatte,  Deutschland  und  Japan  blieben  nach  dem 

ne  Bestrafung  der  neuen  „Bundesrepublik  Ju-  und  zwar  ganz  allein  ~ 

goslawien  handelt,  wird  dieser  Schritt  von  von  Kriegen  gegen  jei 
den  Republiken  Serbien  und  Montenegro,  die  wirtschaftet  hatten 

sich  zu  dieser  ganz  neuen,  vor  allem  viel  klei-  I  •  " - 

ncren  „Bundesrepublik  Jugoslawien**  zusam-  und  Montenegro ai 
mengeschlossen  haben,  als  Strafe  verstanden,  men  als  „Bundesre1 
ln  der  Realität  ergeben  sich  aus  der  Feststei-  automatisch  und  sc 
lung  der  Vereinten  Nationen,  daß  die  neue 

„Bundesrepublik  Jugoslawien"  nicht  der  _ 

Rechtsnachfolger  des  ehemaligen  Jugoslawi-  . 

en,  sondern  ein  völlig  neuer  Staat  sei,  nämlich 
unerfreuliche  Folgen  für  Belgrad  als  serbische  -  >  i&äl 

Bundeszentrale  des  untergegangenen  „Neu- 
en  Jugoslawien"  Titos  wie  auch  des  allemeu-  aO> 

esten  Jugoslawien.  Zu  den  Folgen  gehört  der  P':' 

Verlust  vieler  Sitze  in  internationalen  Gremi- 
en  von  großer  Bedeutung,  in  denen  Jugoslawi- 
en  Mitglied  war  und  zur  Zeit  Titos  als  Mitbe-  £ 

grün  der  der  „blockfreien  Politik"  erheblichen 
politischen  Einfluß  ausübte.  ' 

Auf  wirtschaftlichem  Gebiet  war  Jugoslawi- 
ens  Mitgliedschaft  und  seine  Mitwirkung  in  *■  *  ;  "ff;, 
internationalen  Gremien  und  Institutionen  -  ’ 

wie  in  den  für  den  Export  wichtigen  GATT- 
Konferenzen,  im  „Internationalen  Währungs-  M 

fonds"  oder  in  der  Weltbank  -  von  gewaltiger  fl 

finanzieller  oder  handelspolitischer  Bedeu-  fl^V  1 

tung.  Ohne  ihre  ständige  Finanzhilfe  wäre  Ju-  fl 

goslawienlängst-schonzurZeitTitos-unter-  ^^fl 

Als  Republiken,  die  angeblich  automatisch 
die  einzigen  Rechtsnachfolger  Jugoslawiens 

waren,  eigneten  sich  Serbien  und  Montenegro  Cä — ~  - - - 

zudem  die  gesamte  Armee  an,  um  ihre  unge¬ 
heuren  Waffenvorräte  gegen  die  Völker  zu  Rechtsnachfolger  des  untergegangenen  Jugo-  ler  wegen  der  bloßen  Beteiligung  an  der  Vor¬ 
richten,  die  in  Jugoslawien  die  wichtigsten  Fi-  slawiens  sind,  werden  Serbien  und  Montene-  bereitung  und  Durchführung  eines  Angriffs- 
nanciers  dieser  Armee  gewesen  waren -Kroa-  gromitderbitterenTatsachekonfrontiert,daß  krieges  persönlich  verantwortlich  und  sprach 
tien  sogar  noch,  als  bereits  der  Angriff  auf  ihnen  vom  Eigentum  des  ehemaligen  Jugosla-  gegensieschwersteStrafenaus.DaßdieUrtei- 
Kroatien  begonnen  hatte.  Laut  Mitteilung  der  wien  zunächst  überhaupt  nichts  gehört  -  bis  Je  von  Nürnberg  immer  schwerer  akzeptabler 
letzten  Regierung  Jugoslawiens  hatte  der  un-  sich  alle  Republiken,  die  aus  Jugoslawien  her-  werden,  je  weiter  man  sich  zeitlich  von  ihnen 
(ergehende  Staat  ein  Jahr  vor  seinem  Ende  vorgegangen  sind,  über  eine  Aufteilung  der  entfernt,  beweist  die  Welle  des  deutschen 
rund  acht  Milliarden  Dollar  Devisenreserven,  Erbschaft  einigen.  Dabei  könnte  die  neue  Rechtsradikalismus,  die  ihre  Wurzeln  in  ei- 
die  die  Reform- Regierung  Markovic  der  Wirt-  „Bundesrepublik  Jugoslawien"  der  große  nem  jahrzehntelangen  geschmähten  und  neu- 
schaft  und  damit  der  Bevölkerung  ganz  Jugo-  Verlierer  sein:  Sie  müßte  zurückerstatten,  was  rotisch  unterdrückten  Nationalstolz  hat,  den 
slawiens  vom  Munde  abgespart  hatte.  Eigent-  sie,  ohne  einen  Erbschein  zu  besitzen,  vom  ge-  es,  ohne  Schuldkomplexe,  bei  allen  Völkern 
lieh  hätte  man  diese  Summe  verwenden  müs-  meinsamen  Erbe  schon  allein  konsumiert  hat.  gibt. 

sen,  um  ebensoviele  Gastarbeiter-Milliarden  Auch  das  kann  eine  Folge  des  Ausschlusses  Doch  jetzt  erhält  die  eher  irrationale  natio- 
zurückzuerstatten,  die  Devisensparer,  vor  al-  des  Vertreters  der  neuen  „Bundesrepublik  Ju-  nale  Trotzbewegung  logische  Argumente: 
lern  im  Norden,  also  in  Kroatien,  Bosnien,  der  goslawien"  als  angeblichen  Vertreter  des  nicht  Wenn  serbische  Generale  und  Politiker  von 

den  USA  aufgefordert  werden,  nur  mit  ihrem 
ohnehin  nicht  mehr  zu  gewinnenden  Krieg 
aufzuhören,  um  wieder  geachtet  in  die  Völ¬ 
kergemeinschaft  zurückkehren  zu  können, 


rf  .  Deutschland  und  Japan  blieben  nach  dem 

Finanzierung  Zweiten  Weltkrieg  für  Jahrzehnte  aus  der 
ne,  die  die  Devisen  er-  UNO  ausgeschlossen  und  wurden  zusätzlich 
Slowenien  und  Kroatien,  mit  noch  schwereren  Sanktionen  bis  hin  zur 
Indem  die  UNO  jetzt  feststellte,  daß  Serbien  Demontage  ihrer  Wirtschaft  und  völligen 
und  Montenegro  auch  unter  ihrem  neuen  Na-  Aufteilung  ihres  Territoriums  bestraft.  Der  In¬ 
men  als  „Bundesrepublik  Jugoslawien"  nicht  temationale  Gerichtshof  in  Nürnberg  machte 
automatisch  und  senon  gar  nicht  die  einzigen  deutsche  Generale,  Politiker  und  Wirtschaft- 


Offen  und  schonungslos 

Das  Ostpreußenblatt  ist  mir  sehr  ans  Herz 
gewachsen.  Sie  schreiben  offen  und  nennen 
die  Dinge  schonungslos  beim  Namen.  Be¬ 
sonders  was  unsere  Vergangenheit  anbe¬ 
trifft,  wird  die  Wahrheit  nicht  strapaziert, 
was  so  gut  tut  in  einer  Welt  von  Manipula¬ 
tionen.  So  möchte  ich  das  Ostpreußenblatt 
nicht  missen  und  freue  mich  auf  jeden  Mitt¬ 
woch,  wenn  ich  die  Zeitung  zugestellt  be¬ 
komme. 

Heinz  Graefe,  Fort  Lauderdale  (USA) 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Vor  den  Kopf  gestoßen 

Sehr  geehrter  Herr  Schäuble,  sehr  herzlich 
möchte  ich  Ihnen  für  Ihre  klaren  Verzichts¬ 
aussagen  beim  Tag  der  Heimat  in  Berlin 
danken.  Deutlicher  konnten  Sie  die  Heimat¬ 
vertriebenen  und  gesamtdeutsch  denken¬ 
den  Bürger  nicht  vor  den  Kopf  stoßen.  Eine 
kühne  Behauptung,  die  Sie  da  aufgestellt 
haben:  Der  Preis  der  teilweisen  Wiederver¬ 
einigung  West-  und  Mitteldeutschlands  sei 
die  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als 
Ostgrenze  Deutschlands  gewesen. 

Lassen  Sie  sich  bitte  folgendes  deutlich 
sagen:  Nichts  ist  endgültig  in  der  Geschich¬ 
te.  Es  gibt  kein  Schlußkapitel  in  der  Ge¬ 
schichte,  und  so  ist  noch  lange  nicht  das  letz¬ 
te  Wort  über  unser  Ostdeutschland  gespro¬ 
chen.  Ich  möchte  Ihnen  diesen  Hinweis  als 
Geschichtslehrer  in  aller  Deutlichkeit  geben. 

In  meinem  großen  Freundes-  und  Bekann¬ 
tenkreis  werde  ich  in  Zukunft  offen  für  eine 
Protestwahl  eintreten.  Ich  möchte  noch  dar¬ 
auf  hinweisen,  daß  ich  nicht  zur  Erlebnisge¬ 
neration  der  Heimatvertriebenen  gehöre, 
ich  bin  Jahrgang  1959. 

Die  Menschen  erwachen  -  und  Sie  können 
Ihre  Koffer  packen. 

Eckhard  Witt,  Dalwigkasthal 


Zeichnung  aus 
„Frankfurter  Allge¬ 
meine  Zeitung" 


EG-Sondergipfel 


kann  dies  zu  einem  endgültigen  Maßstab  für 
eine  Bewertung  der  Verbrechen  im  Zweiten 
Weltkrieg,  aber  auch  für  alle,  die  bereits  neue 
Kriegspläne  schmieden,  werden. 

Hans  Peter  Rullmann 


Das  Bonner  Auswärtige  Amt  hat  allen  hat,  statt  die  britischen  Lügen  im  Raum  stehen- 
Grund,  dem  EG-Sondergipfel  der  Staats-  und  zulassen. 

Regierungschefs  am  16.  Oktober  im  englischen  Mcuorsieht  sich  nach  dem  Parteitag  und  kurz 

Birmingham  mit  gemischten  Gefühlen  entge-  vor  dem  Birmingham-Gipfel  mehr  denn  je  in 
genzusehen.  Zwar  schien  sich  der  britische  der  Klemme:  Er  hat  begriffen,  daß  es  keines- 
Premierminister  John  Majorauf  dem  Parteitag  wegsdiezugroßeNahezu  Deutschland  ist,die 
der  Konservativen  in  Brighton  klar  gegen  die  England  in  den  Ruin  treibt,  sondern  das  ge- 
Maastricht-Gegner  durchgesetzt  zu  haben,  naue  Gegenteil.  Die  Folgen  des  Austritts  aus 
Doch  macht  die  Minderheit  der  Euro-Skepti-  dem  EW5  waren  nur  ein  Vorgeschmack.  Mapr 
ker  bei  den  „Tories"  keinesfalls  den  Eindruck  weiß,  daß  England  seinen  Niedergang  nur 
der  Resigna  tion  dann  stoppen  kann,  wenn  es  sich  die  Celdquel- 

Und  sitzt  der  Regierungschef  innerhalb  sei-  len  Deutschlands  zunutze  macht.  Was  läge  na- 
ner  Partd  auch  ncl  fest  im  Sattel,  so  sinkt  sei-  her,  als  den  Ecu  an  die  Stelle  des  schw.ncfsuch- 
ne  Popularität  im  Volk  dramatisch.  Nur  noch  tigen  Pfundes  zu  setzen.  Eine  Wahrung,  tur 
ein  Drittd  der  Briten  wollen  Major,  60  Prozent  deren  relative  Stabriitat  zwar  vor  allem  der 
stellet  sich  mittlerweile  gegen  ihn.  Der  Grund  solide,  ehemalige  DM-Block  sorgen  wurde, 
liegtTn  derzeit  Jahren  anhaltenden,  längsten  deren  Stärke  aber  auch  Großbritannien  zugute 

Rezession  Englands  seit  den  30er  Jahren,  die  käme.  ,  ,  , 

nun  auch  nc"b  vom  Absturz,  des  Pfundes  ge-  Die  englischen  EG-Geener  Indexen  haben 
krönt  wurde  Die  Major-Kritiker  werfen  ihm  noch  nicht  begriffen,  daß  sie  Deutschland 
sdbst  dk*  Misere  nur  indirekt  vor,  indem  sie  durch  nichts  besser  schwachen  konnen  als 
seiost  aie  ivusere  Für  sie  ist  durch  die  Annahme  von  Maastricht.  Stattdes- 

SaffläSEÄ  *•  vefprellen  *  die  wiUign  Deutschen  j, 
ueutscntandan  aiic  wHps"  mal  richtig  sogardie  Franzosen  und  dieNiederlanderder- 

nige,  der  es  versäumt,  den  „Jemes  mal  richtig  soga™  ^  ^  Bereitschaft,  irgendwelchen 

a  De  r  K  on  se  rva  tive  n  -  Pa  rt  e  i  t  a  g  hat  erneut  ge-  britischen  Sonderwünschen  in  Sachen  Maa- 
zeigt  STBS?  von  der  Wirklichkeit  Sie  stricht  enteegenzukommen,  sichtlich  zusam- 

111  Vieneicht' wird  die  Dimension  des  inneren 

7™  SfÄeÄ  wenn  rnandk  SteUun^Lz^om  mit  der  vor80 
zählthat*  ate  jemals  «TvorfüH^endemeanie-  Jahren  vergleicht.  Nur  noch  einer  unter  vielen 
......  '  i  iru/pH  St itt dies art7uerkennen,  sein  zu  sollen,  das  will  nach  „Empire  und 

zwei  gewonnenen  Wcllkriegen  er«  einmal 
wurde  du.  de  .  ch  gemacht  verarbeitet  sein.  Jan  Bremer 


Kommentar 


Kuweit  und  das  Schweigen  des  Westens 

„Freie  Wahlen"  hatte  der  Emir  von  Kuxoeit  Mehrzahl  der  Schwarzen  erst  später  einge- 
nicht  nur  seinen  Untertanen,  sondern  auch  wandert  sei,  um  vom  weißen  Wohlstand  mit¬ 
tler  ganzen  „freien  Welt"  versprochen,  die  mit  zuprofitieren. 

fr/“  Kr  '/rn  “iTmrnl  EhKS;  Inner  in  %  Kme  gZ/mmic«  tufdnt  ftfsic 

an  die  Urnen  zu  treten.  Unter  ihnen  durften  lmen  Fol$e"  fur  **  Ltml 

auch  nur  jene  mitwählen,  deren  Familien  seit  Was  aber  geschieht  nun  in  Anbetracht  z>on 

1921  im  Emirat  leben.  Kuxoeit?  Sozoeit  man  sieht,  eigentlich  nichts. 

Spätestens  hier  xoäre  ein  Aufschrei  der  Welt  Ein  paar  verschnupfte  Kommentare,  ein  biß- 
una  der  westlichen  Regierungen  eigentlich  zu  chen  Stirnrunzeln  vielleicht.  Aber  niemand  in 
erwarten  gewesen.  Daß  Frauen  nicht  wählen  Washington  oder  andersxoo  möchte  halt  zuge- 
dürfen,  wurde  auch  einem  gewissen  schweize-  ben,  daß  nun  endgültig  zutage  tritt,  was  knti- 
rischen  Mini-Kanton  jahrzehntelang  äugen-  sehe  Geister  schon  während  des  Zweiten  Golf¬ 
zwinkernd  nachgesehen.  Die  Regelung  aber,  krieges  offen  aussprachen:  Es  ging  im  Anti- 
daß  auch  unter  den  Männern  nur  jene  aus  Sadaam-Peldzug  eben  nicht  um  die  vielbe- 
alteingesessenen  Familien  mitbestimmen  sol-  schworenen  „Werte  der  freien  Well"  .sondern 
len,  erinnert  heftig  an  die  Argumentation  et-  schlicht  um  geost rategische  Machtinteressen, 
lieber  weißer  Südafrikaner.  Sie  begründeten  Der  Emir  von  Kuxoeit  xoar  es.  der  diese  dumpfe 
ihre  politischen  Vorrechte  ebenfalls  damit,  daß  Ahnung  zur  bösen  Gewißheit  machte, 
sie  aas  Land  aufgebaut  hätten  und  die  große  Hans  Heckei 


tXB  SDflpnuHmblait 
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Lewe  Landslied, 

ja,  Wunder  gibt  es  immer  wieder  -  auch  oder  gerade  in  unserer  „Ostpreußischen 
Familie".  Denn  unsere  akribische  Suche  nach  den  Nachkommen  der  Friederike  Fetting 
hat  endlich  Erfolg  gehabt:  Es  hat  sich  eine  Enkelin  der  1946  Verstorbenen  gemeldet. 

n  _ i  _ ÄS. _ l i _ : _ j _ \ / _ 


im  Weg  lag:  Der  Name  aes  Schwiegersohns  von  Frau  Fetting  lautete  Bacher  -  nicht 
Bauer.  Frau  Rippa,  aus  deren  Schreiben  ich  den  Namen  so  herausgelesen  hatte,  korri¬ 
gierte  dies  sofort  nach  dem  Erscheinen  des  Sonderartikels.  Frau  Edith  Scholz,  geb.  Ba¬ 
cher,  aus  Monschau  ist  eine  Tochter  von  „Lita"  Fetting,  die  den  Zollbeamten  Walter 
Bacher  heiratete.  Sie  hat  tatsächlich  noch  drei  Geschwister:  Siegfried  und  Dieter  Bacher, 
die  ebenfalls  -  wie  vermutet  -  im  Aachener  Raum  wohnen,  und  die  bei  Frankfurt  leben¬ 
de  Schwester  Hannelore.  Frau  Scholz  ist  aber  traurig  darüber,  daß  ihre  Eltern  dieses 
Vermächtnis  nicht  mehr  lesen  können,  denn  sie  sind  beide  bereits  verstorben.  „Ich  weiß, 
wie  groß  der  Schmerz  war  und  wie  viele  Tränen  meine  Mutter  geweint  hat  über  die 
Ungewißheit  des  Schicksals  ihrer  geliebten  Mutter."  Inzwischen  nabe  ich  Frau  Scholz 
das  Dokument  und  den  gesamten  Schriftwechsel  zugesandt.  Und  in  mir  ist  ein  großes 
Gefühl  der  Dankbarkeit,  daß  eine  so  aussichtslos  erschienene  Suche  glücklich  zu  Ende 
gegangen  ist  und  das  Dokument  nun  in  die  richtigen  Hände  gelangt.  Auch  unserm 
Landsmann  Achim  Tutlies  aus  Hamburg  muß  ich  Dank  sagen,  daß  er  mir  im  April  diese 
Unterlagen,  die  ihm  der  Zufall  zuspielte,  übergab.  Mit  der  vagen  Hoffnung:  „Vielleicht 
können  Sie  etwas  tun..."  Ich  -  nein,  wir  konnten! 

Natürlich  regen  solche  Erfolge  viele  Landsleute  an,  die  schon  die  Hoffnung  begraben 
hatten,  auch  nur  die  kleinste  Spur  von  verschollenen  Verwandten  oder  Freunden  zu 
finden.  Und  so  möchte  ich  mich  zunächst  wieder  mit  einem  aussichtslos  scheinenden 
Fall  befassen,  der  schon  alle  möglichen  Instanzen  durchlaufen  hat.  Ich  rolle  ihn  für 
unsem  Landsmann  Artur  Trzonnek  auf,  der  seit  Jahrzehnten  nach  seiner  Schwester 
sucht.  Hildegard  Trzonnek,  geb.  am  9.  Juli  1941  in  Drigelsdorf/Ostpr.,  kam  im  Herbst 
1945  mit  einem  Kindertransport  nach  Berlin.  Kurz  darauf  kam  sie  in  ein  Notkranken¬ 
haus  in  Berlin-Lichtenberg,  das  am  Güterbahnhof  lag.  Dort  befand  sich  auch  ein  13jäh- 
riges  Mädchen  aus  Dolkeim,  Hildegard  Liedtke.  Eine  frühe  Suche  nach  dieser  Ostpreu¬ 
ßin  hatte  Erfolg.  1967,  nunmehr  verheiratet  und  mit  Namen  Hildegard  Stobbe,  bestätig¬ 
te  sie:  „Ich  war  im  Herbst  1945  mit  der  kleinen  Hildegard  zusammen,  sie  nannte  sich 
allerdings  ,Schonnek',  ich  kann  mich  auch  an  ihre  Brüder  erinnern.  Hildegard  wurde 
gesund,  das  kann  ich  beschwören.  Ich  weiß  aber  nicht,  wo  sie  abgeblieben  ist.  Eine  junge 
Ärztin  hatte  sich  der  Kleinen  angenommen."  Von  da  an  verliert  sich  die  Spur.  Niemand 
weiß,  was  aus  Hildegard  Trzonnek  (Schonnek)  geworden  ist.  Wurde  sie  adoptiert,  lebt 
sie  heute  in  Mitteldeutschland?  Alle  Nachforschungen  landeten  im  Leeren,  die  letzte 
noch  vor  zwei  Jahren,  als  das  Bezirksamt  Lichtenberg  mitteilte,  daß  sich  dort  keinerlei 
Unterlagen  befänden.  Wer  etwas  zu  dieser  Angelegenheit  sagen  kann,  schreibe  bitte  an 
Herrn  Artur  Trzonnek,  Mennekrath  28  in  5140  Erkelenz. 

Die  nächste  Suchbitte  fällt  etwas  aus  dem  Rahmen:  Sie  wird  für  eine  Polin  gestellt. 
Und  sie  führt  direkt  in  die  Heimat,  nach  Masuren,  nach  Nikolaiken.  Dort  lebt  Eugenia 
Piascik,  die  während  der  letzten  Kriegsjahre  auf  dem  Hof  des  Bauern  Johannes  Silius  in 
Halldorf  tätig  war.  Schon  lange  suchte  sie  nach  dessen  Tochter  Käthe,  die  sie  sehr  geliebt 
hatte.  Mit  einem  deutschen  Ehepaar,  das  Masuren  besuchte,  fuhr  sie  nach  Reimanns- 
walde,  dem  heutigen  Kowale  Oleckie.  Nach  einer  Irrfahrt  landeten  sie  bei  dem  deut¬ 
schen  Bauern  Schulz  im  heutigen  Sokolki.  Er  besitzt  nicht  nur  eine  Dorfchronik  mit  allen 
deutschen  Namen,  sondern  kennt  auch  den  Hof  und  das  Schicksal  seiner  Menschen. 
„Käthchen",  nach  der  die  Polin  immer  wieder  ruft,  wurde  von  den  Russen  mißbraucht 
und  verschleppt,  die  Eltern  Johannes  und  Emilie  Silius  sind  verstorben,  der  Sohn  Horst 
ist  verschollen.  Der  Hof  selbst  ist  verfallen.  Bauer  Schulz  hat  das  „Ostpreußenblatt", 
und  deshalb  wendet  sich  das  Ehepaar  Berger  an  uns.  Wer  kann  über  Käthe  (geb.  ca. 
1927)  und  Horst  (geb.  ca.  1923)  Sinus  Auskunft  geben?  Wer  besitzt  noch  ein  Foto  der 
Familie  Silius  aus  Halldorf?  Zuschriften  bitte  an  Frau  Renate  Berger,  L.-Frank-Straße 
138  in  0-6012  Suhl. 

„Wer  und  was  sich  alles  durch  die  Ostpreußische  Familie  findet,  ist  sagenhaft!"  bestä¬ 
tigt  auch  Gerda  Golub,geb.  Naujoks.  Und  hängt  natürlich  ein  Hoffnungsfädchen  dran: 
Sie  sucht  ihre  Königsberger  Freundin  Anne-Margret  Przygodda,  geb.  Hoffmann. 
„Susi"  sucht  „Eta"  -  so  könnte  man  schreiben,  denn  so  nannten  sie  sich.  Margret,  1920 
geboren,  in  der  Roonstraße  18  wohnhaft,  schon  früh  Kriegerwitwe,  blieb  nach  dem 

[großen  Inferno  in  Königsberg.  Nach  einem  schweren  Unfallmit  einem  Lkw-Transport 
ag  sie  1947  in  der  Barmherzigkeit.  Wenn  sie  überlebt  hat,  könnte  sie  nach  Sachsen 
gekommen  sein,  wohin  ihre  Scnwester  Charlotte  Scholz  evakuiert  wurde.  Da  jetzt  im¬ 
mer  mehr  Landsleute  aus  Mitteldeutschland  unser  Ostpreußenblatt  lesen,  kann  Frau 
Gerda  Golub,  Ulenweg  18  in  2440  Oldenburg/Holstein,  schon  auf  Hinweise  hoffen. 
Und  darauf,  daß  sich  ehemalige  Kanuten  von  der  „Albatros-Wassersport-Gemein- 
schaft",  Königsberg,  Holsteiner  Damm,  melden.  Vielleicht  „Hannes  un  sin  Fru"  und 
Elfriede  Lange,  geb.  Böhm? 

In  die  Kriegszeit  zurück,  als  in  Königsberg  die  ersten  Bomben  fielen,  führt  eine  Frage 
von  Charlotte  Harms.  Bei  einem  russischen  Angriff  1942  oder  1943  wurden  zwei  Bom¬ 
ben  auf  den  Jahn-Sportplatz  zwischen  Hammerweg  und  Steffeckstraße  abgeworfen.  Es 
war  im  Juli.  Wer  Genaueres  darüber  sagen  kann,  teile  dies  bitte  Frau  Charlotte  Harms, 
Jasperallee  1  c  in  3300  Braunschweig,  mit. 

Weihnachten  ist  zwar  noch  fern,  aber  ich  bitte  meine  plattdeutschen  Landsleute,  mir 
bei  der  Erfüllung  des  folgenden  Wunsches  zu  helfen.  Es  handelt  sich  um  die  Weih¬ 
nachtsgeschichte  in  ostpreußischem  Platt,  gewünscht  von  einem  Königsberger  Pfarrer. 
Ich  selber  komme  aus  Zeitgründen  nicht  dazu,  aber  vielleicht  hat  eine  Leserin  oder  ein 
Leser  Lust,  Zeit  und  das  Können,  plattdeutsch  zu  schreiben.  Es  wäre  eine  schöne  Auf¬ 
gabe,  die  vielleicht  einen  Stein  ins  Rollen  bringt,  denn  solch  eine  plattdeutsche  Weih¬ 
nachtsgeschichte  könnte  manche  Feier  unter  Landsleuten  bereichern.  Wohlgemerkt:  Es 
handelt  sich  um  die  Weihnachtsgeschichte  aus  der  Bibel,  die  Geburt  Jesu.  Von  nord¬ 
deutschen  Kanzeln  wird  sie  auch  im  betreffenden  Platt  gehalten,  in  unserm  kannte  ich 
sie  noch  nicht.  Zuschriften  nimmt  Frau  Herta  Tuschewitzki,  An  der  Lunie  9  in  4150 
Krefeld  29,  entgegen.  Vor  Jahr  und  Tag  suchte  ich  einmal  nach  dem  „Teepilz",  der  in 
einigen  Gegenden  unserer  Heimat  beliebt  war.  Jetzt  muß  ich  wieder  fragen:  Wer  gibt 
Hinweise,  wo  der  „Kombuchapilz"  zu  bekommen  ist?  Es  fragt  danach  Herr  Benno 
Eckmann,  Hans-Sachs-Weg  17  in  3000  Hannover  81. 

Nun  kann  ich  nur  noch  sagen:  auf  Wiederlesen.  Hoffentlich  mit  guten  Nachrichten! 


Ohne  Frauen  ging  nichts 

Neuer  LO-Arbeitsbriefüber  die  Fischerei  und  Fischerkultur 

Ohne  Frues  wären  de  Kleenfescherie  bis  auf  die  Zeit  der 

nich  veel  to  moake bi  ons.  De  moßte  die  unterschiedlichen  Tabgkeit^derR- 
helpe  Boote  trecke  on  sowat  allet,  ^her,diever  h  ed^  Vo,ksku^  Einige 
de  Nett  kloarmoake  helpe,  de  Fesch  rut-  Sprache,  nu  ■  -„.Wort  sodaßdpr 

puule  -  ohne  de  Frues  war  nuscht  to  moa-  Fischer  komme  st  .  . '  ..  ,  , 

fc",  so  ein  Fischer  von  der  SamUndküste.  Arbejlsbnef f  mch 


Und  ein  Kollege  aus  Zimmerbude:  „On 
oppen  Feschmarkt,  denn  jinge  joa  emmer 
bloß  de  Frues.  Dat  wurd  ook  von  de  Män¬ 
ner  anerkannt,  dat  Jeld  vom  Verkoop  opp 
em  Markt,  dat  war  alles  bi  de  Fescherfru. 
On  de  meiste  Frues,  de  moakte  dat  ook 
sehr  goot  ..."  -  Es  war  ein  schweres,  ar¬ 
beitsreiches  Leben,  das  sie  seit  jeher  führ- 


r\l  - -  ,7.  ...  .  , 

türe  für  landeskundlich  Interessierte  und 
für  Sportangler  sein  dürfte,  sondern  auch 
für  jeden  heimatbewußten  Ostpreußen, 
gibt  er  doch  auch  Anstöße,  sich  mit  diesem 
Thema  noch  eingehender  zu  befassen.  - 
Eine  kleine  Literaturliste  im  Anhang  gibt 
Hinweise. 

Der  Arbeitsbrief  „Fischerei"  kann  zu  ei- 


ten,  die  Fischer  in  Ostpreußen,  in  diesem  ner  Schutzgebühr  von  DM  3,-  bei  der 
Land,  das  schon  die  alten  Geschichts-  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abt.  Kul- 
schreiber  als  „für  vielen  andern  Ländern  tur,  Parkallee  86,  2000  Hamburg  13,  be- 


mit  vielen  herrlicher  nutzbarlichen, 
fischreichen  Fliessem,  Strömen  und  Seen 

fezieret  und  begabet"  (Kaspar  Hennen- 
erger  1529  bis  1600)  geschildet  haben. 

Die  „Fliesser,  Ströme  und  Seen"  umfaß¬ 
ten  in  Ostpreußen  schließlich  eine  be¬ 
trächtliche  Fläche -etwa  1140  Binnenseen 
mit  rund  1178  qkm,  7500  km  fließende 
Gewässer  mit  30  qkm  und  etwa  15  qkm 
Teiche,  ganz  zu  schweigen  von  der  Ostsee 
und  den  beiden  Haften.  Kein  Wunder 
also,  wenn  Ostpreußen  zu  einem  „El  dora- 
do"  für  die  Fischerei  wurde.  So  gab  es  in 
Ost-  und  Westpreußen  in  der  ersten  Hälfte 
unseres  Jahrhunderts  über  6000  Fischerei- 
und  Fischverarbeitungsbetriebe  mit  rund 
20  000  Beschäftigten.  Gefangen  und  verar¬ 
beitet  (oft  auch  von  den  Frauen)  wurden 
solche  Köstlichkeiten  wie  Lachs  und 
Meerforelle,  Flunder  und  Steinbutt,  Aale 
und  Maränen. 

Einen  informativen,  aber  nicht  minder 
unterhaltsamen  Einblick  in  die  „Fischerei 
und  Fischerkulturin  Ostpreußen"  gibt  der 
gleichnamige  Arbeitsbrief,  den  Dr.  Ulrich 
Tolksdorf  von  der  Universität  Kiel  unter 
Mitarbeit  von  Thomas  Braun  für  die 
Kulturabteilung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  geschrieben  hat.  Auf  fast  60 
Seiten  (10  Fotos,  5  Zeichnungen,  2  Karten) 
erfährt  man  allerlei  Wissenswertes  über 
die  Geschichte  der  Fischerei  (die  wirt¬ 
schaftliche  Nutzung  der  Fischteiche  geht 


tur,  Parkallee  86,  20* 
stellt  werden. 


Hamburg  13,  be- 


Unentbehrliche  Hilfe:  Fischersfrau  beim 
Flicken  der  Netze  Foto  Mauritius 


Großer  Hausputz  der  Seele 

Mit  zunehmendem  Alter  beginnt  meist  ein  neuer  Anpassungsprozeß 


Ruth  Geede 


Vor  jeder  längeren  Reise  mache  ich 
Hausputz:  aus  dem  offensichtlichen 
Grunde  bei  Rückkehr  eine  saubere 
Wohnung  vorzufinden  und  aus  dem  nicht 
eingestandenen  einen  guten  Nachruf  zu  ha¬ 
ben,  falls  mir  etwas  zustößt.  Seit  Neustem 
jedoch  ertappe  ich  mich  dabei,  schon  für  die 
Reise,  die  aut  jeden  Fall  ohne  Wiederkehr  ist, 
meine  Vorbereitungen  zu  treffen.  Beim  Ein¬ 
richten  der  neuen  Wohnung  überlege  ich,  ob 
die  Möbel  uns  oder  wir  die  Möbel  überleben 
werden;  beim  Verstauen  von  allerlei  Krims¬ 
krams  im  Keller  denke  ich  an  die  Belastung, 
die  hierdurch  eines  Tages  meinen  Kindern 
bei  Auflösung  des  Haushaltes  entstehen 
könnte.  Die  vielen  Ordner  mit  alten  Briefen, 
die  hundert  Zeitungsausschnitte,  die  mich 
an  bewegende  Ereignisse  erinnern,  sind  wie 
ein  Teil  meiner  selbst.  Wenn  ich  einmal  nicht 
mehr  bin,  ist  alles  wertloser  Plunder. 

Aber  nicht  nur  um  Materielles  kreisen  die 
Gedanken.  Ein  Besuch  meiner  Geburtsstadt, 
die  ich  vor  mehr  als  vierzig  Jahren  verließ, 
scheint  mir  nun  unaufschiebbar. 

Plötzlich  kommt  mir  die  Idee,  meiner  älte¬ 
sten  Tochter  einen  Ahnenkalender  zu  ba¬ 
steln.  Jahrzehntelang  haben  die  vergilbten 
Fotos  der  Großeltern  und  Urgroßeltern  in 
Schuhkartons  gelegen.  Nun  hole  ich  sie  her¬ 
aus.  Auf  die  erste  Seite  klebe  ich  das  Ge¬ 
burtshaus  meines  Mannes,  in  dem  auch 
schon  seine  Großeltern  zur  Welt  kamen, 
dann  folgen  alle  seine  Vorfahren.  Nun  suche 
ich  die  Kinderbilder  meiner  Eltern  heraus, 
schöne  Fotografenbilder,  die  die  jeweils  sie¬ 
ben  Geschwister  neben  ihren  Eltern  zeigen, 
wie  die  Orgelpfeifen  aufgereiht;  sodann  un¬ 
ser  eigenes  Hochzeitsbild.  Soweit  mir  be¬ 
kannt,  werden  Namen  und  Daten  dazuge¬ 
schrieben.  Hätten  wir  doch  unsere  Eltern 
beizeiten  nach  Geburtsorten  und  Berufen 
der  Vorfahren  gefragt!  Um  mir  über  die  eige¬ 
ne  Vergänglichkeit  wegzuhelfen,  will  irh 


wegzuhelfen,  will  ich 


mich  als  Glied  einer  Ahnenreihe  sehen  und 
es  tröstet  mich,  daß,  wenn  das  Glied,  das  ich 
bin,  aufgehört  hat  zu  existieren,  die  Reihe 
dennoch  durch  mich  weiterbesteht. 

Statistisch  gesehen  beträgt  meine  Lebens¬ 
erwartung  noch  ungefähr  fünfzehn  Jahre. 
Ich  weiß,  daß  der  späte  Nachmittag,  wenn 
nicht  gar  der  Lebensabend  seit  geraumer 
Zeit  angebrochen  ist.  Warum  spüre  ich  es 
erst  jetzt? 

Ein  Auslandsaufenthalt  von  fünf  Jahren 
hatte  verjüngende  Wirkung.  Die  Anpassung 
an  neue  Lebensumstände  sind  eine  Heraus¬ 
forderung.  Die  Entdeckung  eines  schönen 
Landes  weckt  die  Lebensgeister  und  die 
Chance,  die  jedem  Europäer  in  einem  Ent¬ 
wicklungsland  gegeben  ist,  unmittelbar  in 
mancher  Notlage  zu  helfen,  verleiht  dem 
Leben  neuen  Sinn. 

Nun  ist  wieder  Alltag.  Ich  bin  öfter  allein 
und  fühle,  wie  sich  ein  Türchen  nach  dem 
anderen  schließen  will.  Der  erstaunte  Aus- 
*3^  der  Stellenvermittlungsdame  „Ach,  Sie 
sind  das",  als  sie  mich  persönlich  kennen- 
lemt,  trägt  dazu  bei;  aufgrund  meiner  jung 
klingenden  Stimme  habe  sie  am  Telefon  ge¬ 
dacht,  ich  käme  für  den  Posten  in  Frage,  wo 
jemand  Mitte  dreißig  gesucht  wird.  Auch 
d  ie  gutgemeinte  Rückfrage  der  Angestellten 
im  Hallenbad  „Seniorenkarte?"  versetzt  mir 
einen  kleinen  Schock.  Eine  Warnung  ande¬ 
rer  Art  ist  der  stechende  Schmerz  im  Knie, 
der  sich  einstellt,  nachdem  ich  in  der  Gyiri- 
nastikgruppe  meiner  Tochter  zwei  Stunden 
lang  recht  gut  mitgehalten  hatte.  Keine 
Sprunge  mehr  für  mich! 

So  fangt  es  also  an,  das  Altwerden.  Die 
Menschen  um  einen  herum  bemerken  es  lan¬ 
ge  bevor  es  einem  selbst  bewußt  wird,  und 
manche  nie  in  Frage  gestellte  Tätigkeit  ist 
mir  in  Zukunft  verwehrt.  Ein  neuer  Anpas¬ 
sungsprozeß  beginnt! 

Marianne  Emmerich 
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3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Hermann  Sudermann 
besucht  die  Höhere  Schule  in  Tilsit.  Nach  zwei 
Jalu  en  voller  Arbeit  und  Selbstbehauptung  ste-  ( 

hen  ihm  nun  endlich  glücklichere  Zeiten  bevor.  < 

Er  ist  in  ein  Pensionat  umgezogen,  in  dem  i 

■•Männlein  und  Weiblein  in  Frieden  und  Freude  j  jjj 

dicht  beieinander“  hausen.  Doch  nicht  nur  die  I 

holde  Weiblichkeit,  auch  die  Verlockungen  einer 
Stadt  mit  ihren  Kneipen  und  Wirtshäusern  lenken  ^fl 

den  jungen  Mann  von  seinen  Studien  ab.  ^K| 

Studentische  Manieren  nachzuäffen,  wie  ffis! 

es  sonst  üblich  ist,  vermieden  wir.  Und  so  flll 

war  es  uns  vergönnt,  ohne  den  öden  Sehe-  fl  - 

matismus  stumpfsinniger  Trinksitten,  der 

aus  freien,  frohen  Jungen  freche  Sklaven  und  fl, . » ‘ 

plumpe  Despoten  macht  -  ich  werde  noch  i 

später  davon  zu  reden  haben  -,  uns  unseres 
aufblühenden  Daseins  zu  freuen. 

Hatten  wir  etwa  um  Mitternacht  uns  das 
nötige  Quantum  zu  Gemüte  geführt,  um  uns 
als  Halbgötter  zu  fühlen,  dann  begann  erst 
da„  eigentliche  Fest,  die  Bierreise.  ßcn  knüppel-,  knü] 

Rudelweise  zogen  wir  von  Wirtshaus  zu  schah  es  wohl,  daß 
Wirtshaus,  von  Spelunke  zu  Spelunke,  taten  schrie, 
schön  mit  den  Kellnerinnen  und  prügelten 
uns  mit  den  Gästen.  Waren  wir  Sieger  ce-  Zwar  kannte  un 

!_!•  1 _ _  I  1  ,1  •  «  «  e.  .  n  Q  DUh-U- _ -I _ _ 


Hermann 

Sudermann 


Weibliches 

Fülzuweibliches 


peldick."  Und  dann  ge-  Da  ich  ohnehin  im  Taumel  des  Verbotenen  Lehrlingen  der  Liebe  den  ersten  Traum  seli- 

fer  Wirt  nach  der  Polizei  dahinlebte,  fiel  es  mir  nicht  schwer,  auch  das  gen  Nahseins  gab.  Die  Sitte  wollte  es,  daß  die 
Tanzenlemen  als  Geheimbetrieb  in  Angriff  mit  Vornehmheit  und  Glücksgütem  Geseg- 
j  i.  w,  .  .  zu  nehmen  -  freilich  auf  die  Gefahr  hin,  „ge-  neten  unter  den  Eltern  unserer  Tanzschwe- 

i  wonn  wir  ihm  oino  Qoi  schaßt"  zu  werden,  falls  das  Verbrechen  ans  stem  je  einen  Hausball  veranstalteten,  mit 
IrSSÄkSS  Tageslicht  kam.  dem  Sie  erster  gesellschaftlichen  Erfolge 

'  i  nn  i(ri..’,i0ncL,A  Ihr  Tangobeflissenen  und  Jimmykünstler  der  in  die  Welt  hinaustretenden  jungen 
'  I  •  .  pint’\i„11„r  werdet  euch  kaum  vorstellen  können,  mit  Tochter  gleichsam  ihre  Weihe  erhielten. 
Ri.itHaH  hi  noin  „nH  0/  welch  inbrünstiger  Hingabe  wir  uns  im  Pol-  Zu  solchen  Bällen  wurden  die  besseren 

r-  irr  .  n  .  '  kaschritt  und  im  Rheinländer  die  Meister-  Herren  aus  der  Reihe  der  Tanzschüler,  also 

j  j.  |  |  .  *  R  tv  ,  Schaft  erkämpften.  Die  für  Balettleistungen  vor  allem  die  Primaner,  regelmäßig  hinzu- 

rh  hiit  vc  -hnoli  in  win  ganz  besonders  Begabten  wagten  sich  sogar  gezogen,  und  so  fand  ich  alsbald  meinen 
PJL  „c.  J  an  den  „Galopp  mit  Touren  ,  und  ich  muß  Arbeitstisch  nicht  weniger  mit  gedruckten 
,  ‘  ,  sehr  bitten,  nicht  zu  lächeln,  wenn  ich  verra-  Einladungskarten  bedeckt  als  etwa  ein  Ge- 

P*  „  JL  i  „ol^n  te,  daß  das Chassieren  in  der  Diagonale  quer  sellschaftslöwe  des  Berliner  Westens  wäh- 

’  -  durch  den  großen  Kasinosaal  eine  Sache  rend  der  Hochsaison.  Und  es  konnte  vor- 

1  8  e  *  War,  um  die  ich  von  den  Mitstrebenden  heiß  kommen,  daß  ich  an  den  sechs  Morgen,  die 

beneidet  wurde.  Im  übrigen  war  ja  auch  eine  Arbeitswoche  leider  nur  hat,  aus  dem 
Ich  war  so  benommen  durch  das  Glück  der  Zudem  begannen  zartere,  wenn  auch  immer  schon  die  alte  holde  Walzerwiege  da,  Frack  in  die  Alltagsjacke  schlüpfte,  ohne 

neuen  Freundschaft,  daß  ich  nicht  den  Mut  nicht  minder  verbotene  Freuden,  die  herrli-  die,  geschaukelt  von  den  Sehnsüchten  der  mein  gutes  Bett  auch  nur  mit  einem  Blicke 
fand,  ihn  mit  einer  Grobheit  abzutun;  und  da  chen  Offenbarungen  der  Bestialität  alsbald  Seele  und  des  Fleisches,  uns  verzückten  gestreift  zu  haben, 
er  zum  Überfluß  auch  meine  Adresse  erfah-  sieghaft  zu  verdrängen. 

renhätte, traterrichtigkurze Zeitdarauf mit  [>er  Winter  kam  heran,  und  Herr  Dubois  njP  Tochter  He«  7aiihprreichs  war  meine  I  iehlinostän/erin 
silbernem  Tandelstockchen  und  fnschge-  machte  den  hohen  Besuchern  der  höheren  U,e  l0Clller  fleS  AaUDeiTeiCllS  war  meine  LieDlingSianzenn 

schmalzten  Locken  bei  mir  an.  Aber  gluckli-  ,nrh  vprehrlirlmn  i,.n<rpn 

cherweise  hatte  ich  meinem  Stubenknochen  Das  menschliche  Gedächtnis  ist  undank-  Kranzier,  bei  Rumpelmeier  -  und  wie  die 

das  neue  Leid  geklagt,  und  dank  seiner  Da-  <~ni>  rühmliche  befanden  Tanf  zirkel  bar-  und  die  meislen  )ener  Feste  sind  mir  über  Deutschland  verstreuten  Paradiese 
zwischenkunft  befand  sich  mein  Gast  bald  Hemnärhst  vnn  neuem  eröffnet  werden  daraus  entschwunden;  aber  das  eine  wird  sonst  noch  heißen  mögen  -  je  geschaut,  be- 
wieder  im  Vollgenuß  der  frischen  Luft.  würden  ^ ”  neuem  erottnet  erde  ajs  Inbegriff  aller  irdischen  Herrlichkeiten  gehrt  und  geschleckt  habt,  ins  Ungemesse- 
Doch  nicht  immer  liefen  unsere  Begeg-  wuraen'  darin  wohnen  bleiben  bis  an  mein  Ende.  ne,  nicht  zu  Begreifende  gesteigert.  Lest 

nungen  in  jähe  Freundschaften  aus.  Waren  Um  Tanzstunden  zu  nehmen,  bedurfte  es  Also,  Kinder,  also,  Kinder,  habt  ihr  eine  meine  schon  zitierte  „Reise  nach  Tilsit".  Da 
wir  rabiat  gesonnen,  dann  galt  auch  für  uns  der  direktorialen  Erlaubnis,  und  diese  wur-  Ahnung,  was  die  Konditorei  von  Decomin  habe  ich  sie  zu  schildern  versucht.  Ach,  lei- 
die  alte  Revolutionsparole:  „Blut  muß  flie-  de  in  Anbetracht  der  verlorenen  Lernzeit  war?  Nein,  könnt  ihr  nicht.  Ihr  wißt  ja  über-  der!  Sie  läßt  sich  nicht  schildern.  Und  die 

_ ”  nur  ungern  und  selten  erteilt,  auch  später  haupt  nicht  mehr,  wie  es  in  einer  richtigen  Tochter  dieses  Zauberreichs  war  meine 

Aus  „Hermann  Sudermann,  Bilderbuch  mei-  durch  verdoppelte  Strenge  leicht  wieder  Konditorei  bis  Anno  14  aussah.  Nun  denkt  Lieblingstänzerin,  und  eines  Tages  war  ich 
ner  Jugend",  Langen  Müller.  verleidet.  euch  aber,  alles,  was  ihr  bei  Schilling,  bei  darin  zu  Gast  geladen.  Fortsetzung  folgt 
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Horst  Mrotzek 


Aus  einem  kleinen  Dorf,  versteckt  in  müßtet  jeden  Tag  Kartoffeln  essen.  Und  das 
der  masurischen  Hügellandschaft,  war'  für  euch  sicherlich  die  größte  Strafe  in 
gibt  es  eine  bemerkenswerte  Ge-  eurem  Leben." 
schichte  zu  erzählen.  Schon  seit  Generatio-  „Rechthater!Rechthater!"murmelteesin  , 
nen  befaßten  sich  die  Bartens  mit  Schwei-  der  Versammlung. 

nen.  Johannes  Barten  hatte  den  Schweine-  Johannes  Barten  rieb  sich  verstohlen  die 
handel  und  das  -schlachten  bei  seinem  Vater  Hände,  war  er  doch  zufrieden  mit  seinem 
gelernt  und  dieser  wieder  bei  seinem  Vater  bühnenreifen  Auftritt  und  bestellte  sich  als 
und  so  fort.  Mit  selbstverständlicher  Regel-  Belohnung  ein  frisch  gezapftes  Bier.  -  Die 
mäßigkeit  hätte  Johannes  Barten  das  Gewer-  Leute  im  Dorf  hatten  erstmal  an  den  harten  * 
be  mit  den  Schweinen  zu  gegebener  Zeit  an  Brocken  zu  kauen,  und  er  konnte  inzwi- 
seinen  Sohn  Max  weitergegeben,  wenn  da  sehen  fast  unbemerkt  die  Preise  erhöhen.  - 
nicht  jener  denkwürdige  Tag  gewesen  wäre.  Welch  ein  Filou! 

Aber  davon  später!  Sein  Sohn  Max  sollte  einmal  eine  Goldgru-  •  ; 

Von  weit  her  kamen  die  Kunden  wegen  be  übernehmen  und  einer  der  begehrens-  ] 
der  pikanten  Würste  zu  Johannes  Barten,  werten  Heiratskandidaten  in  der  Gegend  bj 
Die  Rezeptur  war  eine  Überlieferung  seines  sein,  das  hatte  sich  Johannes  Barten  in  den  » 
Großvaters  mit  der  Verpflichtung,  aie  Mix-  Kopf  gesetzt. -Im  Laden  war  Max  ein  Natur- 
tur  niemals  preiszugeben.  Nie  kam  ihmauch  talent.  Er  wußte  die  Ware  anzupreisen,  war  ■ 
nurderGedankeaneine  Verletzung  des  vor-  immer  freundlich  und  hatte  für  die  Kundin-  jl 
väterlichen  Vermächtnisses.  Selbst  in  der  nen  jedesmal  ein  Kompliment  bereit.  Aber  u 
Gastwirtschaft,  wo  doch  die  Zunge  ziemlich  kam  es  zum  Schlachten,  dann  hatte  er  dau- 
locker  sitzt,  verlor  er  diesbezüglich  kein  emd  wichtigere  Dinge  zu  tun,  einmal  war  es  81 
Sterbenswörtchen.  die  Buchführung,  ein  anders  Mal  die  Ab-  w 

Johannes  Barten  führte  ein  harmonisches  rechnung.  Mit  dem  Schlachten  mußte  er  ei 
Eheleben,  hatte  einen  wohlgeratenen  Sohn  doch  auch  mal  anfangen!  Was  ist  bloß  mit  " 
und  ein  gutgehendes  Geschäft,  das  ihn  in  die  dem  Jungen  los-ob  der  wohl  kein  Blut  sehen  P1 
Lage  versetzte,  manch  einem  in  Not  gerate-  kann? 

nen  Dorfbewohner  aus  Geldnot  zu  helfen.  „Morgen  ist  Hausschlachtung  beim  Bau-  u 
Seine  heile  Welt  und  das  beachtliche  Bank-  em  Baran  in  Neuendorf,  da  setzt  du  persön-  ir 
konto  riefen  die  Neider  auf  den  Plan.  Und  ist  lieh  den  Schießbolzen,  mein  Jungchen!", 
der  Handel  noch  so  klein,  so  bringt  er  mehr  sprach  Johannes  Barten  laut  und  deutlich  ai 
als  Hände  Arbeit  ein!  tuschelten  sie  giftig,  und  es  klang  wie  eine  Anweisung,  die  kei-  81 
Trug  seine  Frau  mal  ein  neues  Kleid,  aas  sie  nen  Aufschub  mehr  zuläßt. 
auffallend  schmückte  und  woran  Johannes  Am  nächsten  Morgen,  der  Wind  zauste  in 


Herbstzeitlose 

Die  Herbstzeitlosen  blühen  wieder 
am  Waldessaum,  am  Wiesenrain. 
Und  an  den  Hängen  reift  der  Wein. 
Spätsommertage  geh'  n  zu  Ende  - 
noch  immer  bringen  fleißige  Hände 
den  Segen  reicher  Ernten  ein. 

Die  Wipfel  färben  ihre  Blätter, 
verhallen  noch,  doch  täglich  mehr. 
Von  Norden  ziehen  Wolken  her. 

Die  ersten  kalten  Winde  wehen 


und  Nebel  wogen  von  den  Höhen 
-  da  werden  die  Gedanken  schwer. 

Doch  immer  wieder  bricht  die  Sonne 
durch  Wolken  und  den  Nebeldunst. 

Sie  lehret  uns  des  Lebens  Kunst. 

Ein  spätes  Veilchen  sah  ich  blühen, 
als  wollte  still  es  sich  bemühen, 
erfüllen  eines  Frühlings  Wunsch. 

So  geh'  ich  meinen  VW#  in  Frieden, 
den  Gott  mir  weist  auf  dieser  Welt. 

Und  alles  Dunkel  ist  erhellt. 

Es  wird  ein  neuer  Frühling  kommen 
und  alle  Sorge  ist  verronnen, 
die  heut  noch  unser  Herz  befällt. 

Wolfgang  Koska 

Menschen  zusammen,  die  schmeißen  mit 
Dreck  -  wie  man  so  sagt!  Hängt  meine  Frau 
mal  wieder  neue  Gardinen  vor  die  Fenster, 
so  heißt  es  gleich:  Wie  macht  die  das  bloß?  - 
Daß  ich  die  Leute  im  Armenhaus  mit  Fleisch 
versorge,  ohne  einen  Pfennig  dafür  zu  neh¬ 
men,  aavon  spricht  keiner!  -  Die  größte  Ge¬ 
meinheit  aber  ..." ,  und  hier  schnappte  er 
nach  Luft,  „...  da  behaupten  doch  paar  von 
den  neidischen  Giftspritzen:  Meine  Waage 
stimmt  nicht!  Ich  lege  jedesmal  beim  Wiegen 
meinen  Daumen  dazu.  -  Dreimal  pfui!!!" 
Und  er  tat  so,  als  ob  er  auf  den  Fußboden 
spuckte.  -  „Es  fällt  mir  schwer,  es  nicht  zu 
tun,  aber  meine  gute  Erziehung  hält  mich 
davon  ab!" 

Als  die  Versammlung  glaubte,  sie  hättedie 
Schimpfkanonade  bereits  überstanden,  da 
setzte  Johannes  Barten  zur  zweiten  Attacke 
an:  „Wenn  ihr  mich  oder  meinesgleichen 
nicht  hättet,  was  würdet  ihr  da  machen? 
Oder  ist  hier  einer  unter  euch,  der  eine  Sau 
fachmännisch  zerlegen  kann?  -  Gut,  ihr 
könnt  wohl  Schweine  mästen,  aber  bis  zur 
Blutwurst  ist  noch  ein  weiter  Weg.  -  Na  gut! 
Verhungern  würdet  ihr  wohl  nicht!  Aber  ihr 


Helmut  Hafner 


Ein  folgenschwerer  Zwiebelrostbraten 


Noch  vor  zehn  Minuten  fühlte  ich  mich 
elend  und  abgeschlafft.  Nichts  schien 
mir  mehr  Spaß  zu  machen.  Aber  jetzt, 
da  ich  den  Haustürschlüssel  im  Schloß  areh- 
te,  kam  ich  mir  plötzlich  wie  umgewandelt 
vor.  Das  muß  am  Feierabend  liegen,  dachte 
ich.  Es  ist  eben  ein  Unterschied,  ob  man  ent¬ 
spannt  auf  der  Couch  liegt  und  Zeitung  liest 
oder  überreizt  am  Schreibtisch  sitzt  und  ir¬ 
gendeine  Akte  wälzt.  Wie  gesagt,  ich  drehte 
gerade  den  Schlüssel  im  Schloß,  summte 
sogar  die  Melodie  eines  Schlagers  vor  mich 
hin,  kurz  und  gut:  ich  war  mit  mir  und  der 
Welt  zufrieden. 

Ordentlich,  wie  Beamte  nun  mal  sind, 
stellte  ich  meine  Schuhe  auf  die  Bank  im 
Windfang,  dann  ging  ich  in  den  Flur,  Essens¬ 
geruch  drang  in  meine  Nase.  Schon  wollte 
ich  ein  „Hallo,  mein  Schatz,  ich  bin's!"  in  die 
Küche  rufen,  als  ich  ein  Schluchzen  ver¬ 
nahm.  Kein  Zweifel,  es  kam  aus  der  Küche. 
Ich  war  versucht,  loszustürmen  und  meine 
Frau  nach  dem  Grund  ihrer  Depression  zu 
fragen,  doch  ich  hielt  es  für  klüger,  vorerst 
damit  zu  warten.  Es  war  immerhin  möglich, 
daß  der  Grund  für  ihr  herzergreifendes 
Weinen  in  meiner  Person  zu  suchen  war. 

Ich  überlegte.  Welche  Ursache  war  für  all 
das  verantwortlich?  Hatte  ich  vielleicht  den 
Hochzeitstag  oder  den  Geburtstag  verges¬ 
sen?  Das  wäre  wirklich  eine  plausible  ErWä- 
rung,  zumal  ich  für  meine  Vergeßlichkeit 
bekannt  bin.  „Paß  auf,  eines  Tages  läßt  du 
deinen  Kopf  zu  Hause!"  ist  ein  geflügeltes 
Wort  meiner  Frau.  Aber  nein,  unser  Hoch¬ 
zeitstag  ist  erst  in  ein  paar  Monaten  und 
außerdem  wäre  es  nicht  Anlaß  genug,  so 
hemmungslos  zu  weinen. 


Ich  war  mittlerweile  im  Wohnzimmer,  saß 
auf  der  Couch  und  blätterte  gedankenverlo¬ 
ren  in  der  Tageszeitung,  die  auch  ein  ständi¬ 
ges  Ärgernis  für  meine  Gattin  war.  „Nie 
kann  man  sich  vernünftig  mit  dir  unterhal¬ 
ten,  weil  du  immer  in  diese  blöde  Zeitung 
glotzen  mußt",  war  auch  einer  jener  Hinwei¬ 
se,  mit  denen  Sonja  ihren  Unmut  auszudrük- 
ken  pflegte. 

Aber  gestern  war  Sonntag  und  da  gibt's 
bekanntlich  keine  Zeitung,  bas  konnte  also 
auch  nicht  der  Grund  sein.  Das  Schluchzen 
verstärkte  sich  und  ich  zermartete  mir  das 
Hirn.  Dann  fiel  es  mir  plötzlich  ein.  Natür¬ 
lich!  Daß  ich  aber  auch  nicht  schon  früher 
draufgekommen  bin.  Ich  war  Sonntag  nach¬ 
mittag  mit  ein  paar  Freunden  beim  Karten¬ 
spielen  im  Gasthaus  um  die  Ecke  gewesen. 
Und  es  hat  leider  etwas  länger  gedauert,  wie 
ich  zu  meiner  Schande  gestehen  muß.  Das  ist 
ansonsten  eigentlich  nicht  meine  Art,  denn 
der  Sonntag  gehört  der  Familie.  Aber  ir¬ 
gendwie  war  es  über  mich  gekommen,  und 
außerdem  hatte  ich  mich  entschuldigt.  Also, 
was  sollte  der  Blödsinn.  Daß  sie  so  nachtra¬ 
gend  ist,  hätte  ich  nicht  gedacht. 

Vielleicht  hätte  ich  ihr  Blumen  kaufen  sol¬ 
len,  überlegte  ich.  Meine  Frau  liebt  Blumen. 
Dafür  war  es  jetzt  aber  zu  spät.  Zum  Essen 
könnte  ich  sie  noch  einladen,  eine  gute  Idee. 
Ich  legte  die  Zeitung  beiseite  und  ging  in  die 
Küche.  „Weißt  du,  was  ich  mir  überlegt 
habe?"  begann  ich.  „Ach,  du  bist's,"  meine 
Frau  legte  das  Zwiebelmesser  kurz  aus  der 
Hand,  „ich  habe  dich  nicht  kommen  hören. 
So  ein  Rostbraten  ist  ja  schön  und  gut,  aber 
an  das  Zw'iebelschneiden  werde  ich  mich  nie 
gewöhnen." 


ivivuuug.  wA.IIW^.111  T  JLUWU1I  —  VJlllL  IV. 

Dann  gab  es  da  noch:  die  Schweinefamilie 
beim  Ausflug  ins  Grüne,  Miss  Schwein  mit 
Krönchen  als  Schönheitskönigin  und  vieles 
mehr.  Alle  Tierchen  mit  strahlenden 
Schweinsäuglein  und  keines  mit  traurigem 
Blick!  6 

Eine  wohlbeleibte  Dame  trat  in  den  Laden, 
ließ  das  dargebotene  Probierstück  genüß¬ 
lich  auf  der  Zunge  zergehen  und  jauchzte 
dann:  „Welch  eine  Köstlichkeit,  könnt'  di¬ 
rekt  aus  Königsberg  sein!"  Max  Barten 
horchte  auf.  -  „Ihr  könnt  es  mir  glauben,  ich 
versteh'  was  davon!  Hab'  einen  Fleischer 
gegen  einen  Konditor  eingetauscht.  Und 
mein  Heinrich  hat  bei  Schweriner  in  Königs¬ 
berg  das  Marzipanbacken  gelernt!"  Dann 
bestellte  sie  für  ihren  Mann,  den  dritten  in 
der  Reihe  und  Koch  im  Ruhestand,  zum  be¬ 
vorstehenden  Geburtstag  ein  Marzi¬ 
panschwein  sitzend  beim  Angeln,  weil  das 
Angeln  doch  sein  größtes  Glück  sei. 

Als  sie  dann  Wochen  später  den  Laden 
betrat,  rief  sie  begeistert:  „Meister,  Sie  haben 
vielleicht  ein  Kunststück  fertiggebracht! 
Stellen  Sie  sich  mal  vor,  mein  Mann  hat  sich 
im  Marzipanschwein  vviedererkannt!" 

„Das  kann  doch  nicht  sein,  ich  kenn'  ihn 
doch  gar  nicht!"  entgegenete  Max  Barten. 

c  u  •  v?cnn  s  Ihnen  sage!  Er  hat  das 
Schwein  lange  und  genau  betrachtet,  hat  es 
gedreht  und  gewendet,  hat  ihm  kritisch  in 
die  Schweinsäuglein  geschaut  und  plötzlich 
hat  er  ausgerufen:  „Das  bin  ja  ich!  -  Dann 
*5  Dame  mit  den  runden  Formen  ein 
aßbild  ihres  Mannes  aus  der  Handtasche, 
hielt  es  Max  hin  und  schüttelte  sich  vor  lau¬ 
ter  Lachen. 

Die  Erinnerung  an  jenen  schwarzen  Tag 
aus  jungen  Jahren  hatte  sich  für  Max  Barten 
zum  Glücklichen  gewendet  -  vom  Tragiko¬ 
mischen  zum  Humoresken.  Und  das  Schön¬ 
ste  dabei,  er  kann  nun  auch  über  sich  selbst 
lachen! 


Kultur 
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Ein  Leben 


Zum  125.  Geburtstag 


des  Bildhauers  und  Lehrers 


an  der  Königsberger  Akademie 


Professor  Stanislaus  Cauer 


VON  SILKE  OSMAN 


Das  1910  geschaffene  Schiller-Denkmal 


Der  Künstler  neben  seiner  Marmorskulptur  „Schlafende' 


D|?  ‘J1  Ton  " da?  ist  das  Leben;  Weichheit.  Die  aus  dem  Marmorblock  her-  und  glückliche  Zeit,  die  der  Künstler  im  rau-  schaft  unterstützt  ihn  bei  seinem  Vorwärts- 

der  Gipsabguß  -  das  ist  der  Tod;  der  ausgehauene  überlebensgroße  Figur  ist  völ-  hen  Norden  seines  Vaterlandes  verbrachte,  dringen  ...  Die  Form  ist  jetzt  keine  Schranke 
Bronzeguß  -  das  ist  die  Auferste-  hg  plastisch,  obwohl  wie  in  früherer  Zeit  das  Und  ein  gnädiges  Geschick  bewahrte  ihn  mehr,  denn  er  erfüllt  sie  bis  ins  Letzte  mit 
hung.  Mit  diesen  schlichten  Worten  umnß  Gefühl  spricht.  Nun  der  Künstler  der  Form  davor,  daß  er  den  Untergang  der  alten  Krö-  Leben  und  Bewegung.  Alles  wird  gelocker- 
einmal  ein  Mann  seine  Arbeit  als  Bildhauer,  und  des  Maßes  sicher  ist,  kann  er  dem  Ge-  nungsstadt  der  preußiscnen  Könige  erleben  ter,  freier ...  weil  Cauer  von  sich  das  Einset- 
dessen  Werke  fast  überall  in  Ostpreußen  zu  fühl  freie  Hand  lassen,  die  Form  mehr  und  und  aus  seiner  Wahlheimat  Ostpreußen  flie-  zen  der  eigenen  Persönlichkeit  und  das  Be¬ 
finden  waren:  Stanislaus  Cauer.  Sein  „Jüng-  mehr  beleben  ..."  hen  mußte.  Auf  dem  Friedhof  unterhalb  der  kennen  ohne  Phrase  verlangt,  hat  ihm  dei 

ling  mit  Stirnbinde"  im  Königsberger  Das  Schillerdenkmal,  für  das  ein  Hafenar-  kleinen  Juditter  Kirche  fand  er  seine  letzte  Expressionismus  einen  mächtigen  Impuls 
Schloß,  sein  „Eva-Brunnen",  der  zunächst  beiter  Modell  gestanden  haben  soll  und  das  Ruhestätte.  Dr.  Ulrich  Baltzer  schrieb  über  gegeben.  Er  fängt  in  seiner  Künstlerschafl 
aut  dem  Pferdemarkt  und  später  vor  dem  man  jetzt  übrigens  wieder  an  seinen  alten  die  Königsberger  Jahre  des  Künstlers  aus  bei  der  Beziehung  ,Ich  und  die  Natur'  an, 
Altstädtischen  Rathaus  stand,  seine  Kleist-  Stanaortaufdem  Paradeplatz  zurückführen  Bad  Kreuznach:  „Die  Eigenart  der  Land-  mehrund  mehrdieerste  Hälfte  zu  betonen." 
gedenktafel  an  dessen  Wohnhaus  in  der  Lö-  win,  wertete  Baltzer  ebenfalls:  „Vielleicht  ist 

bemchtschen  Langgasse,  die  Sitzende  Ju-  diese  Statue  deshalb  so  ausgezeichnet  ge-  ~  .  .  .  ..  ,  .  .  *  ... 

stitia"  im  Sitzungssaal  des  Oberlandesge-  worden,  weil  der  Künstler  selbst  oft  heftige  »»Das  Leben  an  der  Akademie  war  Sehr  Unbürokratisch  und  frei“ 

KrieOTrehrcnma1!  eiiT v° eien  Orterf und  Stad-  ,,Als  Pr"f^sor  und  Leiter  der  Bildhauer-  erfolgreich  gearbeitet.'"  So  mag  er  der  eir 

ten  Ostpreußens  und  die  Bildnisbüsten  so  den  is  nämlich  e  n  sprödes  Veld  das  nicht  klas^  8ab  Stanislaus  Cauer  auch  vielen  ,un-  Jahr  vor  seinem  Tod  noch  mit  der  Goldme- 
bekannter  Persönlichkeiten  wie  Hinden-  lefchtuJd w  Uig ^nKsUerischenlSSn  ^  Maschen  Impulse  mit  auf  den  Weg,  d^  daille  der  Stadt  Königsberg  ausgezeichnel 

fn-  »  * mg  aen  nuiu.uenM.nen  oomen  m  den  Werken  der  nachfolgenden  Generati-  wurde,  seiner  eigenen  Maxime  im  Leber 

I  aumimmt ...  on  wojj  ^  manches  Mal  zu  spüren  sind.  Zu  und  als  Künstler  gerecht  geworden  sein,  als 

Stanislaus  Cauer  wurde  am  IS.  Oktober  seinen  Schülern  gehörten  Otto  Drenewit/,  er  saute:  „Das  Ziel  jedes  wirklichen  Kunst 


I  Auguste,  geb.  Schmidt,  in  Bad  Kreuznach  te  noch  bekannte  zu  nennen.  Der  Kunsthi-  Der  Gründer  der  Künstlerdynastie  Cauer, 
geboren.  Er  entstammt  einer  weitverzweig-  storiker  Dr.  Günter  Krüger,  ein  profunder  der  Bildhauer  Emil  Cauer,  schrieb  1856  in 
ten  Künstlerfamilie,  die  nicht  weniger  als  elf  Kenner  der  Geschichte  der  Königsberger  seinen  Betrachtungen  über  die  Kunst  einige 
Bildhauer  hervorgebracht  hat  und  gern  mit  Kunstakademie,  schrieb  einmal  über  Cauer  Gedanken  nieder,  die  durchaus  auch  auf  aie 
I  dem  Phänomen  der  Musikerfamilie  Bach  in  unserer  Wochenzeitung:  „Cauer  brachte  Werke  seines  Enkels  zutreffen  und  hier  zum 
I  verglichen  wird.  Uber  seine  künstlerische  eine  persönlich  erlebte,  verinnerlichte  und  Abschluß  zitiert  seien:  „Der  Charakter  einer 
[■A-  jjK  Begabung  urteilte  Cauer  im  Alter:  „Von  psychologisch  ausgerichtete  Kunst  nach  Kö-  Zeit  und  eines  Volkes  offenbart  sich  nicht 

meinem  Vater  habe  ich  durch  Vererbungdie  nigsbergund  konnte  daher  auch  anderthalb  vollständig  in  jedem  einzelnen  Gliede,  son- 
lyrisch  romantische  Begabung,  die  dann  Janre  lang  die  revolutionären  Unruhen  der  dem  in  der  Gesamtheit  aller.  Es  wird  daher 

durch  das  Leben  und  Schaffen  in  Rom  und  Akademie  als  stellvertretender  Direktor  in  jede  Zeit  in  jeder  Kunstrichtung  ihre  Vertre- 

^B|  die  Bekanntschaft  namhafter  deutscher  Schach  halten,  die  nach  seiner  Ablösung  ter  haben.  Eins  aber  tut  allen  Zweigen  und 
Künstler  wie  Louis  Tuaillon,  August  Gaul,  wieder  neu  ausbrachen.  Er  hat  also  nicht  nur  Richtungen  der  Kunst  jeder  Zeit  not,  wenn 
-4fl  Artur  Volkmann,  August  Kraus,  Ludwig  in  künstlerischer  Hinsicht  der  Akademie  die  Kunst  ihren  heiligen  Beruf  erfüllen  soll: 

Bfe'**  ms  1  von  Hofmann,  Otto  Greiner,  Robert  Well-  zum  Aufstieg  verholten,  über  die  er  schrieb:  wenn  sie  in  Scherz  und  Emst,  in  Freude  und 

•„  "JÜZSBBHBHHBBBI  1  mann  und  andere  sich  mehr  zu  einer  klassi-  ,Das  Leben  an  der  Akademie  war  sehr  unbü-  Schmerz  die  Seele  belebt  und  erhebt  und  auf 

„Nach  dem  Bade"  (Marmor,  1905/06)  sehen  plastischen  Auffassung  steigerte."  rokratisch  und  frei,  es  wurde  aber  in  den  ein  Höheres,  Unvergängliches  hinleitet,  und 

bürg  und  Ludendorff  und  der  Oberpräsi- 
denten  Friedrich  Ludwig  von  Moltke  und  = 

Adolf  von  Batocki  -  das  sind  nur  wenige  der  . 

zahllosen  Werke  des  Bildhauers,  dessen  125. 

Geburtstages  wir  an  dieser  Stelle  gedenken 
wollen. 

Allein  für  Königsberg  nennt  Herbert 
Meinhard  Mühlpfordt  in  seinem  Standard- 
werk  „Königsberger  Skulpturen  und  ihre 
Meister  1255  -  1945"  (Würzburg,  1970)  96 
Arbeiten  des  Bildhauers.  Darunter  auch 
zwei  Werke,  die  wie  durch  ein  Wunder  den 
Zweiten  Weltkrieg  und  die  nachfolgenden 
Grauen  überstanden  halten:  das  Schiller¬ 
denkmal,  das  jetzt  vor  dem  Schauspielhaus 
steht  (ursprünglich  1910  bis  1936  am 
Stadttheater)  und  dessen  Inschrift  „Schiller" 

durch  kyrillische  Buchstaben  i - -  - — 

Lebensdaten  ergänzt  wurde,  und  die  Mar- 

morfigur  „Nach  dem  Bade"  (zuerst  an  der  i\acn  Studienreisen  ins  «usiano  luiuer 
Mauer  der  Kunstakademie,  später  vor  dem  anderem  nach  Holland  und  nach  Paris) 

Schauspielhaus).  Über  letztere  1905/06  ent-  kehrte  Cauer -er  hatte  1897  in  Rom  geheira- 
standene  Arbeit  schrieb  Dr.  Ulrich  Baltzer,  tet-im  Jahre  1905 nach  Deutschland  zuruck. 

Redakteur  der  Königsberger  Allgemeinen  Zwei  Jahre  lang  lebte  und  arbeitete  er  in  Ber- 
Zeitune"  und  Schwiegersonn  des  Künstlers,  lin,  doch  „die  Jagd  nach  Aufträgen"  mißfiel 
1922/1923  in  Westermanns  Monatsheften:  ihmsosehr,daßerl907demRulDettmanns 
diese  reife  und  schöne  Frauengestalt,  die  an  die  Kunstakademie  in  Königsberg  als 
-  eben  dem  Wasser  entstiegen  -  sich  auf  ei-  Nachfolger  Reuschs  gern  folgte.  Bis  1933 
ner  Stufe  niedergelassen  hat  und  Fuß  und  wirkte  Cauer  als  Lehrer  In  der  Stadt  am  Pre- 
Knöchel  abtrocknet,  zeigt  schon  etwas  Neu-  gel  und  bis  zu  seinem  Tod  am  8.  Marz  1943 
es  Man  spürt  die  wohlige  Atmosphäre  des  schuf  er  dort  sein  „Lebenswerk  für  die  Of- 
Bades,  der  ganze  Frauenkörper  hat  gelöste  fentlichkeit".  Es  war  eme  sehr  fruchtbare 


zum  Aufstieg  verholten,  über  die  er  schrieb: 
,Das  Leben  an  der  Akademie  war  sehr  unbü- 


schen  plastischen  Auffassung  steigerte. 

Schon  im  Alter  von  15  Jahren  kam  der  jun-  Ateliers  der  Lehrer  und  Schüler  fleißig  und  in  diesem  Sinn  ist  alle  wahre  Kunst  religiös. 


Geschichte/Landeskunde 
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Den  langjährigen  Lesern  dieser  Zei¬ 
tung  ist  sicher  noch  die  Serie  „Burgen 
in  Ost-  und  Westpreußen"  von  Fried¬ 
rich  Borchert  in  Erinnerung,  von  der  zwi¬ 
schen  1983  und  1991  insgesamt  90  Fortset¬ 
zungen  erschienen.  Diese  gern  gelesene  Se¬ 
rie  war  die  Grundlage  für  das  1987  von 
Friedrich  Borchert  herausgegebene  Buch 
„Burgenland  Preußen.  Die  Wehrbauten  des 
Deutschen  Ordens  und  ihre  Geschichte". 

Nun  liegt  ein  weiterer  Text-Bild-Band 
über  das  Ordensland  Preußen  im  14.  Jahr¬ 
hundert  vor  unter  dem  Titel  „Burgen,  Städ¬ 
te,  Deutsches  Land.  Baudenkmäler  in  Ost- 
und  Westpreußen  und  ihre  Geschichte". 
Wie  der  Verlag  dazu  mitteilt,  ist  „es  eine  ei¬ 
genständige  Fortsetzung  des  1987  erschie¬ 
nenen  Bandes  und  berücksichtigt  die  kleine¬ 
ren  Ordensburgen  und  Kirchen  in  Ost-  und 
Westpreußen.  Es  wurde  insbesondere  den 
Baudenkmälern  in  dem  bis  vor  kurzem  un¬ 
erreichbaren  Gebiet  Nord-Ostpreußen  brei¬ 
ter  Raum  gewidmet". 

Friedrich  Borchert,  in  der  Redaktion  dieser 
Zeitung  der  „Burgen-Borchert"  genannt, 
wurde  1925  in  Berlin  geboren  und  kam  als 
Zehnjähriger  in  die  Hauptstadt  der  Provinz 
Ostpreußen.  In  Königsberg  besuchte  er  das 
Gymnasium  Burgschule  (später  Oberschule 
für  Jungen),  an  der  er  das  Abitur  bestand.  So 
kam  er  schon  früh  mit  den  Bauten  und  der 
Geschichte  des  Deutschen  Ordens  in  Berüh¬ 
rung.  Als  Achtzehnjähriger  wurde  er  zur 
Kriegsmarine  einberufen  und  zum  Mari¬ 
neoffizier  ausgebildet.  Wenige  Wochen  vor 
Kriegsende,  ün  April  1 945,  wurde  er  noch  so 
schwer  verwundet,  daß  er  erst  1 947  aus  dem 
Lazarett  entlassen  werden  konnte. 

Aus  diesem  Grund  konnte  er  seine  an- 
schl  ießende  berufliche  Tätigkeit  nur  bis  1 971 
ausüben.  Nach  seiner  aus  Krankheitsgrün- 
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Ordensland  Preußen:  Burgen  und  Städte  in  den  beiden  Büchern  von  Friedrich  Borchert  Zeichnung  aus  „Burgen,  Städte,  Deutsches  Land" 


Bursenland  Preußen: 

„Aus  patriotischer  Verpflichtung“ 

Von  Friedrich  Borchert  liegt  nun  der  zweite  Band  der  Geschichte  der  Baudenkmäler  in  Ost-  und  Westpreußen  vor 


VON  HORST  ZANDER 


den  vorzeitigen  Pensionierung  mit  46  Jahren 
unternahm  er  oft  mehrwöchige  Reisen  nach 
Ost-  und  Westpreußen,  wo  er  sich  intensiv 
mit  den  Burgen  des  Deutschen  Ordens  oder 
deren  Ruinen  befaßte.  Das  Ergebnis  sind  die 
zahllosen  Veröffentlichungen  in  Zeitungen, 
Zeitschriften  und  Büchern  zu  diesem  The¬ 
ma. 

So  betont  Friedrich  Borchert  auch  in  sei¬ 
nem  Vorwort  zu  dem  neuen  Buch,  daß  sich 
„dieGeschichteund  die  kulturellen  Leistun¬ 
gen  des  Deutschen  Ordens  im  Preußenland 
an  den  Beispielen  der  großen  und  bedeuten¬ 
den  Burgen  und  Städte  in  Ost-  und  West¬ 
preußen  am  besten  verdeutlichen"  lassen. 
Das  hat  er  bereits  in  dem  ersten  Band  „Bur¬ 


genland  Preußen"  getan,  in  dem  er  38  reprä¬ 
sentative  Ordens-  und  Bischofsburgen, 
nämlich  Allenstein,  Bäslack,  Balga,  Birgelau, 
Braunsberg,  Bütow,  Danzig,  Elbing,  Engels¬ 
burg,  Frauenburg,  Gollub,  Graudenz,  Heils¬ 
berg,  Hohenstein,  Königsberg  (Pr),  Loch- 
städt,  Lötzen,  Marienburg,  Marienwerder, 
Mewe,  Neidenburg,  Orteisburg,  Osterode, 
Preußisch  Mark,  Ragnit,  Rastenburg,  Reh¬ 
den,  Rhein,  Rößel,  Roggenhausen,  Schloch- 
au.  Schönberg,  Schwetz,  Soldau,  Strasburg, 
Stuhm,  Tapiau  und  Thom  beschrieben  hat. 

„Unser  Preußenland  bestand  jedoch  nicht 
nur  aus  den  größeren  Städten  mit  berühm¬ 
ten,  klangvollen  Namen",  berichtet  Bor¬ 
chert,  sondern  „ganz  wesentlichen  Anteil  an 
der  Kolonisierung  des  vor  750  Jahren  noch 
unterentwickelten  Stammesgebiets  der  Pru- 
ßen  und  an  der  Entwicklung  des  vorbildli¬ 
chen  Staatsgefüges  hatten  auch  die  kleine¬ 
ren  Städte  und  die  Dörfer. 

Sie  wurden  kontinuierlich  in  die  eroberten 
Gebiete  und  in  die  Wildnis  vorgeschoben, 
und  ihre  Neusiedler  machten  das  Land  ur¬ 
bar  und  verteidigungsbereit.  Fast  überall 
gab  es  nach  Abklingen  des  Widerstands  und 
der  gegenseitigen  Vorbehalte  eine  sich  er¬ 
gänzende  Zusammenarbeit  und  später  eine 
Vermischung  der  Bevölkerungsanteile  un¬ 
terschiedlicher  Herkunft. 

Trotzdem  haben  sich  die  nach  den  Ur¬ 
sprungsgebieten  der  deutschen  Siedler  je¬ 
weils  dominierenden  spezifischen  Mentali¬ 
täten,  Sprachidiome  und  Bräuche  in  der  neu¬ 
en  Heimat  zum  Teil  bis  in  die  jüngste  Zeit 
erhalten.  Sie  prägten  das  Gesicht  der  Sied¬ 
lungen  und  ganzer  Landstriche. 

Es  sind  die  Bauwerke,  an  denen  wir  heute 
noch  das  Vordringen  der  deutschen  Besied¬ 
lung  im  Spätmittelalter  vom  Kulmerland  be¬ 
ginnend  und  weiter  zur  Haff-  und  Seeküste 
forschreitend  ablesen  können. 

Weil  die  ersten  öffentlichen  Bauten  die 
Burgen  und  wenig  später  die  Kirchen  wa¬ 
ren,  geben  ihre  Beschreibungen  zugleich  die 
Entwicklung  des  Landes  wieder.  Sie  sind 


auch  im  zweiten  Band  der  ost-  und  west¬ 
preußischen  Burgengeschichte  Ausgangs¬ 
und  Ordnungspunkt  der  Darstellung  und 
wurden  jeweils  nach  ihrer  landschaftlichen 
Lage  zusammengefaßt.  Dabei  dienten  die 
alten  prußischen  Landschaftsnamen  für  die 
Bezeichnung  der  Abschnitte." 

So  hat  Borchert  in  seinem  Buch  „Burgen, 
Städte,  Deutsches  Land",  in  dem  den  histori¬ 
schen  und  landeskundlichen  Aspekten  so¬ 
wie  der  kulturellen  Durchdringung  des  Lan¬ 
des  viel  Raum  gewidmet  hat,  den  altpreußi¬ 
schen  Landschaften  Samland,  Nadrauen 
und  Schalauen,  Natangen  und  Barten,  Ga¬ 
linden  und  Sudauen,  Warmien  und  Poge- 
sanien,  Pomesanien  und  Kulmerland  die  54 
Burgen  zugeordnet,  die  in  diesem  Band  in 
Text  und  Bild  vorgestellt  werden. 

Hierbei  ist  jedoch  anzumerken,  daß  „die 
meisten  nur  noch  aus  Ruinen,  ein  Teil  von 
ihnen  lediglich  aus  spärlichen  Resten,  die  als 
Fundamente  oder  verschüttete  Keller  im 
Erdreich  stecken,  bestehen.  Von  einigen  gibt 
es  sogar  nur  noch  die  verbale  Überliefe¬ 
rung." 

Auch  dieses  zweite  Buch  von  Friedrich 
Borchert  zeichnet  sich  dadurch  aus,  daß  er 
nicht  nur  alle  vorhandenen  und  noch  auf¬ 
findbaren  Quellen  genutzt,  sondern  selbst 
an  Ort  und  Stelle  geforscht  hat  und  so  au¬ 
thentisch  über  den  gegenwärtigen  Zustand 
der  jeweiligen  Burg  exakt  berichtet. 

Hierbei  erwähnt  er  vor  allem  auch  die  jet¬ 
zige  Situation  in  Nord-Ostpreußen,  in  das 
„endlich  nach  mehr  als  45  Jahren  der  Zutritt 
zögernd  zugelassen  wird".  Und  er  bereitet 
den  Leser  darauf  vor,  daß  „den  Besucher  ein 
stark  verändertes  Land  mit  einer  bewußt 
verzerrten  Geschichtsdarstellung"  erwar¬ 
tet.  „Diesen  Besuchern,  den  Heimatverbun¬ 
denen  und  den  historisch  Interessierten,  will 
der  vorgelegte  neue  Band  Festpunkte  in  die 
Hand  geben,  damit  sie  sich  orientieren  kön¬ 
nen. 

Besondere  Berücksichtigung  findet  in  die¬ 
sem  Band  das  nord-ostpreußische  Gebiet 


jenseits  der  polnisch-sowjetischen  Demar¬ 
kationslinie.  Die  Hälfte  der  insgeamt  be¬ 
schriebenen  54  Burgen  und  Städte  liegt  in 
dem  sowjetisch  als  ,Kaliningradskaja  Ob¬ 
last'  bezeichneten  Gebiet.  Es  umfaßt  die  al¬ 
ten  Landschaften  Samland,  Nadrauen  und 
Schalauen  sowie  einen  Teil  von  Natangen. 

Von  diesen  27  Burgen  und  Städten  sind 
neueste  Fotos  aus  den  Jahren  1989/91  einge¬ 
fügt,  die  den  aktuellen  Zustand  der  alten 
Denkmäler  dokumentieren.  Aus  den  Texten 
und  Bildern  ergibt  sich  ein  trauriges  Bild  der 
Zerstörung,  Verwahrlosung  und  Entfrem¬ 
dung  unseres  ostpreußischen  Landes." 

Friedrich  Borchert  hebt  ausdrücklich  her¬ 
vor,  „daß  die  Herausgabe  eines  solchen 
Buchs  weniger  aus  kommerziellen  Gründen 
als  vielmehr  aus  patriotischer  Verpflichtung 
vorgenommen  worden  ist.  Wesentliche  In¬ 
tention  dieses  Bandes  ist  die  Bewahrung  der 
Geschichte  der  kleineren,  weniger  bekann¬ 
ten  Burgen  und  Städte  des  Preußenlandes". 

Zu  ihnen  gehören  in  Nord-Ostpreußen 
Allenburg,  Arnau,  Brandenburg,  Dornnau, 
Fischhausen,  Georgenburg,  Gerdauen,  Ger- 
mau,  Groß  Wohnsdorf,  Insterburg,  Kaimen, 
Kreuzburg,  Labiau,  Medenau,  Memel,  Neu¬ 
hausen,  Preußisch  Eylau,  Rudau,  Saalau, 
Schaaken,  Taplacken,  Thierenberg,  Tilsit, 
Waldau,  W  argen,  Wehlau  und  Ziegenberg. 

Aus  dem  südlichen  Ostpreußen  sind  An¬ 
gerburg,  Barten,  Bartenstein,  Eckersberg, 
Gilgenburg,  Johannisburg,  Lamgarben, 
Leunenburg,  Liebstadt,  Lvck,  Mehlsack, 
Mohrungen,  Passenheim,  Preußisch  Hol¬ 
land,  Seeburg,  Seehesten,  Wartenburg  und 
Wormditt  behandelt. 

Aus  Westpreußen  wurden  berücksichtigt: 
Althaus  Kulm,  Christburg,  Deutsch  Eylau, 
Kauernick,  Leipe,  Löbau,  Neuenburg,  Pa- 
pau,  Riesenburg  und  Schönsee. 

Man  kann  Friedrich  Borchert  nur  zustim¬ 
men,  wenn  er  mahnt,  daß  die  Erinnerung  an 
die  Burgen  und  Städte  des  Preußenlandes 
„nicht  mit  dem  Abgang  der  Erlebnisgenera- 
tion  in  Vergessenheit  geraten"  darf.  Denn: 
„Generationen  deutscher  Menschen  haben 
in  diesen  Orten  viele  Jahrhunderte  gelebt, 
sie  mit  ihrer  Arbeit  und  ihrem  Reiß  aufge¬ 
baut  und  erhalten  und  sie  als  Heimat  geliebt. 
Kaum  einer  von  ihnen  hätte  sich  jemals  vor¬ 
stellen  können,  dies  Land  für  immer  zu  ver¬ 
lassen  und  aufzugeben.  Das  blieb  unserer 
schwergeprüften  Generation  nicht  erspart." 

Dem  Dank  des  Autors  an  den  Verleger  Dr. 
Herbert  Reissner,  der  den  deutschen  Ost- 
provinzen  besonders  verbunden  ist,  schließt 
sich  der  Rezensent  gern  an. 


Friedrich  Borchert,  Burgen,  Städte,  Deutsches 
Land.  Baudenkmäler  in  Ost-  und  Westpreußen 
und  ihre  Geschichte.  Mitarbeit  für  Nord-Ost¬ 
preußen:  Ronald  Heidemann.  346  Seiten,  305 
Abbildungen,  zum  Teil  in  Farbe,  Efalin-Einband, 
mit  farbigem  Schutzumschlag,  78,00  DM 
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Ostsee  wellen  rauschen  an  den  Strand... 


47  Jahre  nach  Kriegsende  wandelt  ein  Pillauer  auf  den  Spuren  seiner  Vorfahren  -  Von  Rudi  Hammer 

Ich  kann  es  kaum  fassen,  bin  ganz  aiifge-  zu  Anfang,  hat  im  Laufe  von  143  Jahren  dras  Hilfe  kommt  ein  Treffen  mit  dem  Stell- 
" elcnes  Geschenk  nach  49  Jahren:  sechsmal  den  Besitzer  gewechselt  und  ge-  Vertreter  des  Bürgermeisters  zustande.  Er 
. 1  “gzeug  über  I  illau  zu  fliegen.  Unter  hörtedem  Kaufmann  Henrv  Hammer  bis  zu  holtmich  von  Rausrhen  ab  bringt  mich  auch 


JL  im  Fluezeug  über  Pillau  zu  fliegen.  Unter 
mir  die  Norder-  und  SüdermolenKöpfe,  der 
Strand,  das  Seetief,  Hafeneinfahrt.  Icn  grüße 
den  Leuchtturm!  Nun  geht  alles  viel  zu 
schnell:  Kurfürsten-Bohlwerk,  Raulestraße. 
Ich  drücke  die  Stirn  ganz  fest  an  die  Fenster¬ 
scheibe  und  grüße  den  Graben  und  die  Holz¬ 
wiese! 

Wir  fliegen  über  den  Russendamm,  Hin¬ 
terhafen,  Camstigall.  Im  Lautsprecher  des 
Flugzeugs  die  Ansage  zum  Anflug  auf  Kö¬ 
nigsberg.  Unter  uns  der  Königsberger  See¬ 
kanal,  der  Peyser  Haken,  Zimmerbude  und 
Großheidekrüg  sind  die  letzten  Stationen 
dieser  um’ergeßlichen  Flugreise.  Vor  dem 
Flughafen  warten  Omnibusse  zur  Weiter¬ 
fahrt.  Ich  bin  untergebracht  in  Rauschen  im 
Hotel  „  Baltika".  Vom  Hotel  zum  Strand  sind 
es  150  Meter.  Nach  49  Jahren  sehe  ich  und 
höre  ich,  wie  die  Ostseewellen  in  Rauschen 
rauschen  an  den  Strand! 

Am  nächsten  Tag  geht  es  nach  Pillau.  Die 
Fahrt  führt  mitten  durch  Fischhausen,  am 
Wasserturm  vorbei,  am  Bahnhof,  vorbei  an 
den  alten  Kasernen.  12  Kilometer  vor  Pillau 
kommt  der  Schlagbaum  in  Sicht.  Die  Stadt 
ist  nach  wie  vor  Sperrgebiet,  ohne  Genehmi¬ 
gung  kommt  hier  niemand  durch. 

Daß  nicht  viel  vom  alten  Pillau  übrigge¬ 
blieben  ist,  weiß  ich  von  Berichten  derer,  die 
seit  April  dieses  Jahres  schon  vor  mir  da  wa¬ 
ren.  Wir  fahren  über  die  Tannenbergstraße 
an  den  Kasernen  Himmelreich  vorbei  und 
machen  eine  kleine  Rundfahrt  durch  Pillau 
II.  Viele  neue  Häuser,  ganz  leere  Flächen,  al¬ 
tes  von  früher  kaum  vorhanden.  In  der 
Nacht  vom  25.  zum  26.  Januar  1945  um  1.30 
Uhr  passierte  es.  Im  Fort  Stiehle  flogen  etwa 
1000  magnetische  Seeminen  mit  dem  Fort  in 
die  Luft.  Fast  alle  Häuser  von  Pillau  II  hatten 
Schäden.  Unter  der  Zivilbevölkerung  gab  es 
keine  oder  nur  wenige  Menschenopfer.  Dies 
habe  ich  den  Tagebüchern  meines  Vaters 
und  meines  Onkels  Fritz  Unruh  entnom¬ 
men,  der  in  Pillau  II  in  der  Langgasse  im 
Haus  des  Bauern  Krügerein  Kolonialwaren- 
geschäft  hatte. 

Wir  fahren  die  Chausseestraße  entlang, 
am  ehemaligen  Friedhof  Pillau  I  vorbei,  der 
auch  wie  der  von  Pillau  II  nicht  mehr  exi¬ 
stiert.  Beide  Friedhöfe  sind  jetzt  Wildparks. 
Der  Bürgersteig,  gleichlaufend  mit  der 
Chaussee  vom  Bahnnof  bis  Pillau  II  ist  reich¬ 
lich  verwildert,  wird  in  beiden  Richtungen 
begangen.  Am  alten  Bahnhof  vorbei  geht  es 
zu  den  alten  Pillauer  Kasernen,  weiter  in 
Richtung  Offiziers-Casino,  das  einen  or¬ 
dentlichen  Eindruck  macht.  Das  große 
Wohnhaus  „Wohnungsbauverein"  ist  ganz 
verschwunden.  In  der  Nähe  der  Holzwiese 
befindet  sich  die  neu  erbaute  Gaststätte 
„druschba"  =  „Freundschaft".  Hier  sind  wir 
angemeldet,  wo  wir  später  zu  Mittag  essen. 
Die  Straße  Holzwiese  ist  absolutes  Sperrge¬ 
biet. 

Nachdem  die  Möglichkeit  besteht,  Pillau 
zu  besuchen  für  diejenigen,  die  in  dieser 
Stadt  geboren  sind,  habe  ich  mich  monate¬ 
lang  auf  diese  Reise  vorbereitet  mit  dem  fe¬ 
sten  Willen,  die  Grundstücke  meines  seligen 
Vaters  aufzusuchen.  Ich  führe  den  Auszug 
aus  dem  Grundbuch  von  Pillau,  das  Gebäu¬ 
de  Holzwiese  Nr.  5  betreffend,  mit.  Einem 
Holzgarten-Rendanten  gehörte  dieses  Haus 


zu  Anfang,  hat  im  Laufe  von  143  Jahren 
sechsmal  aen  Besitzer  gewechselt  und  ge¬ 
hörte  dem  Kaufmann  Henry  Hammer  bis  zu 
seiner  Flucht  aus  Pillau  am  6.  Februar  1945. 
Aus  der  alten  Kapitänsstube  hat  Vater  einen 
großen  Gastraum  entstehen  lassen,  dieGast- 
stätte  „Zum  Seehund".  Neben  diesem  Aus¬ 
zug  aus  dem  Grundbuch  habe  ich  mit  Foto¬ 
grafien  vom  Möbelwagenstandplatz,  Holz¬ 
wiese  Nr.  3,  mehrere  Fotografien  von  dem 
Geschäftsgrundstück  Nr.  5,  auf  denen  man 
im  Hintergrund  auf  der  Lagerhofseite  unse¬ 
res  Nachbarn  das  Marine-Lazarett  erkennt, 
sechs  Fotos  von  den  in  den  Jahren  1935/36  in 
Betonbauweise  errichteten  Lagerhäuser  an- 


dras  Hilfe  kommt  ein  Treffen  mit  dem  Stell¬ 
vertreter  des  Bürgermeisters  zustande.  Er 
holt  mich  von  Rauschen  ab,  bringt  mich  auch 
wieder  zurück.  Während  der  Autofahrt  läuft 
die  Verständigung  in  ein  bißchen  englisch, 
ein  bißchen  deutsch,  ein  bißchen  mit  den 
Händen.  Am  Grenzkontrollpunkt  -  Stopp! 
Einreisegenehmigung  für  mich.  Herr  Ko¬ 
schelow  nat  alles  vorbereitet.  Wieder  geht  es 
über  Himmelreich,  Tannenbergstraße, 
Bahnstraße.  Vor  dem  Bahnhof  ein  großer 
Parkplatz.  In  unmittelbarer  Nähe  befindet 
sich  das  Rathaus  von  Pillau.  Wir  gehen  ins 
Rathaus,  in  sein  Dienstzimmer.  Zwei  nette 
Sekretärinnen  erwarten  uns.  Zu  meiner 


stelle  der  alten,  den  Kaufvertrag  des  von  der  Freude  an  der  Wand  im  Dienstzimmer  Fotos 
Reichsbahn  gekauften  hohen,  langen  Lager-  vom  alten  Pillau.  Das  muß  doch  jeden  echten 
hauses  Nr.  7,  meine  Geburtsurkunde  und  Pillauer  erfreuen.  Nun  werden  Fragen  ge- 
andere  Urkunden.  Sandra,  die  Dolmetsche-  stellt  übers  alte  Pillau.  Herr  Koschelow  und 
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Seestadt  Pillau:  Der  einst  vielgenutzte  Rathausplatz.. 


rin  und  Reiseleiterin,  habe  ich  über  die  mit¬ 
geführten  Dokumente  unterrichtet. 

Bevor  wir  nun  zur  Sperrstraße  gehen,  ste¬ 
hen  wir  auf  der  Brücke  und  blicken  auf  den 
Graben.  Die  alte  Brücke  ist  zerstört  gewesen, 
an  dieser  Stelle  zugeschüttet  worden  und 
ein  fester  Weg  wurde  geschaffen.  Eine  neue 
Brücke  ist  wiederentstanden  und  vom  Fe¬ 
stungsgraben  fließt  das  Wasser  wie  früher 
durch  den  Graben  zum  Innenhafen.  Rechts 
des  Grabens  die  Straße  „Am  Graben".  Alle 
Häuser  sind  nicht  mehr  da,  man  kann  die 
Straße  bis  zur  Raulestraße  nicht  betreten,  ist 
beiderseits  durch  Maschenzäune  gesperrt, 
außerdem  nehmen  hohe  Bäume  jede  Sicht. 
Auf  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Gra¬ 
bens  ist  die  Holzwiese. 

Aus  kurzer  Entfernung  erblicke  ich  das 
Wohn-  und  Geschäftsgrundstück  der  Firma 
Henry  Hammer.  Der  Kantstein  vom  Bürger¬ 
steig  begrenzt  die  rund  50  Meter  lange  Vor¬ 
derfront  des  nicht  mehr  vorhandenen  Ge¬ 
bäudes  Holzwiese  Nr.  5.  Stehengeblieben  ist 
die  rückwärtige  Grundmauer  in  ca.  3  Meter 
Höhe  auf  der  Hof-Lagerhofseite.  Dahinter 
sind  unversehrt  stehengeblieben  die  in  den 
30er  Jahren  neu  erbauten  Lagerhäuser,  die 
Fenster  mit  Lattenholz  vernagelt.  Mit  San- 


seine  Sekretärinnen  sind  wißbegierig,  jeder 
auf  seine  Weise.  1 1  h  Stunden  bin  ich  im  Rat¬ 
haus,  und  die  beiden  jungen  Russinnen  win¬ 
ken  mir  zum  Abschied  nach. 

Die  zweite  Stadtrundfahrt,  diesmal  mit  Er¬ 
gänzungen,  innerhalb  von  vier  Tagen  be¬ 
ginnt.  Herr  Koschelow  erfüllt  mir  jeden 
Wunsch.  Wir  fahren  zum  Seetief,  vorbei  am 
ehemaligen  Seglerhafen,  vorbei  am  Kurfür- 
sten-Bohlwerk  zum  ewigen  Prachtstück, 
dem  Pillauer  Leuchtturm.  „Goldener  An¬ 
ker",  Gaststätte  Nr.  1,  Gaststätte  Nr.  2  ist  wie 
schon  erwähnt  das  „Druschba".  (In  Pillau  II 
soll  es  noch  drei  weitere  kleine  Gaststätten 
geben.)  Unweit  daneben  ein  großer  freier 
Platz,  der  Paradeplatz  der  Marine.  Das  war 
der  alte  Rathausplatz.  Ich  sehe  ihn  in  Gedan¬ 
ken  vor  mir,  wie  es  früher  war  an  Sonntagen, 
wenn  das  Musikkorpsder  5.  M.A.A.  aufmar¬ 
schierte  zu  den  Platzkonzerten.  Was  ist  üb¬ 
riggeblieben?  Ein  ungepflegter  Rest  Brun¬ 
nenschale  und  von  den  drei  ehemaligen  Lin¬ 
den  -  eine. 


Ostpreußen  heute 


Gesucht  werden... 


...bietet  heute  einen  trostlosen  Anblick 


An  der  alten  Artilleriekaseme  vorbei  pas¬ 
sieren  wir  ein  neues,  großes  schmiedeeiser¬ 
nes  Eingangstor  zur  Plantage.  Am  nicht 
mehr  vorhandenen  Plantagen- Restaurant  in 
der  Nähe  bleibt  das  Auto  abgestellt.  Wir  ge¬ 
hen  den  Dünenweg  hinauf  in  Richtung 
„Strandhalle".  1927  nat  sie  Vater  bauen  las¬ 
sen.  Die  „Strandhalle"  ist  nicht  mehr  vor¬ 
handen.  Aus  Holz  gebaut,  wurde  sie  wie 
auch  die  hölzerne  Strandpromenade  ver¬ 
heizt.  Ein  großer  rechteckiger  Dünenkessel 
in  den  genauen  Grundrißmaßen  ist  übrigge¬ 
blieben,  bewachsen  mit  Dünengras.  Vor  mir 
die  nahe  Ostsee,  linkerhand  die  Nordermo¬ 
le,  rechts  die  Bemsteinküste.  Viele  tausend 
Pillauer,  Badegäste  und  Ausflügler  haben  in 
der  „Strandhalle"  gesessen  bei  Kaffee  und 
Kuchen,  zum  Nachmittags-  und  Abendtanz, 
zu  Großkonzerten. 

Und  heute?  Der  Strand  ist  leer,  die  weißen 
Pillauer  Möwen  sind  die  einzigen  Lebewe¬ 
sen.  Mit  feinem,  weißen  Dünensand  als  Erin¬ 
nerung  an  die  „Strandhalle"  gehen  wir  zum 
Auto  zurück.  Der  Friedhof  in  Pillau  I  ist  das 
nächste  Ziel.  Wir  gehen  den  Haupteingang 
geradeaus,  ich  suche  und  finde  die  Wasser¬ 
stelle,  wo  früher  die  Handpumpe  war.  Der 
Brunnen  ist  mit  einem  Eisendeckel  abge- 


...  Oberstabsarzt  Dr.  Heinz  Schuh¬ 
mann,  Chefarzt  der  Königsberger  Reser¬ 
ve-Lazarette  III  im  Keglerheim,  Mädchen¬ 
gewerbeschule,  Handelshochschule,  pri¬ 
vate  Wohnung  Burgstraße  8,  Königsberg; 

...  Aschmotat,  Gefreiter,  Stellmacher 
und  Holzarbeiter  oder  Tischler; 

...  Blum,  Stabszahlmeister,  gebürtiger 
Königsberger,  er  wohnte  privat  auf  den 
Hufen  und  war  damals  schon  über  Jahre; 

...  Herbert  Böttcher,  Obergefreiter,  Ma¬ 
ler  im  Lazarett,  Königsberger; 

...  Emst  Döbler,  Obergefreiter,  Ordon¬ 
nanz  im  Lazarett  Handelshochschule; 

...  List,  Gefreiter,  ein  Königsberger 
Schneider,  hatte  die  Lazarett-Kammer; 

...  Erich  Peukert,  Obergefreiter,  Tisch¬ 
lermeister,  auch  im  Lazarett  anwesend; 

...  Prellwitz,  Obergefreiter,  ostpreußi¬ 
scher  Bauernsohn,  Zimmermann; 

...  Sander,  Sanitätsfeldwebel,  die  rechte 
Hand  von  Dr.  Schuhmann,  war  damals 
schon  über  50  Jahre; 

...  Thomas,  Unteroffizier,  Kraftfahrer 
von  Dr.  Heinz  Schuhmann,  gebürtiger 
Gumbinner; 

...  Zeffner,  Gefreiter,  Ordonnanz-Ver- 
treter  im  Lazarett; 

...  Dr.  Zita,  Stabsarzt,  Vertreter  von  Dr. 
Schuhmann,  damals  schon  ein  älterer 
Mann,  vielleicht  schon  über  60  Jahre; 

...  Oberschwester  Charlotte,  vom  Ro¬ 
ten  Kreuz,  Hilfsschwester  bei  Operatio¬ 
nen; 

...  OP-Sch  wester  Tiburgia,  Hilfsschwe¬ 
ster  bei  Operationen,  von  Stellmachermei¬ 
ster  Fritz  Gaudszun  aus  Gumbinnen,  jetzt 
in  Mitteldeutschland.  Er  hat  als  Soldat 
zeitweilig  beim  Pionier-Bataillon  I  gedient 
und  hat  über  IV2  Jahre  im  Königsberger 
Lazarett  gelegen.  Und  zwar  zuerst  im 
Keglerheim,  Reserve-Lazarett  III  Marau- 
nenhof,  danach  in  der  Mädchengewerbe¬ 
schule  auf  den  Hufen,  die  ebenfalls  zum 
Reserve-Lazarett  III  Maraunenhof  gehör¬ 
te,  zuletzt  in  der  Handelshochschule,  auch 
Maraunenhof. 

...  der  ehemalige  Oberleutnant  Auxutat 
(?),  Ostpreuße,  möglicherweise  aus  Heili- 

fjenbeil.  Er  hat  in  der  Nacht  vom  16./ 17. 
uli  1943  bei  Kirejkowo  (Frontabschnitt 
Orel)  Kameraden  der  25.  Panzer-Grena- 
dier-Division  durch  einen  russischen  Ein¬ 
kesselungsring  gebracht. 

...  Richard  Willuweit  (Vater),  Margari¬ 
ta  Willuweit  (Mutter)  und  Frieda  Willu¬ 
weit  (Schwester)  von  Christel  Willuweit, 
die  als  Kind  auf  der  Flucht  von  ihren  An¬ 
gehörigen  getrennt  wurde  und  heute  in 
Schilien,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  lebt.  Die  Mut¬ 
ter  soll  aus  Berlin  stammen.  Das  Eltern¬ 
haus  in  Memel  (in  der  Nähe  vom  Bahnhof, 
gegenüber  dem  Krankenhaus)  soll  noch 
stenen. 

...  Otto  und  Annemarie  Busch,  aus 

Waschreis  Tilsit-Ragnit, 

...  Hildegard  und  Siegrid  Radochat, 
aus  Waschingen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  von 
Helma  Braun,  geb.  Hermann,  die  jetzt  in 
Mitteldeutschland  lebt.  Seit  Oktober  1944 
hat  Helma  Braun  von  den  Gesuchten 
nichts  mehr  gehört. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kenn¬ 
wort  „Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84-86,  2000 
Hamburg  13. 


Fotos  Hammer  beigesetzt. 


Brunnen  ist  mit  einem  Eisendeckel  abge¬ 
deckt,  die  Handpumpe  nicht  mehr  vorhan¬ 
den.  Mein  Besuch  hier  hatte  einen  besonde¬ 
ren  Grund.  Wenige  Schritte  links  von  dieser 
Pumpe  wurde  1942  mein  einziger  Bruder 


Auskunft  erbeten  über... 


...  Paul  Steinberg,  geboren  2.  Novem¬ 
ber  1894,  Reichsangestellter  bei  der  Hee- 
res-Standortverwaltung  II  in  Königsberg 
(Pr),  Heimatadresse:  Bischofsburg/Ost¬ 
preußen,  Tannenbergstaße  8.  Seit  der  Be¬ 
setzung  Königsbergs  durch  die  sowjeti¬ 
sche  Armee  1945  ist  er  vermißt.  Auskunft 
über  dieses  Schicksal  erbittet  sein  Sohn 
Heinz  Steinberg,  schwerkriegsbeschä- 
digt. 

Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
„Suchdienst"  erbeten  an  die  Redaktion 
Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 
2000  Hamburg  13 
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Hörfunk  und  Fernsehen 

Sonntag,  18.  Oktober,  1 5 .05 lUhr, WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat.  «-Versöh¬ 
nung  durch  Begegnung  (Voretd- 
lun^  der  Preisträger  des  Wettbe- 

Montag,19.  Oktober,  19  Uhr,Bayem  II: 
Osteuropa  und  wir 

Donnerstag,  22.  Oktober,  23.30  Uhr, 
ZDF:  Wolfskinder  „Eine  Kindheit  in 
Ostpreußen”  (Dokumentarfilm  von 
Eberhard  Fechner). 

Freitag,  23.  Oktober,  15  Uhr,  Bayern  II: 
100  Jahre  „Weber"  (Gerhart  Haupt¬ 
manns  größtes  Werk). 


MaUasch,  Friedrich,  aus  Dorschen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  OT  Grebenroth,  Dorfstraße,  6209  Heiden¬ 
rod,  am  18.  Oktober 

Riedel,  Helene,  aus  Pobethenjetzt  Wiegandstra¬ 
ße  4, 8711  Rödelsee,  am  9.  Oktober 

Rutz,  Erna,  aus  Pobethen/Kalaushöfen,  jetzt 
Randorstraße  39, 2800  Bremen,  am  17.  Oktober 

Schwarzin,  Otto,  aus  Gumbinnen,  Goldaper 
Straße  66,  jetzt  Friedensring  65, 0-2823  Wittem- 
burg,  am  17.  Oktober 

Würfel,  Helene,  geb.  Abramowski-Lindenheim, 
aus  Gerdauen,  jetzt  Nikolausstraße  139,  4050 
Mönchengladbach 

Zscherp,  Emmi,  aus  Kiele,  Kreis  Lyck,  jetzt  Klein¬ 
gartenpark  Radeland  Weg 4/68, 1000  Berlin  20, 
am  22.  Oktober 


pJir  gratulieren 


zum  96.  Geburtstag  Fritz,  Elisabeth,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  67,  jetzt 

Dohnke,  Alfred,  aus  Groß  Trakehnen,  Kreis  Horststraße  75, 4690  Herne  2,  am  22.  Oktober 
Ebenrode,  jetzt  Tatenhausener  Weg  38,  4410  Gollan,  Anna,  geb. Skotz,ausGr. Schöndamerau, 

Warendorf,  am  21.  Oktober  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Hohen  Ende  8,  O- 

Vogel,Maria,geb.Taudien,aus Königsberg,  jetzt  2910  Perleberg,  am  17.  Oktober 
Wamemünder  Weg  19,  2000  Hamburg  19,  am  Gonsowski,  Anna,  aus  Montwitz,  Kreis  Ortels- 
23.  Oktober  hurg,  jetzt  71  Rue  de  Torges,  b.  Marengwic, 

68480  Riffis,  Frankreich,  am  22.  Oktober 

zum  95.  Geburtstag  Gramberg,  Elsa,  geb.  lschdonat,  aus  Lyck,  Am 

Lübcke,  Gertrud,  geb.  Noreiks,  aus  Gumbinnen,  Rathaus  2,  jetzt  Zülpicher  Straße  58,  5160  Dü- 
Wilhelmstraße  13,  jetzt  An  der  Bleiche  7,  Gor-  ren,  am  17.  Oktober  zum  86.  Geburtstajg 

ressen-Haus,  4133  Neukirchen- Vluyn,  am  23.  Grigo,  Rudolf,  aus  Kelchendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Burdenski,  Friedrich,  aus  Fröhlichshof,  Kreis 
Oktober  Altenheim,  Brunneweg,  5042  Erftstadt,  am  18.  Orteisburg,  jetzt  Berliner  Straße  50, 4390  Glad- 

Oktober  beck,  am  17.  Oktober 

zum  94.  Geburtstag  Kischkat,  Ida,  geb.  Müllbredt,  Schäferei  Benk-  Gehrt,  Margarete,  aus  Wickbold,  Landkreis  Kö- 

a - „..w  . e  .  251,2104  nigsberg,  jetzt  Rentei  Lichtung  8,  4300  Essen, 

;r  am  21.  Oktober 


Bessel,  Anna,  get>.  ötaaie,  aus  zonpen,  isreis  heim  Kreis  Am« 

Wehlau,  jetzt  Breslauer  Straße  9, 2384  Eggebek,  Hamburg-Hausl _ _ _ 

am  20.  Oktober  Kohlke, Gertrud,  geb.  Kiv, aus  Bärenbruch,  Kreis  Kaffka,  Amalie,  geb.  Klimarschefski,ausGr.  Las- 

Bienholz,  Anna,  aus  Lyck,  etzt  Thüringer  Straße  Orteisburg,  jetzt  bei  Grothe,  Grüner  Brink  12,  ken,  Kreis  Lvck,  jetzt  Holl  3, 5067  Kürten,  am  24 

4, 4450  Lingen,  am  18.  Oktober  2120  Lüneburg,  am  4.  Oktober  Oktober 

Cröß^Em3,  geh.  Rathiy^^s  Lyck,  jetzt  Fried ncn-  Qdau,  Lisbeth,  geb.  Ernst,  aus  Eydtkau,  Kreis  Klöß,  Herta,  geb.  Schachner,  aus  Soeniten,  Krei< 
Wilhelm-Platz  3, 1000  Berlin  41,  am  1 9.  Oktober  Hbenrode,  jetzt  Stettiner  Straße  5, 2210  Itzehoe,  Ebenrode,  jetzt  Danziger  Straße  ob,  2060  Bad 

Wicht,  Fritz,  ausSorauitten,  Kreis  Sensburg,  jetzt  am  24  Oktober  Oldesloe,  am  22.  Oktober 

An  der  Alle  a.3,  4903  Spenge,  am  23.  Oktober  Petereit,  Fritz,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Nebelung,  Willi,  aus  Rodental,  Kreis  Lötzen,  jetzl 

Schantgang  33, 4500  Osnabrück,  am  21.  Okto-  Griesstraße  20, 741 7  Pfullingen,  am  19.0ktobei 

zum  93.  Geburtstag  ber  Norgall,  Albert,  aus  Lvck,  Hindenburgstraße  9 

Kunhardt,  Anna,  geb.  Reimer,  aus  Kl.  Rauschen,  pukas,  Helene,  geb.  Spiwak,  aus  Uplaten,  Kreis  jetzt  Hünnertzdvck  220, 4150  Krefeld  1,  am  22 
Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Friedhag  1,  8998  Linden-  Lötzen,  jetzt  Honseler  Straße  123, 5880  Lüden-  Oktober 

berg,  am  23.  Oktober  scheid,  am  19.  Oktober  Podelleck,  Fritz,  aus  Wehlau  und  Waldau,  Land- 

Mertin,  Ina,  ceb.  Schwatlo,  aus  Passenheim,  Rettkewski,  Adolf,  aus  Borkenheide,  Kreis  Or-  kreis  Königsberg,  jetzt  Ketteier  Straße  1,  799C 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kaiserstraße  208,  bei  telsburg,  jetzt  Kampstraße  8, 3200  Hildesheim,  Friedrichshafen,  am  23.  Oktober 

Michalzik,  4352  Herten,  am  20.  Oktober  am  21.  Oktober  Sinhuber,  Hedwig,  geb.  Kubillus,  aus  Gerwer 

Schmidt,  Friedei,  geb.  Rosteck,  aus  Lötzen,  jetzt  Strauß, Friedrich,ausGumbinnen,Friedrichstra-  (Gerwischkehmen),  Kreis  Gumbinnen,  jetzl 
Wiesenbacher  Straße  14, 6903  Neckargemund,  15_17(  und  puspern,  jetzt  Erlenweg  5,  8938  Hagenstraße  5, 3100  Celle,  am  17.  Oktober 
am  21.  Oktober  Bad  Wörishofen,  am  18.  Oktober  Slowinski,  Wally,  aus  Lübeckfelde,  Kreis  Lyck 

Schurig,  Lotte,  geb.  Graap,  aus  Königsberg,  War-  uihardt,  Elisabeth,  geb.  Binger,  aus  Allenstein,  jetzt  Deichkrone  3,  2250  Simonsberg,  am  23 
tenburgstraße  12,  jetzt  Eilenriedestift,  HausG/  Adolf-Hitler-Allee  26a,  jetzt  Mörickestraße  17,  Oktober 
014,  Bevenser  Weg  10,  3000  Hannover,  am  5.  4790  Paderborn,  am  18.  Oktober 

Oktober  Weming,  Fritz,  aus  Seehausen,  Kreis  Ebenrode,  „  , 

Q-,  .  jetzt  Pommemstraße  19, 2839  Sulingen,  am  20.  *UI”  V CDurtstag.  .  _  .  , 

zum  92.  Geburtstag  nwr»her  0  Achenbach,  Vera, ausKonigsberg, Seebau hrstra- 

Mahrenholz,  Frieda,  geb.  Berg,  aus  Selsen  (Sei-  ße  31a,  jetzt  Bahnhofstraße  9, 2/14  Hohenlock- 

seningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ler-  stedt,  Kreis  Steinburg,  am  8.  Oktober 

chenstraße 8, 2207  Kiebitzreihe, am  20.  Oktober  zum  88.  Geburtstag  Alfmeier,  Anna, geb.  Przytulla, aus  Kölmersdorf 

Rinio,  Maria,  geb.  Cytrich,  aus  Rogallen,  Kreis  Be>R< Fr^:  auts  Kreis  Lyck,  jetzt  Wilmersdorfer  Straße  25, 100( 

Lyck,  2150  Buxtehude,  am  20.  Oktober  hann-Sebastian-Bach-Straße  13, 8013  Haar,  am  Beriin  10,  am  17.  Oktober 

Scheller,  Frieda,  geb.  v.  Pretischewski,  aus  Eydt-  17- Oktober  Bruderek,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Elbingei 

kau.  Kreis  Ebtmrode,  jetzt  Grasweg  8,  fl  21  Ä  Straße  13,  2120  Lüneburg,  ain  ^Oktober 

Deutsch  Evern,  am  21.  Oktober  Eichniederung  gtztSchumannstraße  3-,  7080  Czekay  Elfrjede  Reb.  Dlugokinskv,  aus  Niko- 

Stahl,  Fritz,  aus  Mulk,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Kie-  Aalen,  am  23.  Oktober  ....  laiken,  jetzt  Geschwister-Scholl-StTaße  48a 

femweg  41, 4836  Herzebrock-Clarholz,  am  1 1.  Dr°8er«  Herta,  geb  Knobloch  aus  Hussehnen  ^  Orkusen,  am  8  oktober 
Oktober  Kletzm,  0-2401  Dutz,  Marie,  geb.  La  tza  ,  aus  Mensguth,  Kreis  Or- 

zum  91.  Geburtstag  Ä  !Äe,  Kreis  Elchniede-  2'  4772  Bad 

B  mtwdok4:  “ÄÄS'?ä  cl3Ärng  39a' 03200  «35 gjgfi&ISi 

Germersheim,  am  24.  Oktober  Hamann,  Artur,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  F;tn  .  u  ,nk,ab, 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  enhveder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Hinz,  Magda,  geb.  Fischer,  aus  Kl.  Engelau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Haeckelstraße  2, 3000  Hannover, 
am  22.  Oktober 

Mondorff,  Gertrud,  geb.  Beck,  aus  Lyck,  Kaiser- 
Wilhelm-Straße,  Niederstraße  14,  5789  Mede¬ 
bach,  am  22.  Oktober 

Stahl,  Fritz,  aus  Mulk,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Kie- 
femweg  41, 4836  Herzebrock-Clarholz. 


zum  90.  Geburtstag 

Friedrich,  Willy,  aus  Kruglaken,  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Mäurerstraße  36, 5272  Wipperfürth, 
am  18.  Oktober 

Lemke,  Albert,  aus  Amau,  Landkreis  Königs¬ 
berg,  jetzt  Fuchsstraße  70, 4050  Mönchenglad- 
bacn,  am  22.  Oktober 

Klein,  Wanda,  geb.  Neumann,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Markt  6  und  Bahnhofstraße  2,  jetzt 
Bahnhofstraße  4b,  2105  Hittfeld,  am  24.  Okto- 


zum  89.  Geburtstag 
Baranski,  Walter,  aus  Freiort,  Kreis  Lötzen, 
Voßheide  19, 4801  Theenhausen,  am  24.  ( 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bucee- 
6-  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 
«  ??'  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90. 
1000  Berlin  61 


So-25'  Allenstein,  15  Uhr,  Cafe  Vanilla, 

Gotzkowskistraße  36, 1  /21,  Erntedankfest 
So.,  25.  Oktober,  Memel,  15  Uhr,  DGB-Haus, 
Keithstraße  1-3, 1  /30,  Erntedankfest 
So.,  25.  Oktober,  Ostpreußengottesdienst,  10 
Uhr,  Apostel-Paulus-Kirche,  Grunewaldstra- 
ße,  Ecke  Akazienstraße,  U-Bahn  Eisenacher 
Straße,  1  / 62,  Predigt:  Superintendent  George 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041  09)  90 14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  2000  Tangstedt 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude  -  Freitag, 
23.  Oktober,  15  Uhr,  Herbstliches  Beisammensein 
mit  heiteren  Liedern,  Geschichten  und  Volks¬ 
tänzen,  im  Gemeindesaal  der  Heilandskirche, 
Winterhuder  Weg  132. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  20.  Oktober, 
17  Uhr,  Treffen  mit  Dias  von  Lm.  Beissert  über 
Thüringen,  im  Vereinslokal  des  Condor  e.  V., 
Berner  Heerweg  188,  2000  Hamburg  72.  -  Mitt¬ 
woch,  4.  November,  17  Uhr,  Treffen  der  Bezirks¬ 
gruppe  im  Vereinslokal  „Condor"  e.V.,  Berner 
Heerweg  188, 2000  Hamburg  72. 

Hamburg-Hom  -  Sonntag,  18.  Oktober,  14.30 
Uhr,  Herbstfest  in  der  Altentagesstätte  Horn  am 
Gojenboom,  neben  der  U-Bann  Homer  Renn¬ 
bahn.  Offizieller  Teil  nach  der  Kaffeetafel.  Es  fol¬ 
gen  Herbstgedichte  und  Herbstlieder  und  die  tra¬ 
ditionelle  Obst-  und  Gemüsetombola.  Später  lädt 
Crazy  Teddy  zum  Tanz  ein.  Gäste  willkommen. 

Härburg-Wilhelmsburg-  Sonnabend,  24.  Ok¬ 
tober,  19  Uhr,  Erntedankfest  mit  Tanz  und  Unter¬ 
haltung  im  Gasthof  Zur  Grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307,  Harburg.  -  Montag,  26.  Oktober,  18.30 
Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  Zur  Grünen  Tan¬ 
ne,  Bremer  Straße  307,  Harburg 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Voranmeldung  für  die  Grup¬ 
penreise  im  Mai  1993  telefonisch  Dei  H.  Jeschke 
unter  der  Nummer  0  40/5  20  73  25. 

Insterburg  -  Freitag,  6.  November,  17  Uhr, 
Monatszusammenkunft  in  der  Gaststätte  „Zur 
Postkutsche",  Homer  Landstraße  208, 2000  Ham¬ 
burg  74. 

Memelländer  -  Sonnabend,  31.  Oktober,  15 
Uhr,  Emtedankfeier  im  Haus  der  Heimat  (1. 
Stock),  Vor  dem  Holstentor  2  (U2  bis  Messehal¬ 
len).  Helmut  Berger  zeigt  Dias  von  der  740-Jahr- 
Feier  in  Memel.  Um  Kuchenspenden  wird  gebe¬ 
ten.  Gäste  sind  willkommen. 

Sensburg  -  Sonnabend,  17.  Oktober,  16  Uhr, 
Oktoberfest  im  Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 
2000  Hamburg  6.  Gäste  willkommen. 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek- Donnerstag,  5.  November,  17Uhr, 
Dia-Vortrag  im  Gesellschaftsbaus  Lackemann, 
Hinterm  Stern  14. 


LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 
Sonnabend,  24.  Oktober,  15  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2  (U2  bis  Messehallen).  Auf  derTages- 
ordnung  stehen  unter  anderem:  Totenehrung, 
Bericht  des  Landesobmannes  und  der  Kassen¬ 
prüfungsbericht.  Ab  16  Uhr  Farbdia-Vortrag 
vom  Stellvertretenden  Bundessprecher  der 
Landsmannschaft  Westpreußen,  Hans-Jürgen 
Schuch,  unter  dem  Thema:  Danzig  und  Umge¬ 
bung,  die  Metropole  Westpreußens  heute. 

SALZBURGER  VEREIN 
Sonnabend,  24.  Oktober,  14  Uhr,  Dia- Vortrag 
durch  Herrn  Brandtner  über  Salzburger  Kirche 
Gumbinnen  im  Hotel  St.  Raphael,  Flamburg  1, 
Adenauerallee  41,  Nähe  Hauptbahnhof. 


Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors  :  Günter  Zaunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
Esslingen  -  Sonnabend,  31.  Oktober,  19  Uhr, 
Grützwurstessen  im  Evangelischen  Gemeinde¬ 
haus  Wendlingen,  Traubenstraße/Ecke  Bis¬ 
marckstraße.  Anschließend  gemütliches  Beisam¬ 


mensein  und  Tanz. 

Heidelberg  *■  Sonntsg/  25.  Oktober,  15  Uhr, 
Vortrag  im  Rega-Hotel  in  Heidelberg,  Berghei- 
mer  Straße  63.  Es  spricht  der  Völkerrechtler  Dr. 
iur  Frans  du  Buy  aus  Enschede/Niederlande  zu 
dem  Thema:  „Die  Entwicklung  wirksamer  Volks¬ 
gruppenrechte  in  den  deutschen  Ostgebieten  jen¬ 
seits  der  Oder  und  Neiße."  . 

Lahr  -  Mittwoch,  21.  Oktober,  19  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Clubheim  bei  der  Kloster- 
matte.  -  Wie  in  jedem  Jahr  feierte  die  Ortsgruppe 
Lahr  in  der  „Krone"  das  Erntedankfest.  Herbst¬ 
lich  geschmückte  Tische  und  ein  wundervoll  ge¬ 
stalteter  Emtetisch  mit  den  Köstlichkeiten  aus 
Garten  und  Feld  empfingen  die  zahlreichen  Besu¬ 
cher  Vorsitzender  Heinz  Schindowski  sagte  in 
seiner  Begrüßung  Dank  allen  Mitgliedern  und 
Freunden  für  den  Zusammenhalt  in  der  Lands¬ 
mannschaft  und  brachte  die  Erinnerung  an  die 
Zeit  der  Ernte  in  der  Heimat  zum  Ausdruck. 
Heinz  Schindowski  ließ  noch  einmal  Revue  pas¬ 


sieren  die  Fahrt  nach  Süd-  und  Nord-Ostpreußen 
in  diesem  Sommer.  Im  Gegensatz  zum  Süden  ist 
der  Norden  Ostpreußens  erschreckend  verkom¬ 
men.  Wenig  bestellte  Felder,  versteppte  Landstri¬ 
che  prägen  die  Landschaft.  Weit  undbreit  ist  kein 
Haus  zu  sehen,  ganze  Dörfer  sind  von  der  Land¬ 
karte  verschwunden.  Das  ehemals  so  fruchtbare 
Land  ist  durch  Mißwirtschaft  ohne  Ertrag  und 
ohne  Ernte.  Lenchen  Nielsen  erzählte  in  gereim¬ 
ter  Form  aus  eigenem  Erleben  den  Ablauf  eines 
Jahres  auf  dem  Bauernhof,  angefangen  vom  Säen 
bis  zum  Ernten  und  auch  Feiern  nach  getaner 
Arbeit.  Lenchen  Nielsen  hatte  auch  den  Emte¬ 
tisch  so  liebevoll  gestaltet,  und  Hannes  Nielsen 
hatte  die  Aufgabe  des  Programmführers  über¬ 
nommen.  Er  führte  dabei  aus,  daß  an  diesem  Tag, 
dem  3.  Oktober,  nicht  nur  das  Erntedankfest,  son¬ 
dern  auch  der  Tag  der  Wiedervereinigung  gefei¬ 
ert  würde.  Er  erhielt  großen  Beifall,  als  er  anmerk¬ 
te,  daß  er  eher  sagen  würde,  es  sei  der  Tag  des 
Zusammenschlusses  zwischen  West-  und  Mittel¬ 
deutschland  gewesen.  Eine  Wiedervereinigung 
gäbe  es  erst,  wenn  auch  Ostdeutschland  wieder 
dazugehöre.  Hannes  Nielsen  dankte  auch  dem 
Vorsitzenden  Heinz  Schindowski  im  Namen  der 
Landsmannschaft  für  seinen  unermüdlichen  Ein¬ 
satz  in  der  landsmannschaftlichen  Arbeit,  und  er 
dankte  der  Frauengruppe  für  die  Mitwirkung  bei 
allen  Veranstaltungen. 

Schorndorf  -  Sonntag,  25.  Oktober,  BdV-Ver- 
anstaltung  in  der  Schlachthofgaststätte  in 
Schorndorf.  Thema:  Begegnungen  in  der  Heimat. 

Wendlingen -Sonnabend,  31.  Oktober,  19  Uhr, 
Grützwurstessen  im  Evangelischen  Gemeinde¬ 
haus  Wendlingen,  Trauoenstraße/Ecke  Bis¬ 
marckstraße.  Anschließend  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  und  Tanz. 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 
Augsburg  -  Die  Kreisgruppe  unternahm  mit 
ihren  Mitgliedern  eine  mehrtägige  Fahrt  in  die 
schöne  Fränkische  Schweiz.  Die  Landschaft  ist 
dort  sehr  reizvoll  und  lud  zu  vielen  Besichtigun¬ 
gen  ein.  Nicht  nur  die  Basilika  in  Gößweinstein 
war  Anziehungspunkt,  sondern  auch  die  Teu¬ 
felshöhle  in  Pottenstein;  es  ist  eine  von  vielen,  die 
es  im  dortigen  Gebiet  gibt.  Ein  Abstecher  zur 
Wagner-Staat  Bayreuth,  unter  anderem  auch  zur 
Eremitage  und  weiter  nach  Nürnberg  rundeten 
das  Programm  ab.  Auf  der  Rückfahrt  wurde  in 
Ellingen  noch  die  zur  Zeit  bestehende  Ausstel¬ 
lung  der  russischen  Künstler  besichtigt,  die  sehr 
beeindruckte,  vor  allen  Dingen  aber  auch  die 
neuen  Räume,  die  ihrer  endgültigen  Fertigstel¬ 
lung  entgegensehen. 

Coburg  -  Anfang  Oktober  feierte  der  Kreisver¬ 
band  sein  schon  traditionelles  Erntedankfest.  Die 

tanze  Bühne  und  der  Emtedanktisch  waren  far- 
enprächtig  mit  den  Früchten  des  Feldes  und  vie¬ 
len  bunten  Blumen  geschmückt.  Nach  der  Begrü¬ 
ßung  durch  die  Vorsitzende  Ruth  Schwarz  folg¬ 
ten  Gedichte  von  Agnes  Miegel  und  Friedrich 
Rückert,  vorgetragen  von  Renate  Czygan  und 
Ruth  Schwarz.  Brigitte  Schmidt  hielt  die  Anspra¬ 
che  zum  Emtedank.  Eine  Sammlung  für  das 
Hilfswerk  „Brot  für  die  Welt"  brachte  eine  an¬ 
sehnliche  Summe  ein.  Für  musikalische  Unter¬ 
haltung  im  gemütlichen  Teil  sorgte  Bruno  Scholz. 
Ein  Ratespiel  mit  Gewinnen  fand  viel  Anklang, 
und  einige  Mitteilungen  und  Informationen  der 
Vorsitzenden  Ruth  Saiwarz  rundeten  die  Veran¬ 
staltung  zu  einem  unterhaltsamen  Nachmittag 
ab. 

Fürstenfeldbruck  -  Sonntag,  25.  Oktober, 
40jähriges  Jubiläum  der  Kreisgruppe,  das  im 
Rahmen  des  diesjährigen  „Tages  der  Heimat" 
unter  Mitwirkung  der  örtlichen  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppen  gefeiert  wird,  Schirmher¬ 
rin  ist  Landrätin  Rosemarie  Grützner.  Um  1 1  Uhr 
Totengedenken  mit  Kranzniederlegung  im 
Waldfriedhof  am  Gedenkstein  der  Fieimatver- 
triebenen.  Um  14  Uhr  Beginn  der  großen  Festver¬ 
anstaltung  in  der  Marthabräuhalle.  Alle  Mitglie¬ 
der  und  Freunde  derGruppe  sind  herzlich  einge¬ 
laden.  -  Der  diesjährige  Busausflug  der  hiesigen 
Kreisgruppe  führte  nach  Ingolstadt  zur  Landes¬ 
gartenschau,  wo  sich  die  Teilnehmer  an  der  Blü¬ 
tenpracht  zwischen  den  Festungsanlagen  erfreu¬ 
en  Konnten.  Darüber  hinaus  fanden  die  Garten¬ 
besitzer  und  Blumenzüchter  manche  Anregung 
unter  der  Vielzahl  der  dargebotenen  Vorschläge. 
Anschließend  waren  die  Fürstenfeldbrucker  zu 
Gast  beim  Ingolstädter  Kreisverband.  Geboten 
wurde  ein  bunter  Nachmittag  mit  der  Kapelle 
Horst  Bethke  aus  Karlsfeld.  Zahlreiche  Beiträge 
über  die  Heimat  Ostpreußen  trugen  Wolfgang 
Willer  und  Alfred  Kotsky  vor.  Gemeinsamer  Ge¬ 
sang  von  Volks-  und  Heimatliedem  rundete  das 
Programm  stimmungsvoll  ab.  Kreisvorsitzender 
Horst  Dietrich,  Fürstenfeldbruck,  nahm  vom 
Gastgeber,  dem  Kreisvorsitzenden  Amo  Kowa- 
lewski,  einen  Tischwimpel  entgegen,  der  helfen 
soll,  die  neue  Verbindung  beider  Heimatvereine 
zu  vertiefen.  Abschließend  berichtete  Susanne 
Lindemann,  Fürstenfeldbruck,  ausführlich  über 
ihre  diesjährige  Tätigkeit  als  Reiseleiterin  in 
Nord-Ostpreußen  und  kündigte  einen  weiteren 
Hilfstransport  aus  Fürstenfeldbruck  nach  Tilsit 
und  Umgebung  für  November  an. 

Hof  -  fm  Zeichen  des  Emtedanks  stand  die  er¬ 
ste  Monatsversammlung  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  Flofs  nach  der  Sommerpause.  Herbstlich  ge- 


Erinnerungsfoto  922 


Königin-Luise-Schule,  Königsberg  -  Dieses  Foto  der  Schülerinnen  der  Quinta  a 
entstand  1936  und  wurde  von  unserer  Leserin  Dr.  Marianne  Gossauer-Lummerzheim 
aus  der  Schweiz  eingesandt.  Es  zeigt  in  der  obersten  Reihe  von  links  nach  rechts: 
Lieselotte  Toussaint,  Lore  Pollakowski,  Inge  Klein,  Ruth  Colmsee  (t),  Erika  Hoyer, 
Inge  Kiesewetter,  Doris  Gaidies,  Carla  Wiechert,  Renate  Grühn,  Inge  Gumbold  (t), 
Ute  Paulsen.  Mittlere  Reihe:  Ilse  Stoeckenius,  Brunhild  Fromm,  Ingeborg  Schröder, 
Eva-Luise  Röhr,  Margarete  Böhm,  Sigrid  Post,  Renate  Körber,  Klassenlehrerin  Frl. 
Clara  Mittelstadt,  Anneliese  Schroth,  Irmgard  Sacksen,  Marianne  Lummerzheim, 
Sophie  Oertel,  Rosmarie  Micheli.  Unterste  Reihe:  Leonore  Fink,  Rosemarie  Schröder, 
Eva  Pariso  (+),  Hilde  Boettcher,  Lieselotte  Degner,  Marianne  Leppin,  Lore  Wachtel, 
Vera  Braband,  Martina  Petraschk,  Elise  Bellmann,  Dora  Heinrici,  Brigitte  Mau  -  es 
fehlt  Ilse  Sießrandt.  Es  sind  hierbei  die  Mädchennamen  angegeben.  Ehemalige  mel¬ 
den  sich  bitte  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  922  '  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13.  Zuschriften  werden  an  die 
Einsenderin  weitergeleitet.  dt 


schmückte  Tische  mit  Blumensträußen  und  Brot¬ 
körben  luden  die  zahlreichen  Besucher  zum  Ver¬ 
weilen  ein.  Beate  Schardt,  stellvertretende  Vorsit¬ 
zende,  begrüßte  Mitglieder  und  Gäste  und  gratu¬ 
lierte  den  Geburtstagskindern  der  vergangenen 
Monate.  Schweigend  gedachten  die  Ost-  und 
Westpreußen  ihrer  Verstorbenen.  Nachdem  Wal¬ 
traud  Hahn  Wissenswertes  über  Käthe  Kollwitz 
berichtet  hatte,  erinnerte  Beate  Schardt  in  der 
Ansprache  an  die  Emtebräuche  Ostpreußens  im 
Laufe  der  Jahrhunderte.  Einer  der  Höhepunkte 
des  Treffens  war  der  Vortrag  Rheintraut  Salews- 
kis,  die  sehr  anschaulich  und  temperamentvoll 
von  den  Erlebnissen  ihres  Vaters  mit  einem  ver¬ 
letzten  Storch  erzählte. 

Kulmbach  -  Am  23.  September  verlor  die 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen 
Kulmbach  den  Vorsitzenden  Dr.  Johannes  Ul¬ 
brich.  Lm.  Ulbrich  wurde  am  15.  September  1903 
geboren.  Seit  1951  war  er  aktiv  in  der  Landsmann¬ 
schaft  und  im  Bund  der  Vertriebenen  tätig.  1983 
übernahm  er  den  Vorsitz  der  LOW-Kulmbach.  Er 
erfreute  sich  bei  seinen  Landsleuten  größter 
Wertschätzung.  Für  seinen  ständigen  Einsatz 
wurde  ihm  das  Bundesverdienstkreuz  verliehen. 
DieGruppe  verliert  in  Lm.  Ulbrich  einen  verdien¬ 
ten  und  Klugen  Menschen,  dem  wir  ein  ehrendes 
Gedenken  bewahren  werden. 

Nürnberg  -  Sonntag,  18.  Oktober,  Einlaß  ab 
14.30  Uhr,  40-Jahr-Feier  der  Gruppe  im  Hotel 
„Deutscher  Hof"  (neben  dem  Opernhaus)  in 
Nürnberg.  Die  Schirmherrschaft  übernimmt  Dr. 
Günter  Beckstein,  Staatssekretär  im  Bayerischen 
Staatsministerium  des  Inneren:  Gerhard  Pochadt 
hält  die  Festansprache.  Ausgestaltung  der  Feier 
durch  Hans-Georg  Müller,  Violine,  Günter 
Schenk,  Klavier,  dem  Singkreis  derGruppe  sowie 
der  Laienspielgruppe.  Aufgeführt  wird  der  Lach¬ 
schlager  „Die  Fischfrauen  von  Königsberg". 
Ende  gegen  18  Uhr.  -  Herrliche  Videofilme  zeigte 
das  Vorstandsmitglied  Erika  Behrens  auf  aer 
Monatsversammlung.  „Rominten  gestern  und 
heute"  zeigte  den  prächtigen  Wala-,  Flur-  und 
Wildbestand  dieser  im  östlichen  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  gelegenen  Heide.  Der  zweite  Teil  berichtete 
von  der  Tierwelt  der  masurischen  Seenland¬ 
schaft. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Cutzeit,  Tel.  (04  21 )  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberaer  Straße  39b,  2800  Bremen  33. 
Geschäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21) 
51  06  03,  Heilbronner  Straße  19,  2805  Stuhr  2 

Bremerhaven  -  Freitag,  30.  Oktober,  66.  Stif¬ 
tungsfest.  Näheres  darüber  im  Oktober-Lands¬ 
mann. 

Landesgruppe 

Mecklenburg-Vorpommern 

Vore.:  Fritz  Taschke,  Wismarsche  Straße  190,  0-2758 
Schwerin 

Anklam  -  Sonntag,  18.  Oktober,  10-17  Uhr, 
Treffen  der  Stallupöner  (Ebenroder)  im  DHK- 
Hotel  Anklam,  Pasewalker  Allee  90c.  Verant¬ 
wortlich:  Manfred  Schukat,  Hirtenstraße  7a,  Tele¬ 
fon  56  88, 0-21 40  Anklam.  -  lm  September  trafen 
sich  im  DHK-Hotel  Anklam  die  Gumbinner  aus 
Vorpommern,  Mecklenburg  und  Uckermark. 


Vorausgegangen  waren  rege  Vorbereitungen: 
250  Einladungen  per  Post,  weitere  in  41  Zeitun¬ 
gen.  Gegen  10  Uhr  konnte  Manfred  Schukat 
(Ried wiese),  BdV-Kreisvorsitzender  und  Organi¬ 
sator  des  Treffens,  etwa  270  Landsleute  aus  Stadt 
und  Kreis  Gumbinnen  sowie  den  Nachbarkrei¬ 
sen  begrüßen,  darunter  manch  weitgereisten 
Gast.  Endlich  können  sich  die  Vertriebenen  offen 
zu  ihrer  Heimat  bekennen.  Auf  die  Achse  An- 
klam-Bielefeld-Gumbinnen  machte  der  stellver¬ 
tretende  Anklamer  Land  rat,  Fiebiger,  in  seinem 
Grußwort  aufmerksam.  Bielefeld,  Patenstadt  von 
Gumbinnen,  steht  außerdem  beim  Aufbau  der 
Kreis  Verwaltung  in  Anklam  Pate.  Pfarrer  Däblitz 
aus  Friedland  hielt  die  Andacht  und  erinnerte  an 
das  christliche  Ostpreußen.  Zu  dieser  Wurzel 
müsse  man  zurückkehren.  Auf  die  folgende 
Totenehrung  stimmte  Frau  Möller  (Sudauen)  mit 
dem  Gedicht  „Wagen  an  Wagen"  von  Agnes 
Miegel  ein.  Stehend  gedachten  alle  der  Toten  von 
Flucht  und  Vertreibung  sowie  der  unvergesse¬ 
nen  Heimat.  Am  Eingang  führte  Charlotte  Kir- 
kamm  (geb.  Gehofr/Gumbinnen)  mit  ihrem 
„Stab"  die  Anwesenheitslisten.  Das  Verlesen  der¬ 
selben  wurde  zu  einem  Höhepunkt  mit  manch 
frohem  Wiedersehen  nach  vielen  Jahren.  Am 
stärksten  vertreten:  das  Kirchspiel  Gerwischkeh- 
men.  Gespannt  waren  alle  auf  den  Dia-Vortrag 
„Besuche  in  Gumbinnen  1991/92".  Manfred 
Schukat  und  Friedhelm  Schülke  berichteten  über 
ihre  Eindrücke  und  Erlebnisse  in  Stadt  und  Kreis 
Gumbinnen  anläßlich  mehrerer  Hilfsgütertrans¬ 
porte. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Delmenhorst  -  Sonnabend,  24.  Oktober,  19 
Uhr,  Erntedankfest  der  Ost-  und  Westpreußen 
bei  Thomsen.  Anmeldungen  ab  sofort  bei  L. 
Dietz,  Telefon  5  14  95,  oder  W.  Mertins,  Telefon 
734  02. 

Osnabrück  -  Dienstag,  27.  Oktober,  16.30  Uhr, 
Kegeln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel". 

Scheeßel  -  Bereits  zum  fünften  Mal  in  diesem 
Jahr  ist  der  Leiter  des  „Ostdeutschen  Singkreises 
Scheeßel"  und  des  „Deutschen  Singkreises  Bi¬ 
schofsburg"  von  seiner  Versorgungsreise  aus 
Süd-Ostpreußen  zurückgekehrt.  Er  hat  dort  vor 
allem  in  seinem  Heimatkreis  Treuburg,  in  dem 
noch  70  deutsche  Familien  leben,  die  Bedürftig¬ 
sten  mit  Kleidung,  Schuhen  und  Lebensmitteln 
versorgt.  Mit  seinem  „Deutschen  Singkreis  Bi¬ 
schofsburg"  hat  er  vier  Chorproben  durchge¬ 
führt.  Ende  Oktober  soll  auch  in  Treuburg 
deutsch  gesungen  werden.  Also  startet  er  am  23. 
Oktober  zur  letzten  Fahrt  in  diesem  Jahr.  Er  sieht 
sich  halbwegs  dazu  gezwungen,  weil  seine  Läger 
mit  Textilien  immer  noch  überfüllt  sind,  und  die 
Sachen  dort  so  dringend  gebraucht  werden. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Sonnabend,  31.  Oktober,  15  Uhr, 
Treffen  in  derSchlachthofgaststätte,  Walther-Ra- 
thenau-Straße  28,  zur  Schabberstunde,  Thema 
„Heiligenlinde"  mit  Orgelkonzert. 


Allgemeines 
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Bochum  -  Das  Chorkonzert  zum  Erntedank¬ 
fest  (siehe  Folge  41,  Seite  15)  findet  in  Bochum- 
Werne,  Hölterweg  4  statt.  Zu  erreichen  mit  dem 
Bus  bis  Werne-Markt. 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  24.  Oktober,  14.30 
Uhr,  Treffen  der  Wandergruppe  an  der  Stad  thalle 
in  Neuss  (zu  erreichen  über  O'kassel  mit  der 
Tram  705,  vom  Südfriedhof  mit  der  Tram  709). 
Das  Ziel  ist  noch  unbekannt,  es  führt  Heinz 
Schlich.  -  Dienstag,  20.  Oktober,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  HdDO,  Ostpreußenzim¬ 
mer  412  (4.  StocK,  Aufzug  vorhanden!).  -2.  bis  14. 
Mai  1993  Reise  nach  Östpreußen/Ortelsburg. 
Preis  pro  Person  in  Doppelzimmern  mit  gutem 
Frühstück  und  Abendessen/warm:  890  DM.  Nä¬ 
here  Informationen  und  Anmeldungen  bei  dem 
Vorsitzenden  Heinz  Hintze. 

Lüdenscheid  -  Sonntag,  25.  Oktober,  Altchen¬ 
kaffee  im  Gemeindezentrum  der  Erlöserkirche. 
Der  in  Betracht  kommende  Personenkreis  wird 
noch  besonders  informiert.  -  Auf  die  Weih¬ 
nachtsfeier  am  Sonnabend,  19.  Dezember,  wird 
schon  jetzt  vorsorglich  hingewiesen. 

Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Horst  Schönes,  Klingerstraße  41, 0-9030  Chem¬ 
nitz,  Telefon  03  7V85  07  42 

Landesgruppe  -  Der  Landesvorstand  der 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen, 
Landesgruppe  Freistaat  Sachsen,  wurde  in 
Chemnitz  gewählt.  Als  Gäste  an  der  Gründungs¬ 
versammlung  nahmen  teil:  Herr  Maerz,  Landes¬ 
vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern,  Herr 
Schastok,  Landesvorsitzender,  BdV-Landesver- 
band  Sachsen/Schlesische  Lausitz,  ln  den  ge¬ 
schäftsführenden  Landesvorstand  wurden  ge¬ 
wählt:  Vorsitzender  Schories,  Horst;  Stellvertre¬ 
ter  Duscha,  Max;  Stellvertreter  Pietz,  Reinhold; 
Geschäftsführer  Stoppke,  Werner;  Schatzmei¬ 
ster  Dietrichkeit,  Hans-J.;  Schriftführer  Petrat, 
Kurt;  Kulturobmann:  Grabowski,  Hans-Georg. 
Anschriften:  Landesvorsitzender:  Horst  Scho¬ 
ries,  Klingerstraße  41,  Chemnitz,  09030,  Telefon 
03  71  /85  07  42;  Stellvertreter  des  Landesvorsit¬ 
zenden:  Reinhold  Pietz,  Roßmaßlerstraße  22, 
Tharandt,  0-8223,  Telefon  03  52  03/27  60;  Stell¬ 
vertreter  des  Landesvorsitzenden:  Max  Duscha, 
Eythraer  Straße  12,  Leipzig,  07031;  Landesge¬ 
schäftsführer  Werner  Stoppke,  Hauptstraße  1 12, 
Neukirchen,  09124,  Telefon  03  71  /3  73  13;  Lan¬ 
desschatzmeister  Hans-J.  Dietrichkeit,  Martin¬ 
straße  24,  Chemnitz,  09072,  Telefon  03  71/ 
41  10  01;  Landesschriftführer:  Kurt  Petrat,  Pusch¬ 
kinstraße  24,  Chemnitz, 09005;  Landeskulturob¬ 
mann:  Hans-Georg  Grabowski,  Anton-Zweig- 
Straße  93,  Zwickau,  09540,  Telefon  03  75/ 
2  62  93;  Landespressereferent:  Hans  Dzieran, 
Rosenhof  15,  Chemnitz,  09001,  Telefon  03  71/ 
64  24  48;  Landesfrauenreferentin:  Sigrid  Kamins- 
ky,  Lauenhainer  Straße  32,  Mittweida,  09250, 
Telefon  0  37  27/38  53;  Beisitzer  (Leipzig):  Karla 
Becker,  Max-Liebermann-Straße  134,  Leipzig,  O 
7022,  Telefon  58  14  40;  Beisitzer  (Freiberg):  Flarry 
Werner,  Brunnenstraße  11,  Freiberg,  09280;  Bei¬ 
sitzer  (Ölbemhau):  Lilo  Syska,  Teichweg  8,  Ep¬ 
pendorf,  09394;  Beisitzer  (Chemnitz):  Ilse  Hes¬ 
se,  Lutherstraße  33,  V/2,  Chemnitz,  09023,  Tele¬ 
fon  03  71  /56  09  93. 

Geithain  -  Sonnabend,  24.  Oktober,  ab  14.30 
Uhr,  2.  Ostpreußen  treffen  der  BdV-Kreisverbän- 
de  Geithain  im  „Schützenhaus"  in  Frohburg/ 
Sachsen.  Alle  Ostpreußen  aus  den  Kreisen  Geit¬ 
hain,  Borna  und  Umgebung  sind  herzlich  einge¬ 
laden.  Als  Hauptredner  wird  der  Vorsitzendeaer 
LO-Landesgruppe  Horst  Schories  sprechen.  Au¬ 
ßerdem  wird  die  Möglichkeit  bestehen,  sich  hei¬ 
matkreisweise  zusammenzufinden. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  retersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhclminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Riepsdorf  -  Dienstag,  20.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Vortrag  in  der  „Dorfschänke"  Jürgen  Schuldt  in 
Altratjensdorf,  Gemeinde  Riepsdorf.  Nicolaus 
von  Zitzewitz  referiert  über  dasThema:  „Aus  der 
Arbeit  der  Treuhandanstalt  Berlin".  Anschlie¬ 
ßend  Vorführungen  der  Jugend  volkstanzgruppe 
Schönwalde  a.  B. 

Stormam  -  Die  Landsmannschaften  des  LvD, 
Kreisverband  Stormam,  haben  zu  den  „Zweiten 
Schleswig-Holsteinischen  Kulturtagen"  auch  ei¬ 
nen  Beitrag  geleistet.  Die  Singgemeinschaft  Rein¬ 
feld  hat  sich  zur  Verfügung  gestellt  und  sang  auf 
der  Marktbühne  Lieder  aus  Ostpreußen- Pom¬ 
mern,  Tanzlieder  und  als  Abschluß  das  allseits 
bekannte  Lied  „Kein  schöner  Land  in  dieser  Zeit" 
und  „Wie  könnte  Freundschaft  je  vergehn".  Die 
Chorleitung  hatte  Herr  Erwin  Süß. 

Landesgruppe  Thüringen 

Vors.:  Dr.  Bernhard  Fisch,  Telefon  (Stadtroda)  2 13  77, 
Beckertal  6,  0-6540  Stadtroda 

Weida  -  Kürzlich  fand  die  zweite  Zusammen¬ 
kunft  der  in  der  Stadt  Weida,  Kreis  Gera,  leben¬ 
den  Ostpreußen  im  Rathaus  Weida  statt.  Zu  die¬ 
ser  Veranstaltung,  an  der  35  Ostpreußen  teilnah- 
men,  war  auch  Dr.  Fisch,  Vorsitzender  der  Lan¬ 
desgruppe  Thüringen,  erschienen,  welcher  in  sei¬ 
nen  Darlegungen  über  Ziele  und  Aufgaben  des 
Bundes  der  Vertriebenen  sprach  sowie  gestellte 
Anfragen  beantwortete.  Im  Wesentlichen  ging  es 
um:  Erfahrungen  in  der  heimatkundlichen  Arbeit 
auf  der  Ebene  der  Ortsverbände;  welche  Mög¬ 
lichkeiten  gibt  es  zum  Besuch  der  alten  Heimat; 
Fragen  zur  Beschaffung  von  Urkunden;  Gegen¬ 
wärtiger  Stand  in  der  Frage  des  Lastenausgleichs 
für  cfie  Vertriebenen.  Zum  Vorsitzenden  des 
Ortsverbandes  wurde  Lm.  Günther  Vogel,  Wei¬ 
da,  gewählt.  Gleichzeitig  wurden  die  Aufgaben 
bis  zum  Jahresende  festgelegt.  Gegenwärtig  sind 
imOrtsverband  50  Landsleute  organisiert.  Unter¬ 
stützung  in  der  Arbeit  erhält  der  Ortsverband 
durch  die  Stadtverwaltung  Weida. 


'EStr  gratulieren . . 


Fortsetzung  von  Seite  12 

Joswig,  lda,  geb.  Blumenstein,  aus  Rohrdorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Heinrich-Lersch-Straße 
34,  4709  Bergkamen,  am  23.  Oktober 

Klöß,  Otto,  aus  Soginthen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Hagener  Straße  257,  5910  Kreuztal  7,  am  23. 
Oktober 

Kullick,  Waldemar,  aus  Lyck,  Hindenburgstraße 
10,  jetzt  Grotefendstraße  42,  3400  Göttingen, 
am  23.  Oktober 

Leidig,  Walter,  aus  Kleinheidenstein  (Klein 
Krauleiden),  Kreis  Elchniederung,Jetzt  Hof¬ 
straße  49, 5650  Solingen  1 1,  am  19.  Oktober 

Nowienski,  Paul,  aus  Willenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Turmstraße  8, 4690  Herne  2,  am  23. 
Oktober 

Nowosadtko,  Martha,  aus  Kölmersdorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Geschwister-Scholl-Straße 9, 0-3720 
Blankenburg,  am  17.  Oktober 

Reichert,  Herbert,  aus  Gumbinnen,  Salzburger 
Straße  4,  jetzt  Moltkestraßc  117,  4000  Düssel¬ 
dorf  30,  am  19.  Oktober 

Riechert,  Ella,  geb.  Poesze,  aus  Groß  Friedrichs¬ 
dorf,  Kreis  Eichniederung,  jetzt  Lemgoer  Stra¬ 
ße  36  A,  4937  Lage,  am  20.  Oktober 

Sauer,  Margarete,  geb.  May,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Alicenstraße  28,  6300  Gießen, 
am  22.  Oktober 

Schröder,  Willi,  aus  Pobethen,  jetzt  Heidelberger 
Landstraße  303, 6100  Darmstadt-Eberstadt,  am 
7.  Oktober 

Sperling,  Charlotte,  aus  Elbing,  Saarland  weg  24, 


Sulimma,  Erna,  geb.  Kessler,  aus  Kobulten,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Breisacher  Straße  36,  7800 
Freiburg,  am  18.  Oktober 
Toussaint,  Anna,  geb.  Sodeikat,  aus  Gumbinnen, 
Fromeltstraße  9  und  Plicken,  jetzt  Seilerstraße 
34,  3040  Soltau,  am  23.  Oktober 
Wieland,  lda,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Heinrichstraße  10, 4700  Hamm  3,  am  21.  Okto¬ 
ber 

Wirowski,  Frieda,  geb.  Eggert,  aus  Bledau,  Land¬ 
kreis  Königsberg,  jetzt  Neu  Engeldorfer  Weg 
20,  5000  Köln  50,  am  21.  Oktober 

zum  81.  Geburtstag 

Adomeit,  Auguste,  aus  Rettkau,  jetzt  Rilkestraße 
3, 6000  Frankfurt  56,  am  22.  Oktober 
Bailand  ies,  Betty,  geb.  Rittins,  aus  Kastaunen, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Hasenpfad  5, 
6092  Kelsterbach,  am  19.  Oktober 
Ballo,  Paul,  aus  Königsberg,  Georgstraße  34,  jetzt 
Knud-Rasmussen-Straße  21 , 2400  Lübeck  1,  am 
20.  Oktober 

Böttcher,  Hertha,  geb.  Didlap,  aus  Kussenberg 
(Packuß),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Allmers- 
straße  6, 2850  Bremerhaven,  am  24.  Oktober 
Brozio,  Hedwig,  geb.  Groß,  aus  Rotwalde,  Kreis 
Lötzen  und  Wallenrode,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Pregelweg  18,  2840  Diepholz,  am  19.  Oktober 
Eckert,  Lydia,  geb.  Kleipsties,  aus  Neukirch, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Scheuringskamp  2, 
3170  Gifhorn,  am  22.  Oktober 
Friese,  Frieda,  geb.  Griebsch,  aus  Quednau, 
Landkreis  Königsberg,  jetzt  Am  Reulert  79, 
5100  Aachen,  am  19.  Oktober 
Gidath,  Emst,  aus  Regeln,  Kreis  Lyck, jetzt  Feld¬ 
straße  2, 2167  Himmel  pforten,  am  21.  Oktober 
Gill,  Gertrud,  geb.  Barkowski,  aus  Kurkenfeld, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Matthias-Grünewald- 
StTaße  25, 3410  Northeim,  am  25.  Oktober 
Hildebrandt,  Frieda,  geb.  Ehibert,  aus  Pobethen, 
jetzt  Humfeld  191,  4926  Dörentrup  3,  am  7. 
Oktober 

Hinzmann,  Anna,  geb.  Görlitz,  aus  Rositten,  Kl. 
Berliner  Straße,  und  Königsberg,  Alter  Graben 
15,  jetzt  Stettiner  Straße  5e,  2406  Stockelsdorf, 
am  17.  Oktober 

Hirschfeld,  Frieda,  geb.  Nock,  aus  Rummau, 
Kreis  Ortelsburg  Jetzt  Breslauer  Straße  12,2813 
Eystrup,  am  21.  Oktober 
Hundrieser,  Ullrich,  ausSensburg,  jetzt  P.  O.  Box 
10127,  Voma  Valley,  1686  Südafrika,  am  12. 
Oktober 

Karrasch,  Gertrud,  geb.  Dolenga,  aus  Lyck,  Bis¬ 
marckstraße  25,  jetzt  Gesellenstraße  11,  5600 
Wuppertal,  am  20.  Oktober 
Kather,  Antonie,  aus  Neu  Märtinsdorf,  Kreis  AI- 
lenstein,  jetzt  Ringstraße  3,  7815  Kirchzarten, 
am  21.  Oktober 

Konietzko,  Elfriede,  aus  Lyck,  jetzt  Krefelder 
Straße  1  la,  1000  Berlin,  am  24.  Oktober 
Krisch,  Otto,  aus  Birkenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Semmelweißstraße  8,  2800  Bremen  44,  am 
22.  Oktober 

Kuhr,  Charlotte,  geb.  Gerhard,  aus  Königsberg, 
jetzt  Hess-Straße 22,  Haus 2,  Zimmer  Nr!55/IlT, 
8000  München  40,  am  23.  Oktober 
Kukawka,  Marie,  aus  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Kap-Hom-Weg  14,  2103  Hamburg  95,  am  19. 
Oktober 

Kullik,  Hanna,  geb.  Schidlowski.  aus  Allenstein 
und  Wartenburg,  jetzt  Hartliebweg  8,  3012 
Langenhagen  1,  am  8.  Oktober 
Lumma,  Erna,  geb.  Pawelzik,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Gaststraße  22,  2900  Oldenburg,  am  19. 
Oktober 

Mehrwald,  Friedei,  geb.  Holstein,  aus  Lyck,  Kai- 
ser-Wilhelm-Straße  92,  jetzt  Feldstraße  145a, 
2300  Kiel  14,  am  21.  Oktober 
Monitz,  Margarete,  aus  Widminnen,  Kreis  Lot¬ 
zen,  jetzt  Pulverstraße  72, 2000  Wedel,  am  18. 
Oktober 


Neumann,  Anna,  geb.  Möhrke,  aus  Pobethen, 
jetzt  Nachtigallenweg  9, 4540  Lengerich,  am  7. 
Oktober 

Nilsch,  Margarete,  geb.  Thimm,  aus  Blankensee, 
Kreis  Heilsberg,  jetzt  Marsstraße  50, 5620  V el- 
bert  1,  am  18.  Oktober 

Paukstat,  Charlotte,  geb.  Achenbach,  aus  Gum¬ 
binnen  und  Gerwen  (Gerwischkehmen),  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Eisfelder  Straße  1,  0-6056 
Schleusingen,  am  19.  Oktober 
Pörschke,  Gertrud,  geb.  Daschkey,  aus  Prostken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Brikastraße  3, 2380  Schleswig, 
am  17.  Oktober 

Preusker,  Berta,  geb.  Geyer,  aus  Willenberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Stettiner  Straße  2,  2202 
Barmstedt,  am  23.  Oktober 
Pulkenat,  Julius,  aus  Gumbinnen,  WilhelmstTaße 
13,  jetzt  Röllingheider  Straße  1  la,  5820  Gevels¬ 
berg,  am  22.  Oktober 

Rickert,  Elsbeth,  geb.  Ohnesorge,  aus  Balga, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Furtweg  33, 2000  Ham¬ 
burg  54,  am  18.  Oktober 
Schulz,  Gertrud,  geb.  Albrecht,  aus  Königsberg, 
jetzt  Möwenstraße  108,  2940  Wilhelmshaven, 
am  22.  Oktober 

Stangenberg,  Reinhard,  aus  Rautenburg,  Kreis 
Elcrmiederung, jetzt  Friederikenstraße»,  3167 
Burgdorf,  am  19.  Oktober 
Steinbeck,  Joachim,  aus  Kreuzingen  (Skaisgir¬ 
ren),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Geesthachter 
Straße  38,  2057  Geesthacht,  am  22.  Oktober 
Uffelmann,  Dr.  Hans,  aus  Gingen,  Kreis  Lyck, 
Gerloser  Weg  50, 6400  Fulda,  am  20.  Oktober 
Wiewiorra,  Paul,  aus  Samplatten,  Kreis  Ortels- 
burgjetzt  Hattiner  Straße  222, 4630  Bochum  1 , 
am  17.  Oktober 

Wohlgemuth,  Klara,  geb.  Kuhn,  aus  Groß  Hei¬ 
denstein  (Groß  Krauleiden),  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Reiherweg  20,  7030  Böblingen,  am 
18.  Oktober 


zum  80.  Geburtstag 

Borrmann,  Otto,  aus Gamsau,  Landkreis  Königs¬ 
berg,  jetzt  Cranachstraße  47,  3340  Wolfenbüt¬ 
tel-Linden,  am  23.  Oktober 

Czwikla,  Erika,  aus  Sonnau,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Schieffelingsweg  35, 5300  Bonn  1,  am  18.  Okto¬ 
ber 

Eckert,  Hildegard,  geb.  Thiel,  aus  Gumbinnen, 
Friedrichstraße  27,  jetzt  Linderhauser  Weg  3, 
5300  Bonn  3,  am  24.  Oktober 

Gemballa,  Emst,  aus  Farienen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Jahnstraße  41, 4934  Horn-Bad  Meinberg  1, 
am  19.  Oktober 

Goltz,  Gertrud,  geb.  Papies,  aus  Gumbinnen, 
Kasemenstraße  23,  jetzt  Emkendorfstraße  49, 
2000  Hamburg  52,  am  17.  Oktober 

Gribat,  Frieda,  geb.  Krause,  aus  Großpreußen¬ 
wald  (Groß  Berschkurren),  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Seebekring  31,  2000  Hamburg  71,  am  21. 
Oktober 

Hasenbein,  Artur,  aus  Perbangen,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Nachtigallengrund  25,  4405  Not¬ 
tuln,  am  13.  Oktober 

Heise,  Karl,  aus  Pobethen /Schuhpöhnen,  jetzt 
Brüggenfelde  1,  App  312,  2300  Kiel  1,  am  10. 
Oktober 

Hölzner,  Helene,  geb.  Feucht,  aus  Rotbach,  Kreis 

ädc,  jetzt  Krohnskamp  80, 2000  Wedel,  am  22. 
tober 

Hoffmann,  Franz,  aus  Gumbinnen,  Falkensteig 
32,  Denickestraße  17, 3100  Celle,  am  20.  Okto¬ 
ber 

Jestremski,  Emmi,  geb.  Pawelzik,  aus  Kasper¬ 
gut  h,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Seminars traße  2, 
2852  Bederkesa,  am  20.  Oktober 
Kalina,  Hedwig,  geb.  Bublitz,  aus  Altenkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hochsteinstraße  60, 5608 
Radevormwald;  am  24.  Oktober 
Kerner  (Czechleba),  Edgar,  aus  Königsberg, 
Boelceks  traße  15,  jetzt  Seesener  Straße  29, 1000 
Berlin  31,  am  10.  Oktober 
Klemt,  Lieselotte,  aus  Laschmieden,  Kreis  Lyck, 
jetzG\m^Pfirsichhang  16,  5307  Wachtberg,  am 

König,  Frieda,  geb.  Matzkowski,  aus  Widmin¬ 
nen,  Kreis  Lotzen,  jetzt  E.-v.-Gronau-Straße 
115, 5600  Wuppertal  2,  am  20.  Oktober 
Krieg,  Margot,  aus  Gumbinnen,  Friedrichstraße 
32,  jetzt  Goethestraße  26,  6300  Gießen,  am  22. 
Oktober 

Krüger,  Horst,  aus  Neidenburg,  jetzt  Schülers  tra¬ 
ße  20, 6400  Fulda,  am  22.  Oktober 
Masuhr,  Wilhelm,  aus  Lindenfließ,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Papenhuder  Straße  58, 2000  Hamburg  76, 
am  17.  Oktober 

Mattissek,  Frieda,  geb.  Kassner,  aus  Gumbinnen, 
Sodeikerstraße  4,  jetzt  Schwarzwaldstraße  13, 
6800  Mannheim  1,  am  22.  Oktober 
Mildt,  Elli,  geb.  Hoppe,  aus  Pregelswalde,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Robert-Koch-Straße  15,  2400 
Lübeck,  am  18.  Oktober 

Neuss-Neumann,  Erna,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Dr.-Toll-Straße  55,  Haus  Ba¬ 
den,  5020  Frechen,  am  24.  Oktober 
Packeiser,  Emst,  aus  Weißensee,  Kreis  Wehlau 
jetzt  Prevorster  Straße  22  II,  7000  Stuttgart  40' 
am  19.  Oktober 

Pionczewski,  Bruno,  aus  Königsberg,  Vorst. 
Langgasse  144,  jetzt  Tiroler  Straße  80,  6000 
Frankfurt/Main  70,  am  19.  Oktober 
Reich,  Emmy,  aus  Orteisburg,  jetzt  Fiel 
66,  3330  Helmstedt,  am  1 8  0ktober 


am  19.  Oktober 


re,  jetzt  Fichtenstraße 
8  Oktober 


Reitz,  Emst,  aus  Jorksdorf  Kreis  Labiau,  und 
Gumbinnen.  Bismarckstraße  17  ,etz  Wiesen- 
wec8  2409  Scharbeutz  2,  am  20.  Oktober 
Rudzio  Maria,  geb.  Groß,  aus  Lyck,  Steinstraße 
*5  Jetzt  Werwolf  55, 5650  Solingen,  am  1 7.  Okto- 

Schneider,  Waltraud,  geh. 

jetzt  Hugo-Heimann-Straße  17, 1000  Berlin  41, 
am  24.  Oktober  ,  , 

Schwellnus,  Anna,  geb.  I’^uhn'(,  Jüsit, 
Wasserstraße  6,  jetzt  Elisabethstraße  28  Ruck- 
gebäude,  8000  München  40,  am  18.  Oktober 
Sibbel  Emil,  aus  Neu-Trakehnen,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Harmsstraße  90, 2300  Kiel,  am  19.  Ok- 

Svnitzki  Hermann,  aus  Wiesengrund,  Kreis 
Tvck  jetzt  Alter  Warf  9,  2930  Varel,  am  23. 

Ulkan  Harry  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen  und 
Lvck,  jetzt  Obertorwall  22,  4800  Bielefeld,  am 

17.  Oktober  .  ,  ,  . , 

Wadenpohl,  Erika,  verw.  Trosien,  geb.  Zahl¬ 
mann  aus  Tannenschlucht  und  Insterburg, 
jetzt  Rheindorfer  Straße  46,  4018  Langenfeld, 
am  22.  Oktober  . 

Wischnewski,  Karl,  aus  Kolmersdorf,  Kreis 
Lvck,  jetzt  Ebertstraße  10,  3205  Bockenem,  am 
19.  Oktober 

zum  75.  Geburtstag 

Boehm,  Erna,  geb.  Nowitzki,  aus  Beynuhnen, 
Kreis  Angerapp  (Darkehmen),  und  Königs¬ 
berg,  jetzt  Rotnesanderweg  7,  Malente  Grems- 
münlen,  am  21 .  Oktober 
Brodau,  Elsa,  aus  Königsberg,  jetzt  Stiefmütter¬ 
chenweg  30, 2000  Hamburg  52,  am  21.  Oktober 
Brozio,  Franz,  aus  Talussen,  Kreis  Lyck.  jetzt  OT 
Strackholt  327, 2962  Großefehn,  am  1 7.  Oktober 
Harwardt,  Josef,  aus  Königsberg-Ponarth,  May¬ 
bachstraße  25,  jetzt  Tirschenreuther  Ring  7, 
1000  Berlin  48,  am  15.  Oktober 
Höfler,  Maria,  aus  Ribben,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Wittkulerstraße  63a,  5650  Solingen  19,  am  22. 
Oktober 

Kausch,  Archie  W.,  aus  Königsberg,  Prinzstüb¬ 
chen,  Poststraße,  jetzt  3790  Lavaque  Rd.  Duluth 
MN  55810,  am  1 1.  Oktober 
Klug,  Ilse,  geb.  Schweng,  aus  Königsberg  und 
Kreuzburg,  Kreis  Pr.  Eylau,  Radmacherstraße 
108,  jetzt  Hans-Kühn-Straße  7  (22-12),  0-9706 
Rodewisch,  am  23.  Oktober 
Knetsch,  Margarete,  geb.  Krutzinna,  aus  Lorenz¬ 
hall,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Siedlung  2, 2331  Winde- 
by,  am  7.  Oktober 

Koschorrek,  Georg,  aus  Lyck,  Blücherstraße  1, 

Etzt  Genter  Straße  24, 51 60  Düren,  am  1 5.  Okto- 
?r 

Kullick,  Hildegard,  geb.  Buczilowski,  aus  Lyck, 
jetzt  Nordring  35, 4740  Oelde  1,  am  1 1 .  Oktober 
Kunert,  Edeltraut,  geb.  Knaps,  aus  Lyck,  Mor¬ 
genstraße  15,  jetzt  Stifterstraße  20,  8832  Wei¬ 
ßenburg,  am  1 1 .  Oktober 
Lindner,  Gertrud,  aus  Lyck,  Deutsche  Straße  2, 
jetzt  Feldstraße  8, 4502  Bad  Rothenfelde,  am  15. 
Oktober 

Majewski,  Anna,  geb.  Przytulski,  aus  Neuen¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Windmühlenweg  47, 
4972  Löhne  1,  am  19.  Oktober 
Manske,  Helga,  geb.  Lewin,  aus  Osterode,  jetzt 
8180  Wolfsburg,  am  14  Oktober 
Marquardt,  Charlotte,  geb.  Schmidt,  aus  Gum¬ 
binnen,  Admiral-Scheer-Straße  1 ,  jetzt  Am  Ost¬ 
park  6, 4300  Essen  1,  am  9.  Oktober 
Ollesch,  Dr.  med.  Hans,  aus  Ostseebad  Cranz, 
jetzt  Alter  Postweg  51,  2857  Langen,  am  23. 
Oktober 

Reißner,  Edith,  geb.  Lewin,  aus  Osterode,  jetzt  zu 
erreichen  über  ihren  Sohn  Eckhard  Reißner, 
Klever  Straße  33,  4000  Düsseldorf  30,  am  14. 
Oktober 

Riedel,  Leni,  aus  Groß  Schläfken,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Auf  der  Höhe  25,  3060  Stadthagen, 
am  fl .  Oktober 

Schäfer,  Willy,  aus  Ragen,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
Am  Leiermann  3, 6200  Wiesbaden-Naurod, am 
13.  Oktober 

Schaak,  Nelly,  aus  Angerlinde  bei  Insterburg, 
jetzt  Steigerweg  27,  4330  Mülheim/Ruhr,  am 
17.  Oktober 

Sewcyk,  I  ledwig,  aus  Kannwiesen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Partnerschaftsweg  3, 4390 Gladbeck, 
am  19.  Oktober 

Spielmann,  Edith,  aus  Dettmitten  und  Allen- 
burg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Heuweg  31c,  8802 
Heilsbronn,  am  20.  Oktober 
Staats,  Hildegard,  geb.  Noetzel,  aus  Langenberg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bahrenfelder  Kir¬ 
chenweg  23, 2000  Hamburg  50,  am  23.  Oktober 

zur  goldenen  Hochzeit 
Gers,  Kurt,  aus  Königsberg,  Ziethenstraße  6,  und 
Anneliese,  geb.  Bernstein,  aus  Greifswald,  jetzt 

,t;1£?lmann'Rin8  58'  0-2200  Greifswald, 
am  10.  Oktober 

^'0,e,^zc'  Gerhard  und  Ursula,  geb.  Sadrinna,  aus 
AHenstein,  Liebstadter  Straße  33,  jetzt  Matthi- 
as-Grunwa'd-Stmße  12,  5300  Bonn  2,  am  17. 
Oktober 

Jülich,  Ernst  und  Magda,  geb.  C.lowania,  aus 
Neitenruh  und  Beutnen  O.  S.,  jetzt  Prinz-Kon- 
stantin-Straße  8, 8000  München  83,  am  19.  Ok¬ 
tober 

Reichelt,  Herbert  und  Elsa,  geb.  Rommel,  aus 

ßlm  '  BnJder-Gnmm-Straße  1. 
8670  Hof/Saale,  am  20.  Oktober 
ymanzik,  Paul,  aus  Eichwalde,  Kreis  Treuburg, 
u  n  geb-  S^Hmidt,  jetzt  Seebener  Straße 
1-/,  Halle  an  der  Saale,  am  23.  Oktober 

zurdjamantenen  Hochzeit 

i  e  *!  j  USd  Gertrud,  geb.  Barkowski,  aus  Kur- 
kenfeldKrds  Gerdauen,  jetzt  Matthias-Grüne- 
wa  Id -Straße  25, 34 10  Northeim,  am  16.  Oktober 
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Stadt  Ottemdorf  als  gastgebende  Stadt  war  mit 
dem  Bürgermeister  Hermann  Gerken,  seiner 
Stellvertreterin  Hannelore  Brüning  und  Stadtdi¬ 
rektor  Vockel  vertreten.  Ferner  waren  Damen 
und  Herren  aus  Politik,  Verwaltung  und  Wirt¬ 
schaft  zugegen,  die  durch  den  stellvertretenden 
Vorsitzenden  begrüßt  werden  konnten.  Bürger¬ 
meister  T araschke  witsch  betonte  in  seinem  Gruß- 
wort,  daß  in  seiner  Heimat  wesentliche  Verände¬ 
rungen  Vorgehen,  ln  kleinen  Schritten  versuche 
man,  den  einstigen  Staatsmonopolismus  durch 
~  “  lie  Kreisgemein- 


Aus  den  Heimatkreisen 

leimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  |eden 
el.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Kreisvertreter  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (0209)851  84, 
Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen 

Kreistreffen  -  Im  September  trafen  sich  im  Es¬ 
sener  Saalbau  rund  2700  begeisterte  Orteisburger 
zu  ihrem  Jahrestreffen.  Unter  dem  Geläut  der 
Orteisburger  Kirchenglocken  wurde  die  Veran¬ 
staltung  von  unserem  Landsmann  Hugo  Krüger 
eingeleitet.  In  seiner  Begrüßung  bedankte  sich 
Kreisvertreter  Wilhelm  Gever  besonders  für  den 
so  regen  Besuch  dieses  Treffens.  Zum  ersten  Mal 
einer  Einladung  folgend,  waren  Mitglieder  des 
deutschen  Vereins  „Heimat"  aus  Orteisburg,  un¬ 
ter  ihrem  Vorsitzenden  Edmund  Kucinski,  ange¬ 
reist.  Ein  herzlicher  Gruß  ging  an  Arthur  Feder¬ 
kind,  Orteisburg  Abbau,  aus  British  Columbia, 
Canada,  der  sich  mit  diesem  Treffen  einen  Her¬ 
zenswunsch  erfüllte.  Im  Mittelpunkt  der  Veran¬ 
staltung  stand  die  Überreichung  der  Ehrennadel 
in  Silber  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  an 
vier  Landsleute,  die  sich  in  hohem  Maße  und 
unter  Zurückstellung  persönlicher  Belange  über 
viele  Jahre  der  Kreisgemeinschaft  in  selbstloser 
Weise  zur  Verfügung  gestellt  haben.  Es  sind  dies: 
Hedi  Kroll  aus  Ebendorf,  Edith  Albrecht  aus 
Großalbrechtsort,  Hans  Petry  aus  Passenheim 
und  Karl  Kalinski  aus  Wappendorf.  Zu  der  im 
März  1993  anstehenden  Neuwahl  des  Kreistages 
und  des  Vorstandes  gab  Lm.  Edelfried  Baginski, 
als  Wahlausschußvorsitzender,  einen  erläutern¬ 
den  Bericht  (siehe  Heimatbote  1992). 

Schülertreffen  -  lm  September  trafen  sich  im 
Intercity  Restaurant  des  Kölner  Hbf.  die  Hinden- 
burgschüler  des  Jahrganges  1928/29.  Für  eine 
Überraschung  sorgte  Lm.  Willi  Glaß,  der  ein  Buch 


schaftsträger.  So  auch  dieses  Jahr  wieder  anläß¬ 
lich  unseres  Kreistreffens.  Am  Herrenabend  in 
Lehrte  wurden  zwei  Herren  unserer 

Patenschaftsträger  ausgezeichnet  mit  der  Silber-  Eigeninitiative  zu  ersetzen.  Daß  die  Kreisgemein- 
nen  Ehrennadel  der  Kreisgemeinschaft  und  der  scnaft  Labiau  ein  Interesse  an  diese  Umwand¬ 
entsprechenden  Ehrenurkunde.  Die  Geehrten  lung  habe,  betonte  in  seinem  Schlußwort  Hans 
sind:  Ewald  Kastens,  Hannover,  Leiter  des  Egbert  Temer.  Die  Kreisgemeinschaft  verstehe 
Hauptamtes  des  Patenkreises  Hannover,  und  sich  als  eine  Art  Brückenbauer  zwischen  den  Ver- 
Gerd  Meinecke,  Burgdorf,  Leiter  der  Schul-  und  triebenen  und  den  heutigen  Bewohnern  des  Hei- 
Kulturabteilung  der  Stadt  Burgdorf.  Beide  Her-  matkreises.  Landrat  Martin  Döscher  als  Festred- 
ren  wirken  seit  vielen  Jahren  unermüdlich  für  die  ner  der  Veranstaltung  unterstrich  in  seinen  Aus- 
Interessen  der  Kreisgemeinschaft  und  haben  führungen  die  Bedeutung  der  Patenschaft.  Errief 
stets  ein  offenes  Ohr  für  unsere  Wünsche.  Die  die  Teilnehmer  der  Veranstaltung  dazu  auf,  sich 
Kreisgemeinschaft  dankt  auch  an  dieser  Stelle  aktiv  am  Aufbau  des  Kreises  Labiau  zu  beteili- 
den  Patertschafts trägem  und  gratuliert  herzlich,  gen.  Der  stellvertretende  Vorsitzende  Erich  Pas- 
Anlaßlich  der  Kreistagssitzung  im  Rathaus  zu  ke  überreichte  im  Anschluß  die  neu  geschaffene 
Burgdorf  wurden  geehrt:  mit  dem  Ehrenzeichen  Münze  mit  dem  Wappen  von  Labiau  und  dem 
ln  Gojd  der  KreisgememschaÜHedigenbeil  und  Schloß,  welche  für  die  Spendenunterstützung 

angefertigt  wurde,  an  den  Landrat,  seinen  Stell¬ 
vertretern  und  dem  Bürgermeister  der  Stadt  Ot- 
w  latte  dann  das  Torhaus 

mit  der  Ausstellung  „350  Jahre  Stadt  Labiau"  so¬ 
wie  die  Fotoausstellung  in  der  Stadtscheune. 


Heimattreffen  1992 


1K.  Oktober,  Ebenrode  (Stallupönen):  Regio¬ 
naltreffen,  DHK-Hotel  Anklam,  Pase- 
walker  Allee  90c. 

24.  bis  25.  Oktober,  Wonneberg:  Dorfge¬ 
meinschaftstreffen.  Heimvolkshoch¬ 
schule  Oerlinghausen/Teutoburger 
Wald. 

7.  bis  8.  November,  Königsberg-Land: 

Kreistreffen,  Stadthalle  Minden 
28.  November:  Braunsberg:  Regionaltreffen 
Mülheim/Ruhr.  Hotel  Handelshof,  Mül¬ 
heim. 


der  Ehrenurkunde:  Helga  Gorski,  geborene 

A  nnorinn  Vallentin,  Bladiau,  Kreiskarteiführerin, und  Kurt  Vertretern  und  dem  Bürg« 

Angerapp  (Darkehmen)  Woike,  Amstein,  Kreisgeschäftsführer.  Ihre  be-  temdorf.  Regen  Besuch  n, 

Kreisvertreter.  Reinhard  Teßmer,  Telefon  (0  42  98)  ständige  Treue  zur  ostpreußischen  Heimat,  be-  -  *  *  •  "  — 

44  *5<  Bergstraße  44, 2804  Lilienthal  wiesen  durch  tatkräftige  Mitarbeit  und  Arbeit  für 

Norddeutsches  Regionaltreffen  -  Rund  250  unsere  Landsleute  una  der  selbstlose  Einsatz  für 
Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Angerapp  konnte  die  Ziele  der  Kreisgemeinschaft  und  Lands- 
Kreisvertreter  Reinhard  Teßmer  zum  aiesiähri-  mannschaft  wurde  damit  gewürdigt.  Es  erhielten 

ten  Norddeutschen  Regional  treffen  begrüßen,  und  wurden  ausgezeichnet  mit  dem  Silbernen  Kreisvertreten  Viktor  Kittel,  Telefon  (0  46  51)  2  43  74, 
s  fand  erstmals  in  Harburg  statt  und  war  von  Ehrenzeichen  una  der  Urkunde  folgende  Lands-  Seedeich  19  b,  2280  Westerland 
Landsmann  Kurt  Wendland  umsichtig  vorberei-  leute:  Irmgard  Schmidt,  Heiligenbeil-Land,  und  Kreisgruppe  Lübeck  -  Sonntag,  25.  Oktober,  1 5 

tet  worden.  Ganz  besonders  freute  sich  der  Kreis-  auch  deren  Kirchspielvertreterin,  Ursula  Schley,  ühr,  monatliches  Treffen  der  Arbeitsgemein¬ 
vertreter  über  die  vielen  neuen  Teilnehmerinnen  Zinten,  Friedhelm  Gorski  und  Manfred  Hopfner,  Schaft  der  Memelländer  im  Lysia-Mövenpick- 
und  Teilnehmer,  die  nicht  nur  aus  den  neuen  Lindenau,  und  auch  Kirchspielvertreter.  Sie  ver-  Hotel,  mit  Kaffee  und  Kuchen.  Danach  wird  Hel- 
Bundesländern  gekommen  waren.  In  seiner  An-  dienten  sich  die  hohe  Auszeichnung  durch  die  mut  Berger  einen  Bildvortrag  mit  dem  Thema 
spräche  ging  Reinhard  Teßmer  auf  die  Besuchs-  Treue  zu  unserer  Kreisgemeinschaft,  die  stetige  „Schönheiten  des  Memelgebiets  -  einst  und  heu- 
möglichkeiten  im  nördlichen  Ostpreußen  ein  so-  Mitarbeit  auf  ihren  Spezialgebieten,  ihre  Anwe-  *c  zeigen.  Durch  hervorragendes  Bildmaterial 
wie  auf  die  sich  daraus  ergebenden  politischen  senheit  bei  den  KreistTeffen,  teils  seit  Jahrzehn-  werden  uns  diese  Aufnahmen  begeistern.  Gäste 
Konsequenzen.  Scharf  kritisierte  er  in  diesem  ten.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  allen  herz-  s'nd  willkommen. 

Zusammenhang  die  unwürdigen  Verhältnisse  an  lieh. 

der  litauisch-polnischen  Grenze,  wo  Menschen  Mohrungen 

aller  Altersgruppen  aufgrund  polnischer  Will-  Insterbure  Stadt  und  I  and  Kreisvertreten  Willy  Binding,  Telefon  (0  22  71) 

kurmaßnahmen  bis  zu  36  und  mehr  Stunden  JHSierDurga 'ta  ut  una  Lana  9  37  07,  Am  Rötschberg  17,  W-5010  Bergheim 

Wartezeit  zu  ertragen  hätten.  Der  Kreisvertreter  KuS'peti?' S Ünwend£' ÄSS^IteT“  Deutscher  Freundeskreis  Mohrungen  -  Nach 

erinnerte  daran,  daß  sich  gerade  die  Hetmatver-  |efon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von  Mo.-Fr.  oder  nach  einigen  Anlaufschwierigkeiten  konnte  in  Moh- 
triebenenbeillilfssendungenfürPolensehrstark  tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz  10,  rungen  ein  deutscher  Freundeskreis  gegründet 
engagiert  hatten,  eine  I  atsache,  die  die  polni-  4150  Krefeld  11  werden.  Heinrich  Preuß,  Mohrungen, hatte  vor- 

schen  Behörden  wohl  inzwischen  vergessen  ha-  Wandteller  mit  dem  insterburger  Wappen  -  bereitend  56  Einladungen  an  deutschstämmige 
ben.  Des  weiteren  ging  Teßmer  auf  die  beiden  ca.  26  cm  0, 6farbig  -  Vitro-Porzeflan,  zum  Preis 

von  Lm.  Klaus  Gaudian  organisierten  Angerapp-  Von  33  DM  +  Porto.  Einwohnerbuch  für  Inster-  - 

reisen  sowie  die  durchweg  freundliche  Aufnah-  bürg  1937  mit  Abbauten  zum  Preis  von  48  DM  +  _____ 

me  durch  die  russische  Bevölkerung  ein.  Auch  zu  Porto.  Wandteppiche  (45  x  60cm)  mit  dem  Inster- 

dem  erneuten  Hilfstransport  der  Patenstadt  Bürger  Wappen  zum  Preis  von  43  DM  +  Porto.  ...  v — ' 

Mettmann  nach  Angerapp  gab  es  Informationen.  Video-Cassette  über  einen  Besuch  in  Insterburg  ;t  - 

Der  Nachmittag  diente  dem  Austausch  von  Erin-  März  1991  zum  Preis  von  48  DM  +  Porto,  ln-  ^ 


Leserkusen-Opladen,  BLZ  375  514  40,  Konto-Nr. 
318  660  503  eingerichtet.  Kreisvertreter  Geyer 
sagte  den  Passenneimem  in  seinen  Grußworten 
die  Unterstützung  dieses  Vorhabens  durch  die 
Kreisgemeinschaft  zu.  Auch  der  Bürgermeister 
der  Patenstadt  Bassenheim,  Theo  Groß,  ließ  es 
sich  nicht  nehmen,  diesem  Treffen  alles  Gute  zu 
wünschen  und  sich  wie  bisher  für  die  Belange  der 
Passenheimer  einzusetzen.  Mit  dem  Hinweis  auf 
das  nächste  Passenheimer  Treffen  am  3.  Wochen¬ 
ende  im  September  1993  im  Hotel-Restaurant 
Schmnchtenbergshof,  Schmachtenbergstraße 
157,  4300  Essen-Kettwig,  verabschiedete  Hans 
Petry  seine  Gäste. 


Parlulkc  86.  2000  Himbulf  I) 
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Jahrgang 


Nord-Ostpreußen  als  Themenschwerpunkt 

In  Bochum  fand  die  diesjährige  Herbst-Kulturtagung  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  statt 


Bochum  -  Die  diesjährige  Landeskultur¬ 
tagung  der  LO  in  NRW,  die  von  fast  100  Teil- 
nenmem  besucht  wurde,  hatte  ihren  The¬ 
menschwerpunkt  (grenzübergreifend)  im 
nördlichen  Ostpreußen  sowie  im  russischen 
und  baltischen,  aber  auch  im  (heute)  polni¬ 
schen  Raum. 

Nach  der  Eröffnung  durch  den  Landes¬ 
gruppenvorsitzenden  Alfred  Mikoleit 
spracn  der  amtierende  Sprecher  der  LO, 
Harry  Poley,  die  Thematik  „Preußen- 
Deutschland-Litauen"  an  und  schlug  einen 
weitgespannten  Bogen  vom  etwa  gleichzei¬ 
tigen  Eintritt  der  Russen,  Litauer  und  Deut- 
soien  (Ende  des  1 .  Jahrtausends)  in  die  neue¬ 
re  Geschichte  bis  zur  Gegenwart:  In  rund 
1000  Jahren  gemeinsamer  Geschichte  gab  es 
zwischen  Litauern  und  Deutschen  mit  Aus¬ 
nahme  der  Memelland-Annexion  keine  di¬ 
rekte  Gegnerschaft.  Ähnliches  gilt  für  die 
Beziehungen  zwischen  Rußland  und 
Deutschland  (mit  Ausnahme  der  beiden 
Weltkriege).  Nach  den  Russen  sind  die 
Deutschen  das  zweitgrößte  Volk  in  Europa, 
Deutschland  liegt  in  der  Mitte  Europas  -  und 
es  liegt  kein  (sehr)  großes  Konfliktpotential 
zwischen  Deutschland  und  Rußland.  Dies 
mag  ein  Hinweis  auf  eine  noch  ungewisse 
Zukunft  sein.  „Politik  ist  keine  Wissen¬ 
schaft,  sondern  eine  Kunst"  (Bismarck). 

Dr.  Rüddenklau  erreichte  die  Tagungs¬ 
stätte  erst  wenige  Minuten  vor  dem  Ende 
der  Ausführungen  von  Harry  Poley,  die  er 
sicherlich  nicht  gekannt  hat;  begann  aber 
sein  Referat  mit  der  Aussage:  „Deutschland 
liegt  in  der  Mitte  Europas  .  Die  Situation  in 
Deutschland  wie  aucn  in  Europa  sei  fast 
schon  revolutionär:  Die  Wirtschaft  werde 
unstabil,  in  Mitteldeutschland  werde  die 
russische  Okkupation  abgelöst  durch  die 
Asylanten-Okkupation ...  Das  Verhalten  der 
europäischen  Völker  zueinander  werde  be¬ 
stimmt  durch  geopolitische  Verhältnisse. 
Vom  Heiligen  Römischen  Reich  Deutscher 
Nation  über  den  Dreißigjährigen  Krieg  bis 
zum  Wiener  Kongreß  (1815)  sei  Deutsch¬ 
land  von  ausländischen  Mächten  beherrscht 
worden.  Der  Aufstieg  Preußens  zur  europäi¬ 


schen  Großmacht  war  nur  möglich  durch 
ein  gutes  Verhältnis  zu  Rußland.  Laut  Fried¬ 
rich  dem  Großen  war  Rußland  der  Garant 
für  den  Bestand  Preußens!  Das  Abweichen 
von  der  Bismarck-Linie  war  der  Weg  in  das 
Chaos.  Stresemann  gelang  es  mittels  des 
Berliner  Vertrages  1926,  diese  Bismarcksche 
Politik  wieder  zu  beleben.  Der  Vertrag  galt 
bis  1939  und  wurde  danach  durch  den 
deutsch-sowjetischen  Vertrag  ersetzt. 

Noch  heute  gelte  in  Frankreich:  Deutsch¬ 
lands  Stärke  zieht  Frankreichs  Schwäche 
nach  sich!  In  England:  Das  Gleichgewicht 
der  Kräfte  in  Europa  erhalten!  SU:  Bedro¬ 
hung  weggefallen.  USA:  (Ähnlich  wie  in 
England)  Seemächte  sind  im  Vorteil  gegen¬ 
über  Landmächten.  Einzige  Bedrohung  ist 
eine  Kombination  Deutschland-Rußland¬ 
japan.  Sie  ist  auf  jeden  Fall  zu  verhindern! 

Bereits  1904  sei  in  den  USA  schriftlich  fi¬ 
xiert  worden,  daß  Deutschland  vom  Ostufer 
der  Weichsel  zu  vertreiben  und  eine  Block¬ 
bildung  Deutschland-Rußland  durch  die 
Wiederherstellung  Polens  als  Spaltpilz  zwi¬ 
schen  beiden  zu  verhindern  wäre.  Nach  ei¬ 
ner  lebhaften  Aussprache  schloß  der  Refe¬ 
rent  mit  der  Aussage:  „Preußen  wird  wieder 
leben!"  Paul  Heinacher  sprach  (als  Vorsit¬ 
zender  des  Heimatkreises  Ebenrode)  über 
Aktivitäten  der  Kreisgemeinschaft  im  Be¬ 
reich  Königsberg.  Zunächst  wies  er  darauf 
hin,  daß  der  alte  Kreis  Ebenrode  heute  durch 
die  Grenze  zwischen  dem  russischen  und 
dem  polnischen  Machtbereich  ebenfalls  ge¬ 
trennt  sei;  im  nördlichen  Teil  davon  leben 
etwa  77  %  Russen,  9,4  %  Weißrussen,  5,8  % 
Ukrainer  sowie  Rußlanddeutsche.  Humani¬ 
täre  Hilfsaktionen  ebneten  den  Weg  für  Be¬ 
sucher.  Es  werden  Patenfamilien  (vor  Ort) 
gesucht,  die  Verteilerfunktionen  von  Hilfs¬ 
sendungen  übernehmen;  es  werden  Be¬ 
triebsgründungen  geplant. 

Harry  Poley  stellte  dann  unter  der  Thema¬ 
tik  „Neue  Literatur"  drei  Werke  vor:  Ferdi¬ 
nand  Otto  Miksche  „Das  Ende  der  Gegen¬ 
wart"  (neueste  Auflage),  Rudolf  Mark:  „Die 
Völker  der  Sowjetunion",  Uwe  Greve: 
„Deutschland,  was  ist  das?"  (BdV). 


Zum  Schluß  trug  Landeskulturwart  Tome 
Möbius  den  vorläufig  letzten  Teil  seiner  ge¬ 
schichtlichen  Betrachtungen  über  die  Ent¬ 
stehung  der  slawischen  Völker  vor:  Die  sla¬ 
wischen  Völker  seien  ein  Kunstprodukt.  Am 
Beispiel  des  polnischen  Volkes  wurde  deut¬ 
lich,  wie  ein  Volk  zu  einem  Psychopaten 
wird.  Da  die  Seele  eines  Volkes  in  seiner 
Sprache  ruht  (Teilzitat  aus  einem  Bürger¬ 
haus  in  Eger,  Sudetenland),  wird  die  Seele 
eines  Volkes  zerstört,  wenn  man  ihm  seine 
Sprache  nimmt,  seine  Geschichte  und  seine 
Wurzeln  zerstört  und  ihm  statt  dessen  eine 
Kunstsprache  aufpfroft.  Ein  Volk  mit  zer¬ 
störter  Seele  kann  aber  nicht  mehr  normal 
reagieren.  Dieses  frühmittelalterliche  Volks¬ 
genozid  hätten  die  Missionare  zu  verant¬ 
worten;  doch  unter  den  Folgen  habe  das 
polnische,  aber  auch  das  deutsche  Volk  heu¬ 
te  noch  zu  leiden.  Es  sei  daher  an  der  Zeit, 
neue  Wege  in  eine  europäische  Zukunft  zu 
suchen,  wie  es  Jan  Jozef  Lipski  bereits  vorge¬ 
schlagen  habe.  Möbius  schloß  seine  Ausfüh¬ 
rungen  mit  dem  Hinweis,  daß  die  Vertriebe¬ 
nen  ein  wesentlicher  Teil  des  preußischen 
Volkes  seien. 

Landesgruppen  Vorsitzender  Alfred  Mi¬ 
koleit  konnte  eine  erfolgreiche  Landesta¬ 
gung  schließen  -  wahrscheinlich  die  letzte 
nach  altbewährter  Art,  denn  die  Auflagen 
der  Landesregierung  werden  eine  neue 
Form  grenzüberschreitender  Kulturarbeit 
von  uns  in  NRW  verlangen.  T.  M. 

17  Tote  bei  Busunglück 

Königsberg  -  Bei  einem  Omnibusunglück 
im  russischen  Gebiet  Kaliningrad  (Königs¬ 
berg)  sind  17  Reisende  getötet  und  zwei  ver¬ 
letzt  worden.  Der  Nachrichtenagentur  Itar- 
Tass  zufolge  war  ein  Reisebus  aut  der  Strek- 
ke  zwischen  Kaliningrad  und  der  Stadt 
Gwardejsk  (rund  40  Kilometer  von  Kali¬ 
ningrad  entfernt)  auf  einem  unbeschrankten 
Bahnübergang  mit  der  Lokomotive  eines 
Personenzugs  kollidiert.  Der  Fahrer  des 
Busses  hatte  die  Signalanlage  am  Übergang 
nicht  beachtet. 


Königsberger  Treffen 
in  Sachsen-Anhalt 

Magdeburg-Um  den  Königsber¬ 
ger  Landsleuten  und  den  Freun¬ 
den  Königsbergs  im  mitteldeut¬ 
schen  Raum  Gelegenheit  zum  Ken¬ 
nenlernen  untereinander  und  mit 
Vertretern  der  Stadtgemeinschaft 
Königsberg  (Pr)  zu  geben,  führt  die 
Stad tgemeinschaft  in  diesem  Teil 
Deutschlands  ein  erstes  Treffen  am 
Sonntag,  25.  Oktober,  in  Magde¬ 
burg  Sport-Restaurant  am  Ernst- 
Grube-btadion,  Fried  rich-Ebert- 
Straße,  durch.  Die  Veranstaltung 
beginnt  um  11  Uhr,  der  große  Saal 
für  das  Treffen  ist  ab  9  Uhr  geöffnet 
(das  Sport-Restaurant  ist  vom 
Hauptbahnhof  aus  mit  Linie  4  in 
Richtung  Cracau  und  mit  Linie  5  in 
Richtung  Käseglocke  zu  erreichen). 
Zu  Beginn  der  Veranstaltung  wird 
der  Stadtvorsitzende  Ziele  und 
Aufgaben  der  wenige  Jahre  nach 
dem  Krieg  entstandenen  Stadtge¬ 
meinschart  Königsberg  (Pr)  darle- 
gen  und  über  die  Aktivitäten  der 
Stadtgemeinschaft  sowie  die  ge¬ 
genwärtige  Lage  in  Königsberg 
und  dortige  Entwicklungsten¬ 
denzen  berichten.  In  einem  an¬ 
schließenden  Gespräch  werden 
sich  auch  die  anderen  anwesenden 
Mitglieder  des  Stadtausschusses 
bekanntmachen  und  dabei  auf  Fra¬ 
gen  oder  sonstige  Beiträge  antwor¬ 
ten.  Im  übrigen  ist  kein  starres  Pro¬ 
gramm  vorgesehen.  Vielmehr  sol¬ 
len  die  Teilnehmer  des  Treffens, 
wie  schon  erwähnt,  Gelegenheit 
zum  Kennenlemen  oder  gar  Wie¬ 
dersehen  haben.  Es  wird  einen  In¬ 
formationstisch  mit  Schriftgut  über 
Königsberg  und  Ostpreußen  geben 
(u.  a.  Königsberger  Bürgerbrief), 
möglicherweise  auch  einen  Stand 
mit  alten  Ansichtskarten  von  Kö¬ 
nigsberg  (Pr). 


Über  20  Jahre  Manthey’s  Exclusivreiser^ 
Exclusive  Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen  £ 


Urlaub/Reisen 


Herbstzeit  -  Wanderzeit 

in  unverbrauchter  Natur  in  kl. 
Kurort  im  5-Seen-Gobiet  Bad  Heil¬ 
brunn  (liegt  zw.  Tölz  und  Kochel) 
Pension  Sonnenhügel 
Ursula  und  Hubert  Korzetz 
ladt  ein  zum  Herbstpreis 
Ü/F  35,-  pP  ab  1  Wo. 

Tel.  0  80  46/12  97 


Das  Geschenk  für  Freunde, 
Verwandte  und  sich  selbst: 
Videofilm 

„Von  der  Oder  bis  ans 
Frische  Haff" 

ca.  50  Min.,  DM  79,00 
zzgl.  Versandkosten 

Studio  JAS-Film,  21 16  Asendorf 
Fax:  0  41  83/28  14 


Auch  1993  steht  wieder  ein  umfangreiches  Angebot  nach 
Königsberg,  Nord-,  Ost-  und  Westpreußen 
sowie  Pommern,  Danzig  und  Schlesien  aut  dem  Programm. 

Die  Termine  für  1993  werden  in  der  Dezember-Ausgabe 
bekanntgegeben. 

Ab  Weihnachten  kann  unser  Katalog  kostenlos  und  unverbindlich 
angelordert  werden,  dieser  enthält  die  Termine  für  alle  Reiseziele 
inkl.  Preis  und  Leistung. 

Ihr  Reisedienst 

ERNST  BUSCHE 

3056  Rehburg-Loccum  4,  OT  MOnchehagen,  Sackstraße  5 
Telefon  0  50  37/35  63  •  Telefax  0  50  37/54  62 


Inserieren  bringt  Gewinn 


l  GRUPPENREISEN  • 
:  MIT  BETREUUNG  : 

•  MASUREN  -  DANZIG  • 

•  SCHLESIEN  -  POMMERN  • 

•  MEMEL  -  KAUNAS  • 

•  KÖNIGSBERG  • 

•  BÜSSEMEIER-BUSREISEN  sind  * 
,  BEQUEMER  durch  BEINUEGEN  # 

•  100  %  mehr  Beinfreiheit  • 

•  Prospekte,  Beratung,  Anmeldung  * 

l  REISEBÜRO  BÜSSEMEIER  l 

•  Rotthauser  Str.  3  4650  Gelsenkirchen  • 

•  Telefon  (02  09)  1  50  41  • 


Der  Krieg  der  Verlorenen 

von  Willibald  Casper 
Ostpreußen  1945- 
Erinnerungen  an  den  letzten 
Kampf  der  Panzer-Grenadier- 
Division  Großdeutschland. 

80  Seiten,  illustriert  durch 
zahlreiche  Originalfotos 
DM39,80 

MCS  Verlag 

6054  Rodgau  3,  Standpromenade  12 
Tel.:  0  6t  06/7  53  25,  Fax  0  60  71/3  86  58 


Nach  //ftütiigüücrg 

und 

RAUSCHEN  -  individuell  mit  dem  eige¬ 
nen  PKW  oder  rum  CAMPING:  .Denn 
auch  der  Hertnl  hat  goldene  Tage!"  Auch 
.Schnell  misch  lodene“  werden  im  Ex- 
preBvertahren  »Ion  bedient' 

Schönfeld-|ahns-Touristik 

Matn/er  Straße  168. 5300  Bonn  2 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Die  Wahrheit  über  die 
Vertreibung 

Neutrale  Studie  aus  der 
Schweiz.  Fürdiv.  10  Exemplare 
10,-  DM  an  S.  Wendel,  Kto.-Nr. 
40  338  029  an  die  Volksbank 
Hochrhein,  BLZ  684  922  00 


Unser«  langjährige  Erfahrung 


Pkw-Reisen  nach  Ostpreußen 

Unser  Forsthaus  Großbaum  lädt  ein: 

Moderner  Komfort,  herrlich  gelegen,  bewachter  Parkplatz 
Übemachtung/Frühstück  DM  60,- 
Halbpension  DM  65,-.  Vollpension  DM  70,- 
in  Doppelzimmern  mit  DU/WC,  EZZ  DM  35,-  pro  Nacht, 
Visagebühr  DM  50,- 
Bis  zum  30.  4.  1993  für  Pkw-Reisen 
(danach  reserviert  für  Gruppenreisen) 

Weitere  Pkw-Reisen  nach  Königsberg,  Rauschen,  Nidden, 
Memel.  Bitte  Prospekt  anfordern. 

Au»  Wunsch  auch  Zwischenübernachtung  in  Polen. 
Unser  Partner  in  Königsberg  ist  IDEAL-SERVICE 
Schewtschenkostraße  11.  236040  Kaliningrad 


Volgersweg  58  |( 

3000  Hannover  1  ■' 
Fax  (05  11)  34  13  47 


Ideal  Reisen 

47  B.  &  H  Potz  OHG 


34  42  59 
34  53  44 


verdient  Ihr  Vertrauen 


Geschäftsanzeigen 


-  Reusen-,  Aal-  u.  Heeht- 
säcke.  StetV.Slak.Zun- 
Kani neben-  und  Fuchs¬ 
langnetze  Katalog  frei. 

Der  Spezialist  I.  alle  Vollärennetze 

Mechanische  Netzfabrik 

W.  Kremmln  K.G.,  2900  Oldenburg 

Tel.:  04  41/7  20  75  •  Telefax  04  41/77  73  88 


|  Prostata-Kapselr 

Je  Blas®  -  Prostata  -  Schlleßmuske 
£  Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u  Föf* 
S  rung  der  Ham-  u  Geschlechtsorgane.  Zi 
8  ^ünktionsverbesserungim  Proslata  Berec 
K  im  zunehmenden  Alter, 
g  300  Kapseln  DM  60.- 
S  2  x  300  Kapseln  nur  DM  1  00f* 
O.  Mlnck  Pf.  9  23  2370  Rendsburg 


1993  Polen  -  Baltikum  -  GUS 


|  Nach  Pommern  -  Danzig  bis  Masuren, 

|  West-  und  Ostpreußen, 

Schlesien  und  Oberschlesien 

I  Königsberg  •  Rauschen  •  Cranz 
Tilsit  •  Insterburg  -  Gumbinnen 

Memel  -  Kurische  Nehrung 
Wilna  -  Riga  -  Tallinn 
Moskau  •  Minsk  •  St.  Petersburg 

I  Gruppen-Reisen  in  verschiedene  Kreisstädte 
Gruppen-Rund-Reisen  mit  Besichtigungen 
nach  eigenem  Wunsch 
Städte-,  Club-,  Urlaubs-  und  Studien-Reisen 

Relsekatalog-Beratung-Buchung-Vlsum 

{  Greif  Reisen  tJrf  A.Manthey  GmbH 

|  Universitätsstraße  2  5810  Witten-Heven 

^Fe/.:  02302  24044  Fax  02302  25050  Telex  8229039 'JJ 


|  Gruppenreise  ^ 

|  für  Landsleute 

j  Große  Ägypten-Rundreise  mit  Nilkreuzfahrt 

Der  Zauber  des  Orients 

■  Ägypten  ist  reicher  an  Wundern  als  jedes  andere  Land  und  weist  größere 
Werke  auf,  als  beschrieben  werden  kann.  Majestätische  Pyramiden, 

I  monumentale  Tempel,  weltberühmte  Ausgrabungen  -in  Ägypten  begeg- 
I  nen  Sie  einem  unvergleichlichen  Reichtum  an  Kulturdenkmälern  aller 
.  Epochen. 

.  Reisetermin:  20.  Februar  bis  6.  März  1993 

■  Reisestationen: 

I  Kairo -Ägyptisches  Museum -Ibn  Tulun  Moschee- Alabaster  Moschee 
I  -  Pyramiden  von  Glzeh  -  Sphinx  -  Tal  Tempel  -  Memphis  -  Sakkara  - 
|  Luxor  und  Karnak  Tempel  -  Dendera  -  Hathor  Tempel  -  Kolosse  von 

■  Memnon  -  Esna-Chnum  Tempel  -  Edfu  -  Horus  Tempel  -  Kom  Ombo 
*  -  Doppeltempel  -  Assuan  -  unvollendeter  Obelisk  -  Philae  Tempel  -  Insel 
I  Elephantine  -  Aga  Khan  Mausoleum. 

I  Fakultativ:  Alexandria  und  Abu  Simbei. 

|  Anforderungen  des  Reiseprogramms  mit  Preis-  und  I^istungsangaben 
I  sind  zu  richten  an  die  Firma  WGR-Reisen  KG.  Blissestr.  38,  1004)  Ber- 
.  lin  31.  Tel.  030  /  8  21  90  28. 


Anzeigentexte  bitte  deutlich  schreiben 


CMjr  ^nniilicinunppcii 


DM  10,-  +  MwSt.  Bezug  bei  K. 
Riedel,  Etikettenversand,  An  der 
Schlucht  1  c,  8506  Langenzenn. 


Genealogische  Forschungen 

Ich  1  ü  hre  genealogische  (Famili- 
enl-forschung,  speziell  in  Ost¬ 
preußen,  durch.  Anfr.  erbittet 
Monika  Merz 

Albershof  19,  2104  Hamburg  92 


Handgearbeiteter  Bemsleinschmuck 
nach  .Königsberger  Tradition" 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an, 
rjl  Saarländische  rjl 
v  Bernstein-Manufaktur v 

Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/Pr. 
ParallelstraSe  8  •  6601  Riegelsberg 


Schulentlassung  1942 
Volksschule  Tapiau 
Lehrer  und  Rektor  Schlokat 

Gesucht  werden  Mitschülerin¬ 
nen  und  Mitschüler  von  Hilde¬ 
gard  Bojarra  aus  Tapiau,  Kö¬ 
nigsberger  Straße  32,  jetzt  Hilde¬ 
gard  Cleve,  Dahm  9,  3250  Ha¬ 
meln 


Am  23.  Oktober  1992  begeht  unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter 
Hedwig  Schwanke,  geb.  Bacher 
aus  Kassuben,  Kreis  Stallupönen/Ebenrode 
bei  guter  Gesundheit  ihren 

Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  Kinder  und  Enkelkinder 
Lettow-Vorbeck-Straße  29, 2190  Cuxhaven 


Hanageschmtn  gutidin« 
tttchlorwilungsn  Stuentwurt. 
Gratfsmtormation  H.  C  Güntnsr 
M04  0INKJLS8UHI 
NesttemsöefgoJ&s*  S2 It 
Tel  098  51/32  50 


Ostpreußen-Scptimelogie  bietet  an: 
Gert  O.  E.  Sattler,  4350  Reckling¬ 
hausen,  Rügenstraße  86 


Stellenangebote 


Das  Ostpreußische  Landesmuseum 

in  Lüneburg  hat  zum  1.  Januar  1993  die  Stelle  eines(r) 

Naturkundlers(in) 

(BAT  II  a) 

zu  besetzen. 

Aufgabengebiete  sind  die  wissenschaftliche  Betreuung  der  natur¬ 
kundlichen  Sammlung,  der  Ausstellungsbereiche  Landschaften, 
Jagdgeschichte  und  Forstwirtschaft,  Landwirtschaft  und  Pferde¬ 
zucht  sowie  die  Konzipierung  und  Durchführung  von  entspre¬ 
chenden  Sonderausstellungen. 

Vorausgesetzt  wird  ein  den  Aufgabengebieten  entsprechendes  ab¬ 
geschlossenes  Hochschulstudium,  möglichst  mit  Promotion,  im  Be¬ 
reich  Naturkunde.  Museumserfahrung  ist  wünschenswert. 

Bewerbungen  bitte  innerhalb  4  Wochen  an  den 

Direktor  des  Ostpreußischen  Landesmuseums 

Ritterstraße  10,  W-2120  Lüneburg 


Das  Ostpreußische  Landesmuseum 

in  Lüneburg  hat  zum  1.  Januar  1993  die  Stelle  einer(s) 

Museumspädagogin(en) 

(BAT  II  a) 

zu  besetzen. 

Dem  Stelleninhaber  obliegt  neben  der  Wahrnehmung  aller  muse¬ 
umspädagogischen  Aufgaben  auch  der  Bereich  der  Öffentlichkeits¬ 
arbeit. 

Vorausgesetzt  werden  ein  abgeschlossenes  Hochschulstudium  der 
Pädagogik  (möglichst  mit  Promotion)  in  Verbindung  mit  den  Fach¬ 
bereichen  Geschichte,  Volkskunde  oder  Naturkunde  sowie  Muse¬ 
umserfahrung. 

Bewerbungen  bitte  innerhalb  4  Wochen  an  den 

Direktor  des  Ostpreußischen  Landesmuseums 

Ritterstraße  10,  W-2120  Lüneburg 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter  und 
Großmutter 

Martha-Maria  Lindemann 

geb.  Raeder 

•  28. 7. 1912  1  29. 9. 1992 

In  stiller  Trauer 

Hans-Jürgen  und  Käte  Lindemann 
geb.  Müller 

August-Wilhelm  und  Frauke  Rumpeltin 
geb.  Lindemann 
Axel  und  Wiebke 
und  alle  Angehörigen 


nmenweg  18, 3170  Gifhorn 

►ie  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  5.  Oktober  1992,  in  derevan- 

»licr'tson  knfcl/i rutlla  in  clatt 


dD /7DS® 


Wer  sucht  mich?  Hedwig  Buch¬ 
holz,  geb.  Gorski,  *1.7. 1922,  aus 
Lyck,  Ostpreußen,  Jetzt  Kom¬ 
ma  tzscher  Straße  91 ,  Ö-8030  Dres¬ 
den 


Ihren  60.  Geburtstag 
feiert  am  19.  Oktober  1992 
unsere  Schwester 
Hildegard  Sauermann 

geb.  Scharfschwerdt 
aus  Schönfeld 

Kreis  Heiligenbeil,  Ostpreußen 
jetzt  Gönrenzer  Straße  13 
0-7101  Kulkwitz 
Es  gratulieren  recht  herzlich 
Deine  Schwestern  Elly  und  Else 
sowie  Schwager  Rudolf  , 


Das  Ostpreußische  Landesmuseum 

in  Lüneburg  hat  zum  1.  Januar  1993  die  Stelle  eines(r) 

Papierrestaurators(in) 

(BAT  VI  b  mit 

Höhergruppierungsmöglichkeit  bis  BAT  V  b) 

zu  besetzen. 

Vorausgesetzt  werden  eine  entsprechende  Restauratorausbildung 
und  mehrjährige  Praxiserfahrung. 

Bewerbungen  bitte  innerhalb  4  Wochen  an  den 

Direktor  des  Ostpreußischen  Landesmuseums 

Ritterstraße  10,  W-2120  Lüneburg 


Amtliche  Bekanntmachung 


Öffentliche  Aufforderung: 

Am  12.  8.  1990  verstarb  in  8661  Weißdorf  der  Rentner  Endrikat, 
Heinrich,  geb.  am  5.  7.  1917  in  Laugszargen/ Kreis  Tilsit,  zuletzt 
wohnhaft  Am  Schloß  5  in  8661  Weißdorf.  Die  Erblassereltem  Georg 
Endrikat  und  Else  Endrikat,  geb.  Kenklies,  sind  beide  vorverstor¬ 
ben  (am  20. 1. 1940  bzw.  16. 9. 1925). 

Zwei  Erblassergeschwister  sind  bereits  als  Miterben  ermittelt. 

Als  weitere  gesetzliche  Miterben  kämen  noch  folgende  Geschwister 
des  Erblassers  Heinrich  Endrikat  in  Betracht: 

a)  Endrikat,  Emil,  geb.  19.  6. 1902  in  Laugszargen/Kreis  Tilsit, 

b)  Endrikat,  Johann,  geb.  18. 4.  1904  in  Laugszargen /Kreis  Tilsit, 

c)  Endrikat,  Richard,  geb.  27. 7. 1915  in  Laugszargen/Kreis  Tilsit, 
vermißt  seit  5.  6. 1942  in  Kirischi/ UdSSR,  . 

d)  Endrikat,  Hermann,  geb.  29. 5. 1921  in  Barsuhnen /Ostpreußen, 
vermißt  seit  12. 1.  1943  in  Korssun/ UdSSR, 

e)  Endrikat,  Fritz,  geb.  vor  1902,  dieser  Erblasserbruder  entstammt 
d  l.  Ehe d.  Erblasservaters Georg  Endrikat  mit  Maria  Tinginis. 
Verstarben  die  Gesuchten  vor  dem  Erblasser,  so  treten  ihre  Ab¬ 
kömmlinge  an  ihre  Stelle. 

Die  in  Frage  kommenden  Erben  wollen  sich  unter  genauer  Darle¬ 
gung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  binnen  6  Wochen  ab  Veröf¬ 
fentlichung  beim  Amtsgericht  Hof  melden,  andernfalls  ihre  Erb¬ 
rechte  nicht  berücksichtigt  werden. 

Der  Nettonachlaß  beträgt  ca.  50  000,-  DM. 

gez.  Stelnhäußer,  Rechtspfleger 


Nord-Ostpreußen  1992 

♦  Glocken  der  Heimat  Gesaml-Ostpr! 
VHS-Videofime  in  Hi-ß-Qualität. 

Kreuz  +  quer  durch  Königsberg 
‘  +  Versand 


Neu:  Verkürzte  Filmbeiträge  auf 
kleine  Bereiche  gebracht.  Daher  ver¬ 
änderte  Preise.  Empfehlung:  Neuen 
Prospekt  anfordem! 

Alle  Filme  aus  Nord  Ostpreußen 
von  1992! 

Königsberg  im  Winter! 

Eine  russische  Produktion,  die  Sie 
staunen  läßt,  und  viele  Weihnachts¬ 
empfehlungen  mehr! 

Manfred  Seidenberg 

Winterswyker  Str.  49 
4286  Südlohn-Oeding 
Tel.  +  Fax:  0  28  62/61  83 


Echte  Filzschuhe 

ideal  gegen  Erkältungskrankheiten, 
Rheuma  usw..  Filzuntersohle. 
Porolaufsohle.  schwarz  und  grün, 
Größe  36-47,  DM  72,-. 
Nachn.-Katalog  gratis 

Schuh-JSst,  Abt.  F  97. 6120  Erbach 
Telefon  0  60  62/39  12 


JA  zur  DM  -  NEIN  zum  ECU.  Brief- 
anfkleher  M  x  40  mm.  100  Stck. 


Gesucht  werden  Angehörige 
der  Familie  Sypitzki  aus 
Lyck/Ostpreußen  und 
Umgebung. 

Ursula  Karin  Quakemack 
geb.  Sypitzki 
Ulmenweg  4 

4815  Schloß  Holte-Stukenbrock 
Tel.  0  52  07/59  97 _ 

Gesucht  wird  Frau  Elfrieda  Karsten 

(Kurafeiski),  geb.  Bocksnick,  geb. 
26. 9. 1897,  aus  Dünen  (Lissen)  bei 
Gehlenburg  (Bialla),  Kreis  Johan¬ 
nisburg.  Sie  flüchtete  mit  einem 
jungen  Mädchen,  Herta  Hagel, 
um  den  20. 1. 1945,  zuletzt  wurde 
sie  bei  Hirschwalde-Rudzcanny 
gesehen.  Herta  Hagel  soll  noch 
zwei  verheiratete  Schwestern  ha¬ 
ben,  die  einige  Jahre  auf  der  Insel 
Rügen  wohnten.  Wo  -  unbekannt. 
Ehe  4  Kinder  meiner  Tante  waren 
zu  Verwandten  nach  Alt-Doll- 
städt,  Kreis  Pr.  Holland  evakuiert, 
wir  fanden  uns  in  Danzig.  Die  in¬ 
zwischen  erwachsenen  Kinder 
und  ich  wüßten  gerne  etwas  über 
die  näheren  Umstände  der  letzten 
Tage  von  Frau  Karsten.  Anneliese 
Kuhrau,  ln  der  Schanz  43,  6905 
Schriesheim 

Käthe  Nischk,  Schützendorf;  Gerda 
Henke,  Luisenberg;  Hertha  Bleß- 
mann,  Ragnit.  Wir  planen  ein 
Schultreffen.  Wer  kann  Auskunft 
geben  u.  Nr.  22  531  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13. 


Ostpr.  Witwe,  Anf.  60,  mö.  netten 
ostpr.  Partner  kennenlemen.  Zu- 
schr.  u.  Nr.  22551  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2000  Hamburg  13 


Alt.  Pensionär  mit  gr.  Wohnung, 
Pkw  (Automatik),  su.  Dame,  ca. 
75  J.,  m.  Führerschein.  Putzhilfe 
vorhanden.  Wohne  in  einem 
schönen  Städtchen,  Solebad  18  km 
entfernt.  Zuschr.  u.  Nr.  22552  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


Geburtstag 


feiert  am  15.  Oktober  1992 

Herbert  Palfner 

prakt.  Arzt 

in  Haselberg,  Kreis  Schloßberg 
nach  dem  Krieg  in 
8520  Schwabach  tätig, 
sorgt  er  noch  heute  für  das  Wohl 
seiner  Patienten  in  der  Fürther 
Straße  181, 8500  Nürnberg. 

Bekannte,  Freunde  und 
Patienten  aus  alten  Tagen: 

Er  freut  sich  sicher  über  einen 
lieben  Geburtstagsgruß! 
Gesundheit,  Wohlergehen  und 
viel  Freude  wünscht  sein  Neffe 
Dr.  Oswin  Palfner 
8800  Ansbach 


Überspiele  SUPER  87  + 
NORM  AL8  + 16  mm  +  DIAS 
+  NEGATIVE  +  FOTOS  auf 
alle  Video-Syst.  Preis  60  m 
DM  10,-,  mit  Ton  DM  15,-. 
F.  Dias  und  Fotos  bitte 
nachfragen. 

Tel.  0  40/5  59  33  95 


Suche  Heinrich  Gegner 

Alter  ca.  62  Jahre,  zuletzt  wohn¬ 
haft  bei  seinen  Eltern  in  Biesen¬ 
thal/Berlin  1950.  Von  1946-48 
in  Laassan  bei  seiner  Pflegemut¬ 
ter  Minna  Thieler.  Nachr.  erb. 
Bruno  Saager,  Wolgaster  Straße 
26, 0-2232  Lassan 


Alles  Gute 

zum  Geburtstag 

unserer  Mutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Lisbeth  Greitschus 
geb.  Zywitz 
aus  Klenzkau 
Kreis  Neidenburg 
Ostpreußen 

von  den  Kindern 
Enkeln  und  Urenkeln 
Neustadt/Rbge.,  Wunstorf, 
den  19.  Oktober  1992 


Nach  einem  gesegneten  und  erfüllten  Leben  nahm  Gott 
der  Herr  meinen  lieben  Mann,  Schwager,  Onkel  und 
Großonkel 

Bäckermeister 

Gustav  Pelkowski 


•  27. 3. 1904 
Czybulken 
Kreis  Lotzen 


+  3.10.1992 
Flensburg 


zu  sich. 


In  stiller  T  rauer,  Liebe  und  Dankbarkeit 
Luise  Pelkowski,  geb.  Hildebrandt 
und  alle  Angehörigen 


Norderfischerstraße  1, 2390  Flensburg 

Die  Trauerfeier  findet  am  Freitag,  dem  1 6.  Oktober  1992,  um  1 1  Uhr 
in  der  Friedhofskapelle  Friedenshügel  in  Flensburg  statt. 


Ihren  M.  80.  .1  Geburtstag 


feiert  am  22.  Oktober  1992 
meine  liebe  Mutter  und  Tante 


Erika  Wadenpohl 
verw.  Trosien,  geb.  Zahlmann 
aus  Tannenschlucht  und  Insterburg 
jetzt  Rheindorfer  Straße  46 
4018  Langenfeld 


Es  gratulieren  herzlich 
und  wünschen  Gesundheit  und  Gottes  Segen 
Karl-Heinz  Trosien,  Hubert  Drews 
Brunhild  Prochaska  und  Martina  Zahlmann 


Seinen  ^  ^8 Geburtstag 
feiert  am  22.  Oktober  1992  Herr 
Horst  Thurau 

aus  Elbing 

jetzt  Zollstraße  8/52, 0-3029  Magdeburg 

Alles  Liebe  und  Gute  wünscht  Dir 
von  ganzem  Herzen 
Deine  Annelie 


Am  16.  Oktober  1992  feiern  die  Eheleute 
Otto  Gill  und  Frau  Gertrud,  geb.  Barkowski 
aus  Kurkenfeld,  Kreis  Gerdauen 
jetzt  Matthias-Grünewald-Straße  25 
3410  Northeim /Hann. 

das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit 

Es  gratulieren  ganz  herzlich  mit  den  besten  Wünschen  der  Gesundheit 
die  Kinder,  Enkel,  Urenkel 


Verschiedenes 


Das  Ostpreußenblatt 
1963-1990 

abzugeben.  Anfragen  unter 
Tel.  (Hamburg)  0  40/84  36  92 


Ostpreuße  sucht  für  seine 
Tochter  (1.  Semester  Human- 
Medizin)  in 

Lübeck 

Zimmer  oder  kleine  Wohnung. 
Tel.  0  51 61/39  59 


Bekanntschaften 


Ihre 

Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Günter-Horst  Gulowski,  geb. 
1943,  letzte  Anschrift:  Kinder¬ 
heim  Rastenburg?  Er  lernte 
Tischler  u.  kam  1962  in  die  Bun¬ 
desrepublik.  Nachr.  erb.  Hein¬ 
rich  Koyro,  Dieselstraße  24, 
4900  Herford 


Im  Falle  meines  Todes 

Was  zu  tun  ist 
Wichtige  Hinweise 
Hilfe  für  Hinterbliebene 
Vordrucke  zum  Einträgen 


Broschüre,  Großformat  DIN  A4,  31  S., 
geb  ,  handliche  Vordrucke,  nützliche 
Tips.  DM  15,50+  DM  4,50  Porto/  Verp., 
zu  bestellen  bei:  K-H  Btolkamp.  Elms¬ 
homer  Straße  30,  D-W-20H0  Pinneberg 
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43.  Jahrgang 


jrfr  „Denn  wir  wissen:  wenn  unser  irdisch  Haus,  diese  Hütte, 

kl  I  zerbrochen  wird,  so  haben  wir  einen  Bau,  von  Gott 

JT  V  erbaut,  ein  Haus,  nicht  mit  Händen  gemacht, 

'  das  ewig  ist  im  Himmel"  2.  Kor.  5.1 

Unser  Vater  und  Großvater  ist  heimgegangen. 

Kurt  Suckau 

1902-1992 

Stationen  seines  Lebens:  1902-1925  Ellerwald,  Kreis  Elbing 
1925-1945  Neuhof,  Kreis  Elbing 
1945-1962  Flensburg 
1962-1992  Hamburg 

Im  Namen  der  Kinder  und  Enkelkinder 
Horst  Suckau 


Haidlandsring  41, 2000  Hamburg  71 


ln  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 

Anna  Nedebock 

geb.  Grigoleit 

•14.5.1899  tll.  10. 1992 
aus  Labiau,  Wilhelmstraße  16 


In  Liebe 
die  Kinder 

Horst  Nedebock  und  Frau  Käthe,  geb.  Hörst 
Sigrid  Nedebock 

die  Enkel 

Brigitte,  Rolf  und  Ute 

die  Urenkel 

jacqeline,  Rabea  und  Sascha 


Am  Kommandantengraben  1, 2208  Glückstadt 
Woldenhom,  2070  Ahrensburg 

Die  Beisetzung  hat  auf  dem  Friedhof  Büsum  stattgefunden. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  einem  erfüllten  Leben 
mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Ernst  Grigull 

Forstoberamtsrat  a.  D. 

Försterei  Mittenwald,  Kreis  Wehlau 
•15.1.1911  tl.  10. 1992 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Christel  Grigull,  geb.  Schruba 

Matthias  und  Rosmarie  Albers,  geb.  Grigull 

mit  Ines,  Detlev  und  Carola 

Klaus  und  Regine  Grigull,  geb.  Oertel 

mit  Iris  und  Tobias 

Trifelsstraße  1, 6730  Neustadt-Hambach 


Heimgegangen  ist  im  82.  Lebensjahr 

Bernhard  Kröhnert 


Meine  Kräfte  sind  am  Ende, 
nimm  mich.  Herr,  in  deine  Hände. 


iiimm  - - - 

-u  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mor¬ 

gen  mein  Heber  Mann,  unser  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  Bruder  und  Onkel. 


Landwirt 


geb.  18.  10. 1910 
Groß  Krauleiden 
Elchniederung 


gest.  2.  8.  1992 
Bad  Harzburg 


In  deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist, 
du  hast  mich  erlöst, 

Herr,  du  treuer  Gott. 

Ps.  31,6 


Margarete  Werner 

geb.  Renner 

geb.  7. 4. 1912  gest.  17. 9.  1992 
aus  Osterode,  Ostpreußen 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Horst  und  Waltraud  Radzanowski,  geb.  Werner 
Klaus  und  Ingrid  Sack,  geb.  Werner 
Gerhard  und  Ursel  Preuß,  geb.  Wemer 
Rita  Wawrzenewski,  geb.  Werner 
Enkel,  Urenkel 
und  alle  Verwandten 


ln  stillem  Gedenken 

Martha  Buddrus,  geb.  Wohlgemut 

als  Heimatfreundin 


Bodelschwinghstraße  30,  5090  Leverkusen,  Oktober  1992 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  unser  lieber  Vater 
und  Großvater 

Dr.  Johannes  Ulbrich 

Zahnarzt 

Träger  des  Bundesverdienstkreuzes 
im  Alter  von  89  Jahren. 

Es  trauern 

Dr.  Rüdiger  Ulbrich  mit  Familie 
Regina  Wortmann  mit  Familie 
Hartmut  Ulbrich  mit  Familie 


8650  Kulmbach,  den  23.  September  1992 

Die  Aussegnung  fand  am  25. 9. 1992  im  Kulmbacher  Friedhof  statt. 


Ernst  Baltrusch 

•  5.  7. 1910  +  3. 10.  1992 

aus  Kirschkeim,  Kreis  Labiau 


In  stiller  Trauer 
Else  Baltrusch,  geb  Rohling 
Helmut  und  Elisabeth  Osterfeld 
mit  Christian,  Lars  und  Amd 
Renate  Baltrusch 

Dr.  habil.  Emst  und  Dr.  Dagmar  Baltrusch 
mit  Anna-Victoria 
und  alle  Angehörigen 


Osnabrücker  Straße  224, 4515  Bad  Essen  1  -Harpenfeld 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  7.  Oktober  1 992,  um  1 4  Uhr 

in  der  Friedhofskapelle  Bad  Essen  statt. 


Rieselt  der  Sand  leis'  durch  das  Stundenglas. 
Abend  kommt  still  und  blaß  uber's  neblige  Feld. 
Bunt  warst  Du,  Welt,  warst  schon  - 
und  ich  liebte  Dich  sehr.  (Agnes  Miegel) 


Hildegard  Langbehn 


geb.  Rohde 


•19.12.1914 


1 8.  10.  1992 


Stärke,  Zuversicht  und  Liebe  haben  ihr  Leben  geprägt,  uns  und 
viele  andere  bereichert. 


In  Dankbarkeit  nehmen  wir  traurig  Abschied. 

Bertram  Reuter  und  Gisela  Reuter-Langbehn 
Andreas,  Christine  und  Gabriele 
Reinhard  und  Marianne  Wahnes 
Christian,  Sönke  und  Jens 
Dr.  Winrich  und  Renate  Ipsen 
Annemarie,  Margarete  und  Liselotte 
Hans-Jürgen  und  Sabine  Thiedig 
Caroline  und  Philipp 


4803  Steinhagen-Amshausen,  Fasanenweg  5 

Die  Trauerfeier  findet  statt  am  Mittwoch,  dem  14.  Oktober,  um 

13.30  Uhr  in  der  Kapelle  des  Waldfriedhofes  Steinhagen. 


Katharinenstraße  2, 4270  Dorsten  (Radzanowski) 
Duisburg-Wedau 


Sie  sahen  sich  noch  mal  wieder,  um  kurz  darauf  für 
immer  von  uns  Abschied  zu  nehmen 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Emil  Wittkowski 


Am  3.  Oktober  1992  verstarb  für  uns  alle  unfaßbar  unser  früherer 
\  jL  I  langjähriger  Schatzmeister 

Franz  Sopella 

*  29.  8. 1928  in  Sombien/ Allenstein,  Ostpreußen 

Wir  gedenken  seiner  in  Hochachtung  und  Treue  und  sprechen  seiner  Gattin, 
den  Kindern  und  Anverwandten  unser  tiefempfundes  Beileid  aus. 

Der  Vorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Kreisgruppe  Düsseldorf  e.  V. 

Heinz  Hintze  Edith  Koitka  Resi  Lison 


•9.5. 1902 
aus  Stosnau,  Abbau 
Kreis  Treuburg 


+  18. 12. 1989 
5047  Wesseling 
Schwarzdomweg  5 


seine  Ehefrau 

Ida  Wittkowski 

geb.  Kullak 

•23.7.1910  1 1.6. 1991 

aus  Stosnau,  Abbau  5047  Wesseling 
Kreis  Treuburg  Schwarzdomweg  5 


Frieda  Wittkowski 

geb.  Szurowski 

•30.10.1910  1 16.  7. 1992 

aus  Stosnau,  Abbau  5632  Wermelskirchen 
Kreis  Treuburg  Friedrichstraße  49 

Heinz  Szurowski 

Dr.  Ing.  rer.  nat. 

•8.10.1923  1 17. 9. 1992 

aus  Stosnau,  Abbau  0-6500  Gera 

Kreis  T  reuburg  Egon-Erwin-Kisch-Straße  8 

In  stiller  Trauer 
Elfriede  Wittkowski 
und  Anverwandte 


ln  Liebe  nehmen  wir  Abschied  von 

Karl-Heinz  Senkel 

Kfz-Meister  und  Maschinenbau-Ingenieur 


*2.  8.1917 

Stablacken  /  Insterburg 


t  29.  9. 1992 
Bamberg 


Barbara  Senkel,  Ehefrau 
und  Söhne 

Klaus,  Reinhard,  Knut 
mit  Schwiegertöchtern 
Ellen,  Antonia,  Gisela 
und  den  Enkelkindern 
Susanne,  Stefanie 
Sebastian,  Sina-Christin 
Caroline,  Gabriel 


Wir  bestatten  ihn  im  Familiengrab  auf  dem  Friedhof  in  Garmisch-Partenkirchen 
Für  erwiesene  Anteilnahme  herzlichen  Dank. 
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„Mahner  für  Frieden  und  Freiheit“!!  Gruppet 


Der  F estvortrag  des  LO-Bundesgeschäftsführers  war  Höhepunkt  der  Angerburger  Tage 


Rotenburg  (Wümme)  -  Die  38.  Angerbur¬ 
ger  Tage  verzeichnten  eine  noch  höhere  Be¬ 
sucherzahl  als  im  Vorjahr.  Zwei  besondere 
Ereignisse  bestimmten  diese  Angerburger 
Tage:  Die  Wiedereröffnung  des  Angerbur¬ 
ger  Zimmers  im  Honigspeicher  auf  dem 
Gelände  des  Heimatbundes  und  die  Verlei¬ 
hung  des  Angerburger  Literaturpreises  an 
den  bekannten  Willy  Rosenau. 

ln  einer  Feierstunde  im  Heimatmuseum 
zu  Beginn  der  Angerburger  Tage  übergab 
Btxio  Homann,  der  Baubeauftragte  des  Hei- 
matbundes,  den  Schlüssel  des  Honigspei¬ 
chers  an  den  Heimatbundvorsitzenden  Pa¬ 
stor  i.  R.  Hans  Willenbrock,  der  ihn  an  Kreis¬ 
vertreter  Friedrich-Karl  Milthaler  weiter¬ 
reichte.  Willenbrock  wünschte  den  Anger¬ 
burgern  viele  interessante  Begegnungen 
und  zahlreiche  Besucher  in  „diesem 
Schmuckstück".  Milthaler  dankte  dem  Hei¬ 
matbund  und  dem  Landkreis  für  die  Wie¬ 
derherstellung  des  vor  einigen  Jahren  bau- 
fallig  gewordenen  Honigspeichers.  Sein 
Dank  galt  auch  dem  Bundesinnenministeri¬ 
um,  das  die  neue  Inneneinrichtung  mit  den 
Vitrinen  finanziert  hat.  Gezeigt  werden  im 
Angerburger  Zimmer  unter  anderen  Kul¬ 
turgegenstände,  Kunstwerke,  Schriftstücke, 
alte  Landkarten,  Bilder,  Urkunden  und  Fo¬ 
tografien  sowie  vieles  andere  mehr  aus  dem 
Kreis  Angerburg,  darunter  auch  Werke  von 
Edith  und  Walter  von  Sanden-Guja. 

Nach  der  gut  besuchten  öffentlichen  Sit¬ 
zung  des  Kreistages  der  Angerburger  führte 
am  Sonnabendnachmittag  die  beliebte 
Kreisrundfahrt  rund  300  Personen  in  den 
südlichen  Teil  des  Landkreises  Rotenburg. 

In  seiner  Ansprache  am  Heimatabend  er¬ 
innerte  Kreisvertreter  Milthaler  daran,  daß 
der  Angerburger  Literaturpreis  seit  1956 
zwölf  Mal  verliehen  wurde  und  daß  der 
Landkreis  Rotenburg  der  einzige  Paten¬ 
schaftsträger  eines  ostpreußischen  Heimat¬ 
kreises  ist,  der  einen  solchen  Literaturpreis 
regelmäßig  vergibt. 

Land  rat  Wilhelm  Brunkhorst,  der  die  Grü¬ 
ße  des  Landkreises  Rotenburg  überbrachte, 
zeichnete  Willy  Rosenau  anschließend  mit 
dem  Literaturpreis  für  seine  gesammelten 
Kindheitserinnerungen,  die  unter  dem  Titel 
„Der  Zirkusdirektor"  stehen,  aus.  Willy  Ro¬ 
senau  dankte  für  diese  Ehrung  mit  einigen 
Worten  und  dann  auf  seine  Art:  mit  Musik. 
In  einer  einstündigen  Hörfolge  präsentierte 
das  Rosenau-Trio  unter  dem  Titel  „Geliebte 
Heimat  Angerburg"  eine  Mischung  aus  Ge¬ 
schichten,  Gedichten  und  Musik.  Ehe  Sopra¬ 
nistin  Beate  Doliwa  als  Gast  bezauberte  mit 
ihrer  schönen  Stimme  die  Zuhörer  und 
machte  aus  dem  Terzett  ein  Quartett. 

Die  Predigt  im  Gottesdienst  am  Sonntag¬ 
vormittag  in  der  Michaelskirche  hielt  Pastor 
i.  R.  Klaus  Gronenberg.  Die  Lesung  erfolgte, 
wie  in  den  Vorjahren,  durch  die  in  Roten¬ 
burg  wohnende  Angerburgerin  Anneliese 
Seifert.  Beate  Doliwa  und  Willy  Rosenau 
umrahmten  den  Gottesdienst  mit  wunder¬ 
schönen  Gesängen.  Das  heilige  Abendmahl 
wurde  wieder  in  den  Engelsteiner  Abend- 
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Kreisvertreter  Friedrich-Karl  Milthaler  und  Gastredner  LO-Bundesgeschäftsführer 
Dieter  Schwarz  vor  der  Realschule,  ln  der  Ahe,  dem  Tagungslokal  Foto  privat 


mahlsgefäßen  gereicht.  Zur  Goldenen  Kon¬ 
firmation  kamen  24  Personen. 

In  der  gut  besuchten  Feierstunde  am  Sonn¬ 
tagvormittag,  die  von  den  Klängen  der  Jagd- 
hombläser  eingeleitet  wurde,  versicherte 
Landrat  Brunkhorst,  der  an  den  diesjährigen 
Angerburger  Tagen  zum  ersten  Mal  als 
Landrat  teilnahm,  daß  die  Patenschaft  so  le¬ 
bendig  wie  bisher  weitergeführt  werden 
soll.  Er  habe  West-  und  Ostpreußen  selbst 
besucht,  und  er  könne  jetzt  nachempfinden, 
was  es  heißt,  diese  Heimat  verlassen  zu 


müssen. 

Den  Festvortra; 


Den  restvortrag  hielt  der  Bundesge¬ 
schäftsführer  der  LO,  Dieter  Schwarz.  Er 
führte  in  seiner  Rede  aus:  „Die  mit  der  Repu¬ 
blik  Polen  und  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  geschlossenen  Verträge  über  die  Aner¬ 
kennung  der  Grenze  und  die  gute  Nachbar¬ 
schaft  müssen  auch  die  Heimatvertriebenen 
derzeit  akzeptieren,  aber  sie  werden  nicht 
nachlassen,  auf  ihr  Heimatrecht  hinzuwei¬ 
sen,  wobei  es  nicht  die  Absicht  sei,  die  Polen 
zu  vertreiben,  sondern  ein  friedliches  Ne¬ 
beneinander  anzustreben."  „47  Jahre  Flucht 
und  Vertreibung  aus  der  angestammten 
Heimat  heißen  4 7  Jahre  Sehnsucht  nach  der 
Heimat,  47  Jahre  Kampf  um  das  Hei¬ 
matrecht,  aber  auch  47  Janre  Ringen  um  die 
Wiedervereinigung,  die  nun  mit  Mittel¬ 
deutschland  erfolgt  ist",  führte  Schwarz 
weiter  aus  und  Kritisierte,  daß  Mittel¬ 
deutschland  fälschlicherweise  „Ostdeutsch¬ 
land"  genannt  wird.  „Dabei  muß  die 
Deutschlandpolitik",  betonte  der  Redner, 
„die  Ostgebiete  einschließen  und  Aufgabe 
aller  Deutschen  sein.  Die  Vertriebenen  seien 


dabei  Mahner  für  Frieden,  Freiheit  und 
Selbstbestimmung,  aber  weder  reaktionär 
noch  revanchistisch.  Die  deutsche  Frage  ist 
nach  wie  vor  offen  zu  halten". 

Schwarz  ging  in  seinen  weiteren  Ausfüh¬ 
rungen  auf  die  inzwischen  gegründeten  28 
deutschen  Freundeskreise  ein  und  umriß 
ihre  Tätigkeit  und  Aufgaben,  zu  denen  in 
erster  Linie  die  Förderung  der  kulturellen 
Arbeit,  der  deutsche  Sprachunterricht  und 
die  humanitäre  Versorgung  gehören. 

In  seinem  Schlußwort  dankte  Kreisvertre¬ 
ter  Milthaler  allen  Beteiligten  für  ihre  Mithil¬ 
fe  bei  der  Ausgestaltung  der  Angerburger 
Tage,  vor  allem  Oberamtsrat  a.  D.  Herbert 
Lehmann  für  sein  unermüdliches  Wirken 
und  richtete  einen  besonderen  Dank  an 
Landrat  Brunkhorst.  Auch  Kreisdirektor  Dr. 
Hans-Harald  Fitschen,  Pastor  i.  R.  Willen¬ 
brock,  Oberstudiendirektor  Dr.  Ehrenfried 
Nikolei  sowie  andere  Rotenburger  zeigen 
durch  ihr  Erscheinen  immer  wieder  ihr  In¬ 
teresse  an  der  Arbeit  der  Angerburger. 

Viele  Teilnehmer  dieser  Angerburger 
Tage  vermißten  den  vor  wenigen  Wochen 
verstorbenen  Gründer  der  Patenschaft, 
Oberkreisdirektor  a.  D.  Helmut  Janßen,  der 
bisher  bei  fast  allen  Angerburger  Tagen  da¬ 
bei  war.  Sein  unermüdlicher  Einsatz  für  die 
Patenschaft  und  die  ostdeutsche  Heimat  so¬ 
wie  seine  Verbundenheit  zu  den  Angerbur- 
gem  hat  ihm  einen  festen  Platz  in  den  Her¬ 
zen  der  Angerburger  geschaffen.  Sie  ge¬ 
dachten  seiner  ehrend  sowohl  in  der  Feier¬ 
stunde  am  Sonntag,  als  auch  in  den  Sitzun¬ 
gen  ihres  Kreistages  und  Kreisausschusses 
an  den  Vortagen.  Christine  Felchner 


Ein  neues  Gruppenreisevorhaben  für 
Landsleute  aus  allen  Teilen  des  Bundesge¬ 
bietes  führt  vom  23.  Januar  bis  zum  13.  Fe¬ 
bruar  1993  zu  den  Inselparadiesen  der 
Südsee. 

Die  Entdeckung  der  pazifischen  Inseln 
ist  für  den  Reisenden  ein  faszinierendes 
Vorhaben.  Smaragdgrüne  Inseln,  weiß- 
umschäumte  Atolle  und  das  blaue  Meer 
sind  von  magischer  Anziehungskraft.  10 
Millionen  Menschen  leben  in  dieser  Regi¬ 
on  weit  verstreut  und  mannigfaltigen  Kul¬ 
turkreisen  zugehörig  -  das  Spektrum 
reicht  von  moderner  Zivilisation  bis  zu  na¬ 
turverbundenen,  uralten  Lebensformen, 
in  denen  Kopfiägerei  und  Geheimbünde 
bis  vor  nicht  allzu  langer  Zeit  einen  festen 
Platz  hatten. 

Die  phantastische  Inselwelt  des  Südpa- 
zifik  liegt  jenseits  der  Grenzen  einer  ge- 
wöhnlicnen  Reise.  Die  Südsee  ist  ein  Fem- 
wehtraum  aller  Generationen,  der  mit  die¬ 
ser  Gruppenreise  Wirklichkeit  werden 
soll. 

Der  Reiseverlauf  beinhaltet  unter  ande¬ 
ren:  Honolulu/Hawaii,  Fidschi  (Boots¬ 
fahrt  zur  Mana  Insel  und  Besuch  von  Suva, 
„Stadt  der  Überraschungen"),  Tonga  mit 
Inseltour,  West  Samoa  mit  Aleipata  und 
Mafa  Pass  Tour,  Rarotonga  (Cook  Inseln) 
und  Papeete/Tahiti  mit  großer  Sonnenun¬ 
tergangs-Bootsfahrt. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma 
WGR-Reisen,  Blissestraße  38,  1000  Berlin 
31,  Tel.  0  30/8  21  90  28. 

Orgelkonzert  in  Königsberg 

Königsberg/Kaliningrad  -  Das  in  Folge 
40,  Seite  13,  angekündigte  Orgelkonzert 
von  Ulrich  Bremsteller  in  Königsberg  fin¬ 
det  nicht  wie  angekündigt  in  der  Neuroß- 

f'ärter  Kirche  statt,  sondern  in  der  ehema- 
lgen  katholischen  Kirche  auf  dem  Haber¬ 
berg. 

Bibliothek  wieder  auf 

München  -  Nach  einer  mehr  als  zwei¬ 
monatigen  Umbauzeit,  in  der  das 
Buchmagazin  mit  einer  neuen  Regalanla¬ 
ge  ausgestattet  wurde,  um  den  Stellplatz 
rur  die  Büchersammlung  zu  vergrößern, 
ist  die  Bibliothek  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  Am  Lilienweg  5,  8000  München 
80,  seit  kurzem  wieder  geöffnet:  montags, 
mittwochs,  donnerstags  von  9  —  12,  13  — 
15.30  Uhr,  dienstags  von  9  - 12, 13  - 18.30 
Uhr  und  freitags  von  9-12  Uhr. 


Landeskulturtagung 


Fulda  -  Die  Landesgruppe  Hessen  führt 
vom  16.  bis  18.  Oktober  im  Hotel  Jägerhaus, 
Fulda-Bronzell,  ihre  diesjährige  Landeskul¬ 
turtagung  durch.  Neben  anderen  prominen¬ 
ten  Referenten  spricht  LO-Bundesgeschäfts¬ 
führer  Dieter  Schwarz  zu  den  Teilnehmern. 


Hessen  führt 
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Bemstein-Aussteiiung  Völkerverständigung  als  Ziel  eines  Besuches 

Steinfurt- Noch  bis  Freitag,  16.  Oktober,  £jne  (;rUppe  von  50  jungen  russischen  Künstlern  war  zu  Gast  bei  der  LO-Gruppe  Gelnhausen 


Steinfurt  -  Noch  bis  Freitag,  16.  Oktober, 
zeigt  die  Prussia  Gesellschaft  für  Heimat¬ 
kunde  Ost-  und  Westpreußens  in  der  Spar¬ 
kasse  Steinfurt  im  Ortsteil  Burgsteinfurt, 
Hauptstelle  Bahnhofstraße,  Ecke  Ochtruper 
Straße,  ihre  Ausstellung  „Bernstein,  das 
Gold  von  den  Bäumen".  Außer  Bildmaterial 
wird  Rohbemstein  bis  zur  künstlerischen 
Verarbeitung  gezeigt.  Ein  großer  Teil  der 
Exponate  sind  Leihgaben  des  Museums 
Haus  Königsberg  in  Duisburg.  Sehr  wert¬ 
volle  Stücke  stammen  aus  dem  Besitz  der 
Preussag,  der  die  Bemsteinwerke  Palmnik- 
ken  gehören. 


Niedlich  anzusehen:  Russische  Mädchen 
beim  Gesang  in  Gelnhausen  Foto  privat 


Gelnhausen  -  Völkerverständigung  war 
das  Ziel  des  Besuches  von  50  jungen  russi¬ 
schen  Künstlern  in  Gelnhausen,  die  in  der 
Stadthalle  Tänze  aus  ihrer  Heimat  Gumbin¬ 
nen  aufführten  und  das  zahlreiche  Publi¬ 
kum  mit  ihren  Gesängen  erfreuten. 

Das  Versöhnungstreffen  zwischen  der 
jungen  Generation  aus  Gumbinnen  und  den 
einst  aus  ihrer  dortigen  Heimat  Vertriebe¬ 
nen  kam  auf  Initiative  von  dem  Vorsitzen¬ 
den  der  Gruppe  Fritz  Kalweit  und  Dr.  Joa¬ 
chim  Reisch,  Gelnhausen,  zustande. 

Bei  ihrem  erstmöglichen  Besuch  in  ihrer 
Heimat  Gumbinnen  im  Jahre  1991  trafsiedie 
um  50  Jahre  jüngere  dort  geborene  russische 
Generation.  Mit  kleinen  russischen  Sprach- 
kenntnissen  und  dank  der  Hilfe  des  Bürger¬ 
meisters  sind  sich  Deutsche  und  Russen  aus 
der  gemeinsamen  Heimat  bald  näherge¬ 
kommen.  Als  Resultat  kam  die  dort  angesie- 
delte  Kunst-,  Musik-  und  Ballettschule  nun 
zum  gegenseitigen  Kulturaustausch  nach 
Gelnhausen. 

Dieser  erste  Besuch  erforderte  eine  gründ¬ 
liche  Vorbereitung.  Fast  alle  Mitglieder  der 
Gruppe  halfen  dabei,  Quartiere  zu  besorgen 
und  Verpflegung  bereitzustellen.  Wochen¬ 
lang  plante  Fritz  Kalweit  in  mühevoller 
Kleinarbeit  die  Organisation  der  Veranstal¬ 
tung.  Verkündigungsplakate  wurden  ge¬ 


druckt  und  geklebt.  Die  Frauen  backten  Ber¬ 
ge  von  Kuchen  und  kochten  Kaffee. 

Die  Gäste  trafen  erst  in  allerletzter  Minute 
ein,dasieanderGrenzevonpolnischerSeite 
festgehalten  wurden.  Die  16  Mann  Blaska¬ 
pelle  „Kugelberg"  aus  Goldbach  bei  Aschaf¬ 
fenburg  war  schon  in  vollem  Schwung,  als 
die  jungen  russischen  Künstler  endlich  in 
dem  blumengeschmückten  Saal  eintrafen. 

Zum  Largo  von  Händel  tanzte  elfenhaft 
das  Ballett.  Dann  sang  der  Chor  das  gefühl¬ 
volle  „Stabat  Mater".  Es  folgte  ein  Eskimo¬ 
tanz,  Balalaikasolo,  ein  lustiger  Frosch¬ 
teichtanz  und  wieder  der  Chor  mit  dem 
„Einsamen  Glöckchen"  und  einem  deut¬ 
schen  Lied  zum  mitsingen.  Die  so  reich  be¬ 
stickten  Trachtenkleider  wechselten  für  je¬ 
den  Tanz.  Ein  Solist  präsentierte  Melodien 
aus  der  „Zirkusprinzessin".  Fritz  Kalweit 
begrüßte  die  Gäste  in  der  Pause.  Er  freute 
sich,  daß  jetzt  möglich  geworden  ist,  was  vor 
drei  Jahren  noch  als  völlig  undenkbar  er¬ 
schien,  daß  die  Menschen  aus  Gumbinnen 
einander  begegnen  und  zur  Versöhnung  die 
Hand  reichen  können.  Nach  dem  Kahl¬ 
schlag  des  letzten  Krieges,  bei  dem  Men¬ 
schen  sich  gegenseitig  als  Feinde  deklarier¬ 
ten,  obwohl  sie  sich  persönlich  überhaupt 
nicht  kannten,  ist  die  Einsicht  gewachsen, 
daß  es  das  Volk  eines  jeden  Landes  ist,  das 


für  die  Kriege  blutet,  während  eine  kleine 
Schicht  der  Sieger  eine  fette  Beute  macht.  Die 
Heimatvertriebenen  dokumentierten  be¬ 
reits  mit  der  Charta  der  Vertriebenen,  daß 
sie  sich  zum  Ziel  gesetzt  haben,  zur  Völker¬ 
verständigung  beizutragen  und  damit  einen 
winzigen  Bruchteil  der  Geschichte  positiv 
mitzugestalten.  Aus  diesem  Grunde  hat  die 
hessische  Gruppe  die  erste  Gelegenheit 

tleich  genutzt  und  den  in  ihrer  Heimat  ge- 
orenen  und  noch  von  damals  lebenden 
Menschen  über  die  Kultur  eine  Brücke  der 
Versöhnung  zu  bauen. 

Die  Hessische  Landesmutter,  Anneliese 
Franz,  und  der  fast  vollständig  anwesende 
geschäftsführende  Vorstand  warteten  ge¬ 
duldig  auf  das  Eintreffen  der  russischen 
Gäste,  die  sie  dann  begrüßte  und  mit  deut¬ 
schen  Liederbüchern  erfreute.  Während  der 
Stadtbesichtigung  sang  der  russische  Chor 
im  Dom  von  Gelnhausen  das  „Ave  Maria" 
und  am  Treckdenkmal  das  „Stabat  Mater" 
von  Pergoles,  im  Gedenken  an  alle  Toten  des 
letzten  Weltkrieges. 

Einen  Tag  länger  als  geplant  wollten  die 
russischen  Gäste bei  der  Gelnhauser  Gruppe 
bleiben,  und  der  Wunsch  wurde  ihnen  er¬ 
füllt.  Dr.  Reisch  mit  Gemahlin  spendierten 
der  ganzen  Gruppe  ein  Picknick  im 
Walde.  K.  G. 


Sas  tfipmißmblait 
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An  diesem  Wochenende 
werden  zahllose  Vertreter  aller 
korporationsstudentischen 
Verbände  Deutschlands  auf 
die  Wartburg  bei  Eisenach 
ziehen,  um  ein  historisches 
Ereignis  zu  würdigen. 
Vor  genau  175  Jahren, 
am  18.  Oktober  1817, 
veranstaltete  die 
Burschenschaft 
das  erste  „Wartburgfest“, 
den  Aufbruch  der 
deutschen  Nationalbewegung. 


Der  Zug  der  Burschenschafter  auf  die  Wartburg  1817  (gr.  Bild).  Karmesinrot-Schwarz-Karmesinrot  mit  goldenem  Eichenlaub:  Die 
Fahne  der  Urburschenschaft  von  1815  ist  auch  die  Urform  von  Schwarz-Rot-Gold  (kl.  Bild) 


Als  Deutschland  aufbrach 


geltenden  August  von  Kotzebue  durch  den 
Burschenschafter  Karl  Ludwig  Sand.  Was  für 
die  Burschenschaft  folgte,  war  verheerend: 
Noch  im  selben  Jahr  1819  verkündete  der 
Bundestag  am  20.  September  die  „Karlsbader 
Beschlüsse".  Sie  waren  zuvor  auf  lnititative 
des  österreichischen  Kanzlers  Fürst  Metter- 


«•  r.».  ,  «r.  .  .  nich  in  dem  böhmischen  Kurbad  verfaßt 

1  Hl  dlC  Einheit  des  Vüterlundes  worden  und  bedeuteten  Verbot  und  Auflö¬ 
sung  der  gesamten  Burschenschaften.  Die 
Universitäten  wurden  streng  „gesäubert" 

- - -  und  jede  nationale  und  liberale  Regung 

Reformer  Pläne  schmieden  für  ein  neues  fortan  brutal  geahndet.  Doch  über  zahlreiche 
1.  Verbote,  Spaltungen  und  Reformen  hinweg 

Das  Vertrauen  in  die  Einsicht  und  Loyalität  gelang  es  den  Studenten  immer  wieder,  sien 

_ _ o _  _  w  w  ,  ‘  in  neuen  patriotischen  Zirkeln  zusammenzu- 

schaft  auf  die  Wartburg  zogen.  Angesichts  von  1789  und  danach.  Doch  da  irrten  sie  sich  ten  ebenso  groß  wie  die  Enttäuschung,  als  finden  und  den  Gedanken  der  Einheit  und 


in  Paukenschlag  sollte  es  sein,  als  zu  Be-  ihre  alten  Plätze  in  der  tiefen  Überzeug 

finn  des  vorigen  Jahrhunderts  über  500  daß  ihre  treuen  Untertanen  nur  ihre  Pflicht  Deutschland. 

tudenten  von  fast  allen  deutschen  getan  hätten  und  nun  alles  so  weitergehen  — 1~ --- -- — --  - — -1-,----- 

ischulen  auf  Einladung  der  Burschen-  könne  wie  vor  den  unsäglichen  Ereignissen  der  gekrönten  Häupter  war  unter  den  Patrio- 


der  geringen  Zahl  von  Studenten,  die  es  da-  gewaltig.  Die  heimkommenden  Freiheits-  vom  Wiener  Kongreß  die  Kunde  kam,  daß  Freiheit  Deutschlands  wachzuhalten.  Dabei 
mals  übernaupt  gab,  und  der  beschwerlichen  Kämpfer  waren  bereits  tief  durchdrungen  das  neue  Deutschland  in  seinen  westlichen  waren  sie  nie  homogen  wie  eine  Partei,  son- 
Reisebedingungen  im  Zeitalter  der  Postkut-  von  den  Ideen  der  preußischen  Reformer  Strukturen  das  alte  sein  sollte.  Schlimmer  dem  allein  in  ihrem  nationalen  Ansinnen  ver¬ 
sehen  war  nicht  nur  ihre  Menge  beachtlich,  oder  den  „Reden  an  die  deutsche  Nation"  des  noch:  Obwohl  heute  bevorzugt  die  liberalen  eint.  Später,  im  Paulskirchen-Parlament  von 
Auch  was  sie  dort  von  der  Wartburg  an  For-  Rektors  der  Berliner  Universität,  Johann  Forderungen  und  manchmal  auch  (in  letzter  1848/49,  saßen  Burschenschafter  über  alle 

derungen  vernehmen  mußten,  ließ  die  mei-  Gottlieb  Fichte.  Schon  innerhalb  der  Lützow- _ _ _ 

sten  deutschen  Fürsten  -  nach  der  Vertrei-  sehen  Freikorps  hatten  die  Ideen  eines  Fried-  i  .u  p:np  IV/f'lhniina  ün  Hpn  1  o\i 

bung  Napoleons  gerade  erst  zur  Ruhe  ge-  rieh  Ludwig  Jahn  und  Friedrich  Friesen  fuß-  /»UUII  clllv  IVlctlllllJIl^,  dil  Ucll  VJClal  llIlSvicl  /-«Lll 

kommen  -  erneut  in  erhebliche  Unruhe  gera-  gefaßt.  Diese  entwarfen  um  1810  im  Aufträge  - - 

ten.  Von  der  „Einheit  und  Freiheit  aller  Bur-  des  geheim  operierenden  „Deutschen  Bun-  Zeit  wieder  vermehrt)  die  nationalen  Beweg-  Fraktionen  hinweg  in  führenden  Positionen  - 
schen",  d.  h.  Studenten  war  da  die  Rede.  Das  des"  den  Plan  einer  „deutschen  Burschen-  gründe  der  Befreiungskrieger  und  Burschen-  bis  hin  zum  Präsidenten  der  Frankfurter  Na- 
Ziel  der  staatlichen  Einheit  Deutschlands  mit  schaft",  die  das  französische  Joch  nicht  zum  schafter  hervorgehoben  werden,  wenn  man  tionalversammlung  Heinrich  von  Gagem, 
Rede- und  Pressefreiheit,  der  Gleichheit  vor  Zwecke  der  Wiederherstellung  überholter  sich  auf  sie  berufen  möchte,  war  damals  auch  der  Burschenschafter  in  Jena  gewesen  war. 
dem  Gesetz  in  einer  verfassunggebundenen  Ordnungen,  sondern  für  einen  nationalen  die  tiefe  Bindung  an  einen  Reichsgedan-  r»aß  aurh  Hip«>r  Vprcur-h  \  ,r 

Erbmonarchie  mit  allgemeiner  Wehrpflicht  Neuanfang  für  ein  freies,  vereintes  Deutsch-  ken  unübersehbar.  Wie  selbstverständlich  Wiedprcmhiirt  fohltriUi,  >  V.  V  I  c 

wurde  von  der  Wartburg  herab  den  Herr-  land  abwerfen  sollte.  knüpfte  man  an  das  mittelalterliche  deutsche  ^nenschwem^Rücklrfl 

schem  von  38  Kleinstaaten  vor  die  Nase  ge-  Damals  griffen  die  in  die  Enge  getriebenen  Reich  und  verklärte  geradezu  die  einstige  Vi-rfnlonno™  Mi  .  .  ,  c 
setzt.  Und  vielleicht  noch  schlimmer:  Jedem  Herrscher  gerade  in  Preußen  nach  jedem  Macht  der  Kaiser  und  Könige,  die  zerstoben  wP,,P  WpIi  um  0,1 'Be  in  ie 

„Bruderkrieg"  Deutscher  gegen  Deutsche  Strohhalm,  der  ein  Ende  der  schmachvollen  sei  im  Krämergeist  und  im  Egoismus  der  Ter-  ..  su  . ,  or..  en  'fsS.  m 

wollte  man  sich  künftig  entziehen  -  was  Fremdherrschaft  versprach.  So  ließ  man  die  ritoriabtaaten  Der  Deutsche  Bund  des  Für-  „  ^ls  spal termi it  „Eisen  und 

nichts  weniger  bedeutete,  als  den  eigenen  Nationalen  gewähren  und  die  preußischen  sten  Metternich  war  somit  die  vermutlich  u,,.;  '  u  nge  ug  wurde,  was  eine  Ke- 

Fürstcn  die  unbedingte  Gefolgschaft  im  Krie-  schlimmste  aller  möglichen  Entwicklungen  r ,  *?■  Gegensatz  Zur  )uun8sten 

ge  zu  verweigern.  Das  war  offener  Aufruhr!  i  aus  damaliger  Sicht.  h  vermochte,  waren  di ie 

Wie  konnte  es  zu  dieser  nationalen  Explosi-  Als  schreckliches  „Interregnum",  als  kai-  ,u  \  .  jva.r .  1°  1  ^ber  das  Erreicl hte.  Dal 

on  von  Eisenach,  nur  zwei  Jahre  nach  dem  /  «'  V\  seriöse  Zeit  und  würdeloses  Jammertal  emp-  ‘  V,  •  .  Österreich  nicht  in  das 

Ende  der  napoleonischen  Kriege,  kommen?  Lfwm  fanden  die  national  gesinnten  Befreiunes-  ,  ;  iC  u, 1  inte8nPrt  werden  sollte,  haben 

Die  Fürsten  Deutschlands  hatten  offenbar  die  £'.  krieger  dieses  gesichtslose  Monstrum  und  lllrLmn  verwunden.  Und  noch  immer  sind 

Zäsur  nicht  bemerkt,  die  die  Befreiungskrie-  brachten  ihm  nichts  als  Verachtung  entge-  ^  ’n  un^r^n  agen  die  österreichischen 

ge  im  Bewußtsein  der  meisten,  vor  allem  der  f:  ■  &  ^  ¥”r>  f,  gen.  Und  natürlich  fühlten  sie  sich  um  ihren  \  iT"i 1en!,‘-,iatten ebenso  selbstverständlich 

jungen  Deutschen  hinterlassen  hatten.  Vor  1|  Sieg  betrogen.  or  ^Lr  »Deutschen  Burschenschaft' 

den  Um  Wälzungen  der  Zeit  seit  1789  herrsch-  M  Obwohl  denn  auch  auf  der  Wartburg  noch  U1L><1  canderen. 

te  in  Europa  Absolutismus.  Kriege,  Siege  und  |’  ||||  tJBWy -MaHlf  heftige  Differenzen  hervortraten  und  scharfe  Wenn  jetzt,  nach  175  Jahren,  Farbenstuden- 

Niederlagen  waren  Sache  der  Dynastien,  die  %  ~~2/'  -  Debatten  geführt  wurden,  gelang  vor  dem  ten  wieder  auf  die  Wartburg  ziehen,  dann  ist 


